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Im Abonnement 1— D M einschl. Zus te l lgebühr 

L o c k u n g - u n d D r o h u n g ! 
Kp. Schon wenige Tage nach der Ü b e r r e i c h u n g 

der letzten M o s k a u e r Note an 24 L ä n d e r wurde 
wieder e inmal ersichtlich, w ie so rg fä l t ig i n 
solchen F ä l l e n bereits i m v o r a u s der Regis­
seur M o l o t o w den C h o r der roten Trabanten 
und Sate l l i ten e i n ü b t . M i t jenem Übere i f e r der 
für die wohldress ier ten a u s w ä r t i g e n Statthalter 
des K r e m l typisch ist, begannen sie denn auch 
jetzt wieder, i m e r w ü n s c h t e n Sinne „S te l lung 
zu nehmen". Es versteht sich, d a ß sie den 
„unverg le ich l i ch guten W i l l e n " ihres Brot­
gebers g e b ü h r e n d in den H i m m e l hoben und die 
nicht gerade neuen K l ä n g e v o m g r o ß e n sowje­
tischen Friedensfreund u n d Ordnungsstif ter i n 
al len A b w a n d l u n g e n vor t rugen. A l s aber er­
sichtlich die Staaten der freien W e l t nicht sofort 
mit einem jubelnden „ Ja" reagierten da war 
M o l o t o w s zweites Stichwort für die roten Chor ­
s ä n g e r fäl l ig. Nachdem die Lockungen nicht so 
begeistert aufgenommen waren, kamen die Dro­
hungen an die Reihe. D ie Her ren e r k l ä r t e n 
plötzl ich, wenn man nicht die E in ladung für den 
29. November — also v o r der Rat i f iz ierung der 
Pariser V e r t r ä g e und vor dem Inkrafttreten der 
w e s t e u r o p ä i s c h e n U n i o n annehme — ja, dann 
w ü r d e n sie andere Saiten aufziehen. Dann werde 
man sich gezwungen sehen, seinerseits V o r k e h ­
rungen gegen die „ furch tbare deutsche Gefahr" 
zu treffen. U n d mehr als deutlich wurde dann 
eine Ostb lock-Ver te id igungsorganisa t ion unter 
Moskaus Schutzherrschaft a n g e k ü n d i g t . Schl ieß­
lich gefiel man sich in d ü s t e r e n Drohungen, d a ß 
nach dem Zustandekommen der westeuro­
pä i schen Ve r t e id igung an ein G e s p r ä c h ü b e r 
den e u r o p ä i s c h e n Fr ieden und die deutsche 
W i e d e r v e r e i n i g u n g kaum noch zu denken sei. 

Schon in seiner eigenen Note ist bekanntl ich 
M o l o t o w in der W a h l seiner Argumente nicht 
a l lzu w ä h l e r i s c h gewesen. Die üb l i chen Verd re ­
hungen ü b e r die angebliche Gefahr, d a ß aus­
gerechnet Westdeutschland einen drit ten W e l t ­
k r i e g h e r a u f b e s c h w ö r e n k ö n n e , wurden aus­
giebig gebraucht. Die Absicht , alles Erdenkliche 
zum Scheitern der Pariser V e r t r ä g e beizutragen 
und auf jeden F a l l Deutschland in ein wehrloses 
V o r f e l d der Sowje tunion zu verwandeln , wurde 
recht u n v e r h ü l l t und brutal g e ä u ß e r t . Lockung 
und Drohung waren eben schon in diesem 
Schrif ts tück g ründ l i chs t miteinander v e r k n ü p f t . 
M o s k a u und seine F i l i a l e n m ü s s e n mit einem 
sehr na iven P u b l i k u m rechnen, wenn sie die 
Dinge jetzt so darstellen, als wol l t en sie einen 
roten Mi l i t ä rb lock jetzt erst — gleichsam zur 
Strafe für die Pariser A b k o m m e n — schaffen. 
Schl ießl ich w e i ß jedes K i n d , daß dieser Block 
seit 1945 besteht und d a ß er v o n Jahr zu Jahr 
mehr ausgebaut wurde. B e s t ä n d e er nicht, als 
m ä c h t i g e und u n a b l ä s s i g e Drohung für die Nach­
barn, so w ü r d e n sich diese nicht v e r a n l a ß t sehen, 
gewalt ige Opfer für ihren S c h u t z auf sich zu 
nehmen. * 

Es kann für al le Deutschen k e i n h ö h e r e s A n ­
l iegen geben, als das ihrer echten und dauer­
haften W i e d e r v e r e i n i g u n g und — daraus fol­
gernd — der Bere in igung jener F e h l l ö s u n g e n , 
die J a l t a und Potsdam für uns al le herauf­

beschworen hat. Unser V o l k hat nie einen 
Zwei fe l daran gelassen, daß es alle solche Lö­
sungen durch friedliche V e r s t ä n d i g u n g anstrebt 
und daß es mit diesem Streben am besten dem 
Fr ieden Europas zu dienen glaubt. Es besteht 
auch w o h l i n den weitesten Kre i sen völ l ige 
Ü b e r e i n s t i m m u n g d a r ü b e r , daß ein baldiges 
e c h t e s und e r f o l g v e r s p r e c h e n d e s 
G e s p r ä c h gerade mit der heutigen sowje­
tischen Besatzungsmacht von entscheidender 
Wich t igke i t auf diesem Wege sein m u ß . Es gibt 
sicher a u ß e r unseren ureigenen Angelegen­
heiten auch noch andere Probleme, die bei einer 
solchen echten Konferenz guten W i l l e n s ge lös t 
werden m ü s s e n und — wenn man nur bereit zur 
Einsicht ist — auch ge lös t werden k ö n n e n . Daß 
aber bei einer V e r e w i g u n g der deutschen Spal­
tung wie auch bei der widerrechtlichen Beset­
zung einwandfrei deutschen Landes jedenfalls 
der echte Welt f r iede und Europafriede immer 
f r a g w ü r d i g sein und bleiben muß , das kann ke in 
V e r s t ä n d i g e r bestreiten. Die Lüge von der an­
geblichen Bedrohung der W e l t durch Deutsch­
land steht auf so kurzen Beinen, daß sogar die 
Sowjetunion sie fallenlassen sollte. W e r ü b e r 
dreihundert D iv i s ionen mit modernsten Waffen 
ver füg t , der kann sich kaum von einem Land 
mit (noch nicht e inmal aufgestellten) zwölf D i v i ­
s ionen bedroht fühlen. 

Seit der Aufrichtung des E i s e r n e n V o r ­
h a n g e s mitten in Deutschland und seit der 
B e s e t z u n g d e s d e u t s c h e n O s t e n s 
sind v ie le Jahre verstrichen. W e r kann es deut­
schen Po l i t ike rn verargen, wenn sie sich nach 
einem b a l d i g e n Gesp räch ü b e r diese Pro­
bleme sehnen, damit die Dinge vorankommen 
k ö n n e n ? Fre i l ich ist es nicht nur Ansichtssache 
irgendeines Parteipoli t ikers , daß gerade die 
nächs t e Konferenz weit besser vorbereitet wer­
den m u ß wie die Begegnungen in Ber l in und Genf, 
die sehr k la r bewiesen haben, w ie M o s k a u auf 
uneinige und nicht entschlossene Verhandlungs­
partner reagiert. Es m u ß zu denken geben, wenn 
einer der lautesten Rufer nach der Konferenz 
auf höchs te r Ebene, W i n s t o n Churchi l l , mit g röß­
tem Ernst darauf hinwies, daß , . e r s t n a c h der 
Rat if iz ierung der w e s t e u r o p ä i s c h e n V e r t r ä g e an 
ein wirkl iches Gespräch mit dem Osten zu den­
ken sei. M a n mag zu Church i l l stehen, wie man 
w i l l , aber zu geringe politische Erfahrung kann 
ihm hier g e w i ß keiner vorwerfen. 

Die Drohung, daß es nach dem Inkrafttreten 
der V e r t r ä g e ke in Gespräch mehr geben k ö n n e , 
ist bereits von Moskaus höchs tem Parteimann 
Chrustschew in einem Gespräch mit dem fran­
zös i schen Botschafter Joxe g e ä u ß e r t worden. 
Joxe berichtet, er habe darauf betont, daß eine 
solche Mögl i chke i t gerade nach V e r t r a g s a b s c h l u ß 
bestehe, und schließlich habe d a n n M a l e n k o w ge­

äuße r t , das sei auch seine Me inung . Interessant 
ist dieser f ranzösische Bericht in jedem Falle. M a n 
darf nicht vergessen, daß M o s k a u bisher den Be­
weis, daß es ihm mit einer Wiedervere in igung 
und mit einem echten eu ropä i s chen Frieden auch 
in der T a t ernst ist — Beteuerungen und Wor te 
haben ke inen Wer t —, noch nicht erbracht hat. 

S c h l u ß S e i t e 4 

Bonn: Saar gehört zu Deutschland! 
Die amtliche Begründung für die Zustimmungsgesetze 

Die Bundesregierung vertr i t t die Auffassung, 
daß das Saargebiet auch nach dem neuen Saar­
statut zu Deutschland innerhalb der Grenzen 
v o n 1937 g e h ö r t . Dies geht aus der amtlichen 
B e g r ü n d u n g zu dem Ratifizicrungsgesetz des 
Saarabkommens hervor, das am M o n t a g nach 
seiner Zu le i tung an den Bundesrat zusammen 
mit den Zustimmungsgesetzen zu den anderen 
Pariser V e r t r ä g e n veröf fen t l ich t worden ist. 

In der B e g r ü n d u n g zum Saarstatut hebt die 
Bundesregierung hervor, daß das A b k o m m e n 
keine Best immungen ü b e r alle Einzelfragen 
treffe deren Regelung notwendig sei. Es be­
d ü r f e ' d a h e r der E r g ä n z u n g und n ä h e r e r Aus ­
f ü h r u n g e n für die praktische Durchfuhrung der 
G r u n d s ä t z e des Statuts. . 

D a nach dem Statut die Saar nicht, wie noch 
nach dem Naters-Plan, zu einem ..europaischen 
Ter r i to r ium" werden solle, ist nach Ansicht der 
Bundesregierung „völ l ig klargestel l t , d a ß die 
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Saar in Ü b e r e i n s t i m m u n g mit den Entschlie­
ß u n g e n des Bundestages weiter zu Deutschland 
in den Grenzen vom 31. Dezember 1937 gehör t , 
al lerdings unter dem Vorbehal t der „endgül ­
t igen Festlegung der Grenzen" durch einen 
Friedensvertrag. 

Das Abkommen enthalte an keiner Stelle eine 
Anerkennung der von der f ranzösischen Regie­
rung geschaffenen bisherigen Lage. Die in dem 
Saarstatut vorgesehene Pflicht der Bundesrepu­
b l ik und Frankreichs, das Statut „aufrechtzu­
erhalten und zu garantieren", betreffe daher nur 
die im Text des Statuts selbst enthaltenen Be­
stimmungen. 

Wird eine Saardebatte erzwungen? 
Die SPD hat am letzten Wochenende eine 

Große Anfrage zum deutsch - f ranzösischen 
Saarabkommen an die Bundesregierunq ge­
richtet, in der eine baldige E r ö r t e r u n g des 
Saarabkommens im Bundestag gefordert wi rd . 
Bei einer G r o ß e n Anfrage kann zwar eine A n t ­
wort der Bundesregierung nicht erzwungen wer­
den, erteilt aber das Kabinett innerhalb von 
zwei Wochen keine Antwor t , so m u ß nach der 
Geschä f t so rdnung eine Beratung stattfinden, 
wenn sich mindestens dre iß ig Abgeordnete des 
Hauses dafür aussprechen. 

M a n weist in Bonn darauf hin, daß die näch­
sten Plenarsitzungen in den Tagen vom 8. bis 
10. Dezember stattfinden und daß man damit 
rechnen müsse , daß an einem dieser Tage die 
SPD eine S a a r e r k l ä r u n g abgeben werde. Den an­
deren Frakt ionen ist es dann freigestellt, ob sie 
sich an dieser Beratung beteiligen wol len . M a n 
erinnert auch daran, daß für den 16. Dezember 
die erste Lesung des gesamten Pariser Vertrags­
werkes vorgesehen ist. In der sozialdemokrati­
schen Anfrage w i r d angestrebt, das Saarabkom-

Mahnung und unvergängliches Erbe 
Welches Volk der Erde wäre nicht stolz darauf, der ganzen Kulturwelt so gewaltige 

Zeugen einer unsagbar reichen und weitschauenden Pionierarbeit des christlichen Abend­
landes vorweisen zu können, wie sie Deutschland in seinem unverlierbaren Osten in 
jeder Stadt und in jedem Dörfchen zu zeigen hat? Wer auch nur einmal die herrliche 
Marienburg am Weichselstrom, deren herrlichen Innenhof mit einem der stolzen 
Türme unser Bild zeigt, die unzähligen Ordensburgen, Schlösser, die Kirchen und Dome, 
die Bürger- und Patrizierhäuser, die Güter und Bauernhöfe unserer ostpreußischen Hei­
mat und die der anderen Provinzen des deutschen Ostens gesehen hat, der wird auch 
alsAusländer immer wieder bekundet haben: jeder Stein zeugt von einer gigantischen 
Leistung der Menschen, die in über sieben Jahrhunderten hier Europa einen „neuen 
Garten" schufen, wie er größer und majestätischer nicht gedacht werden kann. Den Auf­
trag erhielten diese Wegbahner immer wieder von der Kirche Jesu Christi und von der 
höchsten weltlichen Autorität, von den Kaisern des Römischen Reiches Deutscher Nation. 
Unendlicher Segen strömte aus diesem ewig deutschen Osten ins „alte Reich" sowohl 
wie nach den anderen Ländern des Westens. Der Segen Gottes ruhte auf diesen 
Fluren und. gab auch in schwersten Zeiten den Bürgern, Bauern, Rittern und Hand­
werkern immer wieder die Kraft, dort fortzufahren, wo ihre Väter und Vorgänger be­
gonnen hatten. 

Es gibt heute noch törichte und engstirnige Menschen im Westen Deutschlands, die 
die Größe dieser ostdeutschen Leistung nicht zu erkennen vermögen und die allen 
Ernstes — als angebliche „Karolinger" —' zu behaupten wagen, die deutschen Ost-
piovinzen seien den Kolonien des Imperialismus in Afrika und in der Südsee vergleich­
bar. Karl der Große, der mächtige Kaiser und Staatsmann, der nicht nur ein großes Reich 
im Westen in europäischem Geist schuf, sondern der auch als einer der ersten den Blick 
der Kultivierung und Christianisierung des Ostens zuwandte, hat mit diesen „Jüngern" 
nichts zu tun. Er hat das vollbracht, was ihm in seiner Zeit zu tun bestimmt war, und 
er wußte sehr wohl, daß ein'echtes Reich der Mitte noch vor gewuiugi*.. Auigaben im 
damals noch heidnischen Osten stand. Seine Söhne und seine Nachfolger Duckten dort 
an, wo er bei seinem Tod stehenbleiben mußte. Es war karolingischer Auftrag, wenn 
die Glaubensboten, die Ritter des Kreuzes, die Siedler und Kaulleute „naer Oostland" 
zogen. Seine Krone leuchtete über ihnen. Von der neuen Marienburg blickte gen 
Osten das Jesuskind lächelnd mit der Mutter Maria. Und sie sahen mit Freude, daß 
aus der Riesensaat in unserer Heimat eine wahrhaft gottgesegnete Ernte aufging. Der 
fruchtbare deutsche Osten wurde Brücke und Friedenssicherung Europas zugleich. Ohne 
diesen deutschen Osten wird dieser verlorene Friede niemals wiedergewonnen werden. 

men durch eine sogenannte „vor läuf ige Vere in ­
barung ü b e r einen einstweiligen Zustand" zu 
ersetzen. Der einstweilige Zustand solle nichts 
daran ände rn , daß das Saargebiet ein Te i l des 
deutschen Staatsgebietes ist, das von Frank­
reich innerhalb seiner Besatzungszone besetzt 
ist. Die Sozialdemokraten fragen die Bundes­
regierung, was sie zu tun gedenke, um als ein­
zige f re igewähl te deutsche Regierung „für alle 
Deutschen, auch die Deutschen an der Saar, zu 
sprechen, um das Recht für die Deutschen, auch 
die Deutschen an der Saar, frei in einem geein­
ten Deutschland zu leben, g e g e n w ä r t i g und zu­
künft ig zu verteidigen". 

Beachtung fand in Bonn eine neue Erk lä rung 
des FDP-Vors i tzenden Dr. Dehler i n Bamberg, 

in der er sagte, wenn die Franzosen uns mit 
Hilfe der Amerikaner die Saar wegnehmen wol l ­
ten, dann sollten wir diesem Raub nicht noch 
eine Unterschrift geben. In Erlangen e rk lä r t e da­
gegen Bundesminister Waldemar Kraft (BHE): 
„Der B H E bekennt sich zum Saarabkommen, we i l 
es die Mögl ichkei t einer echten Abstimmung bie­
tet. A u f diese Weise kann ein Präzedenzfal l für 
die Rückgabe der deutschen Ostgebiete geschaf­
fen werden." 

* 
r. W i e stark auch innerhalb der Bundesregie­

runq die Bedenken vieler Minis ter qegen das 
Pariser Saarabkommen in der vorlieqenden 
Fassung sind, das zeiqte sich deutlich bei der 
Abst immung innerhalb der Regierung. Nicht nur 
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die v ie r M i n i s t e r der F D P — Blücher, Nau-
mayer, Preusker und Schäfer —, sondern sogar 
e in M i t q l i e d der C D U - F r a k t i o n des Kanzlers , 
näml i ch der Bundesminister Jakob Kaiser , 
lehnten das Statut ohne weiteres ab. Die beiden 
B H E - M i n i s t e r , Professor O b e r l ä n d e r und Walde ­
mar Kraft, stimmten nur dafür, daß das Saar­
abkommen ü b e r h a u p t dem Parlament zugeleitet 
w i r d . Übe r die e n d g ü l t i q e Hal tung k ö n n e , wie 
O b e r l ä n d e r e r k l ä r t e , erst dann entschieden 
werden, wenn die elf Fraqen des B H E zum 
Saarabkommen vom Bundeskanzler beantwortet 
seien. Ebenfalls unter Vorbehal t stimmten die 
beiden Vert re ter der Deutschen Partei , die 
M i n i s i e r He l lwege und Dr. Seebohm, dem V e r -
traq zu. 

W ä h r e n d der Kabinettsberatunqen hatte man 
sich darauf geeinigt, für jeden einzelnen der 
Pariser V e r t r ä g e ein gesondertes Zustimmungs­
gesetz vorzuleqen, was besonders wichtig für 
das Saarabkommen ist. A l l e Min i s t e r waren 
sich e iniq in ihrer Zust immung zu den ü b r i g e n 
drei V e r t r ä g e n . Die Tatsache, d a ß eine recht 
be t r äch t l i che A n z a h l von Kabinet tsministern 
dem Saarabkommen entweder nicht oder nur 
unter Vorbehal t zugestimmt hat, erregt im In-
und A u s l a n d erhebliches Aufsehen. K u r z vor­
her war bereits bekanntgeworden, daß der V o r ­
sitzende der FDP, der f rühere Bundesminister 
Dr . Dehler, die M e i n u n g q e ä u ß e r t hatte, es 
werde für die Annahme einiqer dieser A b k o m ­
men eine Zweidr i t te lmehrhei t im Bundestag 
notwendiq sein, da es sich um Formul ierungen 
v o n v e r f a s s u n g s ä n d e r n d e m Charakter handele. 

Saarbedenken auch im Ausland 
p. Die K r i t i k , die das Pariser Saarabkommen 

in recht weiten Bonner Kre i sen gefunden hat, ist 
noch keineswegs abgeklungen. M a n ist sich in 
der v o r l ä u f i g e n Bundeshauptstadt sogar d a r ü b e r 
ziemlich einig, d a ß zweifel los bis M i t t e Dezem­
ber eine weitere V e r s c h ä r f u n g der Saar­
debatte zu erwarten ist. Dabei hö r t man denn 
auch v o n verschiedenen Kre i sen nicht nur der 
Opposi t ion , sondern auch aus den Koa l i t ions -
parteien recht scharfe Ur te i l e ü b e r die ju r i s t i ­
sche Ausarbe i tung der Saarbestimmungen in 
Paris. M a n vertr i t t dabei den Standpunkt, daß 
sich der Zeitdruck, unter den die deutsche Dele­
gation v o n den Franzosen gestellt wurde, deut­
lich in den Formul ierungen der einzelnen Para­
graphen auswirke . 

Der Gesichtspunkt, daß zu weitgehende K o n ­
zessionen an der Saar sofort im Osten gegen 
Deutschland als „Schulfal l" ausgewertet wer­
den k ö n n t e n , w i r d ü b r i g e n s keineswegs nur von 
deutschen Parteien vertreten. Recht beachtlich 
m u ß es zum Beisp ie l erscheinen, wenn 
die a m e r i k a n i s c h e Zei tung „ C h r i s t i a n 
Science M o n i t o r " wör t l i ch e r k l ä r t : Die deut­
sche Verzicht le is tung im Hinb l i ck auf gewisse 
Forderungen tendiert dahin, einen P räzedenz fa l l 
zu schaffen, der sich gegen Deutschland im Osten 
auswi rken k ö n n t e . Die Sowjetunion k ö n n t e der 
Bundesrepubl ik i n der Tat eines Tages e rk l ä ­
ren: „ W e n n ihr im Wes ten ein Gebiet an Frank­
reich abgeben k ö n n t , warum k ö n n t ihr dann 
nicht eure A n s p r ü c h e auf die P r o v i n z e n 
aufgeben, die heute i m B e s i t z P o l e n s sind, 
und die O d e r - N e i ß e - L i n i e anerkennen." 

Ganz erhebliches M i ß b e h a g e n ü b e r die vorge­
sehene S a a r l ö s u n g ä u ß e r n in ähn l i che r W e i s e 
mehrere f ü h r e n d e italienische Blä t te r . Der so 
bekannte M a i l ä n d e r „ C o r r i e r e del la sera" be­
tont zum Beisp ie l : „Daß die B e v ö l k e r u n g des 
Saargebietes der Sprache und der K u l t u r nach 
hundertprozentig d e u t s c h ist, das ist eine 
Tatsache, die auch die h a r t n ä c k i g s t e n (französi­
schen) Nat iona l i s ten nicht zu bestreiten wagen. 
Die einzige e n d g ü l t i g e L ö s u n g für das Saarpro­
b lem ist die, die sich auf eine w i r k l i c h e 
E u r o p ä i s i e r u n g des Saarlandes g r ü n d e t . A b e r 
— jeder versteht unter E u r o p ä i s i e r u n g etwas an­
deres. Das Unglück liegt darin, d a ß Frankreich 
nur zu oft geneigt ist, sich selbst für Europa zu 
nehmen, wobe i es die Interessen der anderen 
L ä n d e r verkennt. E u r o p ä i s i e r u n g bedeutet aber 
nicht F r a n z ö s i s i e r u n g . M a n kann dieses Problem 
nicht l ö sen mit der ü b e r l e b t e n M e n t a l i t ä t eines 
Separatismus und Protektionismus, sondern nur 
dann, wenn man die Rettung in der poli t ischen 
und wirtschaftlichen Einhei t des ganzen K o n t i ­
nentes sucht." 

Ein Appell an das polnische Volk 

Der aus Oberschlesien stammende C D U -
Bundestagsabgeordnete Hermann Ehren appel­
lierte ü b e r den Rundfunk an das polnische V o l k , 
die noch im deutschen Osten lebenden zurück­
gehaltenen Deutschen herauszugeben und deren 
Z u s a m m e n f ü h r u n g mit ihren Fami l i en i n West ­
deutschland zu e rmög l i chen . Er erinnerte die 
Polen an eine Resolut ion zugunsten der Fami ­
l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g vertr iebener Personen, 
die auf einer Rot-Kreuz-Tagung in Toronto auch 
v o n Ver t re tern des polnischen Roten Kreuzes 
unterschrieben wurde. 

H e r a u s g e b e r . V e r l a g u n d V e r t r i e b 
Landsmannschaft Ostpreußen e V 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies. Verantwort­
lich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Sendungen 
für die S c h r i f 11 e i t u n g i Hamburg 24, Wall­
straße 29, Ruf 24 28 51/52. Unverlangte Einsendungen 
unterliegen nicht der redaktionellen Haftung; für die 
Rücksendung wird Rückporto erbeten. 

Sendungen für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Os tpreußen e V sind zu richten 
nach Hamburg 24. Wal l s t raße 29 Telefon 24 28 51/52 
Postscheckkonto L O e V Hamburg 7557 

. D a s O s t p r e u ß e n b l a t t * erscheint wöchent-
lieh. Bezugspreis monatlich 91 Pf und 9 Pf Zustell­
gebühr . Bestellungen nimmt |ede Postanstalt ent­
gegen. Wo das nicht mögl ich, Bestellungen an den 
Vertrieb .Das Ostpreußenblat t" (24a) Hamburg 24 
W a l l s t r a ß e 29 Postscheckkonto: .Das Ostpreußen 
blatt". Hamburg 842fi 

Druck: Rautenberg & Möckel . (23) Leer/Ostfrlesl 
Norders traße 29/31, Ruf Leer 3041 Anzeigenannahme 
und Verwaltung: Landsmannschaft Os tpreußen e V 
Anzeigenabteilung Hamburg 24 Wall­
s traße 29 Tel 24 28 51/52 Postscheckkonto 
Hamburg r«>7 Ofl / i 

Auflage über 120 000 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gül t ig . 

Churchill liebt Überraschungen 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

O b w o h l Churchi l ls 80. Geburtstag erst am 30. 
N o v . in England — offenkundig als ein ganz 
besonderes Ereignis — gefeiert wi rd , beschäf­
tigt er p o l i t i s c h jetzt schon lebhaft die 
beiden g r o ß e n Parteien des Landes. Der br i t i ­
sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t hat zwar erst kürz l ich 
recht ironisch seinen bisherigen A u ß e n m i n i s t e r 
Eden darauf hnqewiesen, d a ß der g r o ß e eng­
lische Staatsmann Gladstone noch als hoher 
Achtziger e in neues Kabinet t gebildet habe, 
aber niemand w e i ß genau, ob er nun an seinem 
Geburts tag auch irgendwelche weitgreifenden 
politischen Entsch lüsse bekanntgeben w i r d oder 
nicht. Es ist bekannt, daß Church i l l heute wie 
in seinen jungen Jahren die Po l i t ike r gern vor 
Ü b e r r a s c h u n g e n stellt. Z w e i Fragen aber 
werden durch die Dauer von Churchi l l s Amts -
füh runq sehr m a ß g e b e n d bee in f luß t . Die erste 
lautet, wann das neue britische Unterhaus ge­
w ä h l t wi rd , und die zweite, wie dann das amtie­
rende konservat ive Kabinet t aussehen mag. 
M e r k w ü r d i q ist sicher, d a ß im Grunde augen­
bl ickl ich w o h l beide Partei lager in England, die 
Konse rva t iven wie auch die Labour-Partei , 
einige Beklemmungen vor einer kommenden 
W a h l haben. Die zahlreichen Nachwahlen in 
den letzten Monaten zeigten deutlich, daß offen­
bar von einer q r ö ß e r e n K r ä f t e v e r l a g e r u n g nach 
der anderen Seite noch nicht die Rede sein 
kann . In den letzten Jahren war es immer so, 
daß beide Parteien in der St immenzahl fast 
gleich waren. Ganz geringe Mehrhe i ten konnten 
oft dazu führen , d a ß trotzdem die eine Partei 
sehr v i e l mehr Mandate erhielt als die andere. 
Die Konse rva t iven wissen, daß sie wahrschein­
lich die n ä c h s t e W a h l ohne einen Church i l l 
führen m ü s s e n . Die Arbei terpar te i hat 
ihre Rol le als Opposi t ion satt und k ö n n t e woh l 
damit rechnen, auch bei einem relat iv k le inen 
St immengewinn wieder ReqierunqsDartei zu 
werden. A b e r auch jetzt wieder — w ä h r e n d der 
Debatte um die Pariser V e r t r ä g e — hat sich 

recht deutlich gezeiqt, daß die Par te i le i tung mit 
ihren l inks rad ika len Abgeordneten um Bevan und 
Crossman erhebliche Sorgen hat. Bevans G e -
folqschaft maq qar nicht so q roß sein, aber sie 
wi rk t sich für den g e m ä ß i g t e n Vors t and der 
Labour-Partei doch oft recht unangenehm aus. 

In seinen vertraulichen Besprechungen in 
Wash ing ton mit P r ä s i d e n t Eisenhower und dem 
amerikanischen A u ß e n m i n i s t e r Dul les sowie in 
einer geheimen Beratung mit dem m ä c h t i g e n 
a u ß e n p o l i t i s c h e n S e n a t s a u s s c h u ß m u ß t e der 
f ranzös ische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Mendes-France, 
wie es he iß t , manche Frage ü b e r die heutige 
L a i e in Indochina und in F r a n z ö s i s c h - N o r d -
afrika beantworten. Die Lage im süd l ichen 
Indochina, das die Bolschewisten noch nicht be­
setzt haben, ist katastrophal . G r o ß e Te i le der 
Armee von S ü d - V i e t n a m , es handelt sich um 
Zehntausende, sind inzwischen desertiert. 
Landeskundige betonen, d a ß die einst von 
Frankreich eingesetzten Machthaber korrupt 
und vö l l ig un fäh ig seien. M a n k ö n n e kaum be­
zweifeln , daß , wenn die Dinge so wei ter l iefen, 
auch das ü b r i q e Indochina sich bei einer kom­
menden Vo lksabs t immung den Bolschewisten 
ansch l i eßen werden. In A f r i k a sind vor al lem 
in A l g i e r nach wie vor recht beachtliche fran­
zös i sche S t r e i t k r ä f t e gegen 'd ie nat ionalen ' Auf­
s t ä n d i s c h e n t ä t ig . A b e r selbst die Pariser Blät­
ter stel len fest, d a ß entscheidende Erfolge bis­
her nicht erzielt wurden. Inzwischen halten sich 
nicht nur die bewaffneten Banden in den Ber­
gen, sondern es ereignen sich auch beinahe 
laufend Attentate und Zwischenfä l l e in A l g e r i e n 
und im benachbarten Tunesien. Zudem haben 
die marokkanischen Arabe r wegen der V e r b a n ­
nung ihres r e c h t m ä ß i g e n Sultans zu einem 
q r o ß e n Proteststreik aufgerufen. In a l len fran­
zös i schen Besi tzungen Nordafr ikas ist an eine 
Beruhigung e ins twei len nicht zu denken. 

Chronis t 

Viererkonferenz im Mai? 
Mendes-France: „Osteuropäische Verteidigungsgemeinschaft begrüßen' 
In einer Rede vor der U N O - V o l l v e r s a m m l u n g 

schlug der f ranzös i sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t M e n ­
des-France eine neue V i e r m ä c h t e k o n f e r e n z mit 
der Sowjetunion im M a i i n Paris vor . 

Mendes-France sagte: „Eine ob jek t ive und 
wi rkungsvo l l e Diskuss ion auf einer V i e r m ä c h t e ­
konferenz ist unmög l i ch , bevor die L ä n d e r Wes t ­
europas, die direkt interessiert sind, die Pariser 
V e r t r ä g e ratif iziert haben. Eine andere H a n d ­
lungsweise w ä r e ein F l u g ins Ungewisse und 
w ü r d e sicheres M i ß l i n g e n bedeuten." 

Mendes-France entwickelte a u ß e r d e m einen 
P lan für eine a l lmäh l i che A n n ä h e r u n g zwischen 
zwei g r o ß e n regionalen Sicherheitssystemen in 
Europa, einem westl ichen und einem nach dem 
Beisp ie l der W e s t e u r o p ä i s c h e n U n i o n gebilde­
ten o s t e u r o p ä i s c h e n System, und unternahm 
schließlich einen neuen Versuch, die L ö s u n g des 
Ö s t e r r e i c h p r o b l e m s zu erleichtern. 

„Auf die Gefahr hin, unsere K o l l e g e n zu ü b e r ­
raschen, die hier die o s t p r e u ß i s c h e n L ä n d e r ver­
treten", sagte Mendes-France, „ e r k l ä r e ich, d a ß 
ich die Bi ldung einer o s t e u r o p ä i s c h e n V e r t e i d i ­
gungsgemeinschaft b e g r ü ß e n werde, die nach 
dem Mus te r der W e s t e u r o p ä i s c h e n U n i o n auf­
gebaut ist, wenn sie dieselben Vorschrif ten wie 
der Wes t en ü b e r öffent l iche Behandlung, Be­
s c h r ä n k u n g und Kon t ro l l e der Bewaffnung vor­
sieht." Zwischen den beiden e u r o p ä i s c h e n Sy­
stemen m ü ß t e n dann Informationen und gegen­
seitige Zusicherungen ausgetauscht werden. 
B e s c h r ä n k u n g und Kon t ro l l e der Bewaffnung 
k ö n n t e n auf vertraglicher Basis geregelt wer­
den. 

Mendes-France warf die Frage auf, ob sich 
nicht sowohl Ö s t e r r e i c h als auch die Sowjet­
union mit einer R ä u m u n g Ö s t e r r e i c h s v o n Be­
satzungstruppen in einem Zei t raum von 18 bis 
24 Mona ten abfinden k ö n n t e n , In dem letzten 
Staatsvertragsentwurf ist eine R ä u m u n g s f r i s t 
von 90 Tagen vorgesehen. M o s k a u hat diese 
Frist als zu kurz abgelehnt. 

Das amerikanische A u ß e n m i n i s t e r i u m k ü n ­
digte an, die U S A w ü r d e n die V o r s c h l ü g e von 
Mendes-France mit „ ä u ß e r s t e r Aufmerksamkei t" 
p rü fen . E in Sprecher des britischen A u ß e n m i n i ­

steriums betonte, seine Regierung sei ü b e r die 
E r k l ä r u n g e n v o n Mendes-France „e r f r eu t " . 

USA glauben an weitere 
Entspannung 

Die amerikanische Regierung ist, wie in 
Wash ing ton verlautete, auf Grund ihrer j ü n g ­
sten Informationen aus dem K r e m l zu der A n ­
sicht gelangt, d a ß die Sowjetunion die augen­
blickliche Lage in Mi t t e l eu ropa aufrechtzuer­
halten w ü n s c h t . Eine so rg fä l t ige P rü fung al ler 
Informationen habe ergeben, d a ß die Sowjet­
union nicht bereit sei, Z u g e s t ä n d n i s s e in der 
Deutschlandfrage zu machen, die auf dem W e g e 
ü b e r freie W a h l e n zur Aufgabe der Sowjet­
zone führen w ü r d e n , andererseits bestehe in 
M o s k a u auch nicht die Absicht , auf die Bewaff­
nung der Bundesrepubl ik mit dem Einsatz m i l i ­
t ä r i scher Machtmit te l zu drohen. In Wash ing ­
ton herrscht al lgemein die Ansicht, d a ß sich die 
Sowjetunion mit der Bewaffnung der Bundes­
republ ik abfinden und die bisher von Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t M a l e n k o w verfolgte Pol i t ik der Ent­
spannung fortsetzen w i r d . 

„Der erste Schritt der schwerste" 
Exilpolnische Genugtuung 

Uber das Saar-Abkommen 
hvp Das Zentra lorgan der Ex i lpo l en in Eng­

land, der in London erscheinende „Dzienn ik 
P o l s k i " , bringt nach an fäng l i chem Schwanken 
nunmehr seine Genugtuung ü b e r die Saarrege­
lung zum Ausdruck . Im ganzen gesehen, so 
schreibt das Blatt, handele es sich um „ein für 
Polen g ü n s t i g e s Ereignis" . W o h l sei in West ­
deutschland gesagt worden, die Saarregelung 
k ö n n e als Mus te r für die Lösung der Oder-
N e i ß e - F r a g e gelten, und dieses lehnten die Po­
len ab, aber „wei t wichtiger" s?i , d a ß „die west­
deutsche Regierung zum ersten M a l e einer — 
theoretisch al lerdings provisorischen — Los-
r e i ß u n q eines bestimmten Terr i tor iums von 
Deutschland zugestimmt hat". Ein f ranzös isches 
Sprichwort aber sage, daß , „der erste Schritt der 
schwerste" sei . 

Von Woche zu Woche 
Bundespräsident Heuss empfing den S P D -

Vors i tzenden Ol lenhauer zu einer pol i t ischen 
Aussprache. M a n nimmt an, d a ß dabei v o r 
a l lem die a u ß e n p o l i t i s c h e Lage der Bundes­
republ ik auf Grund der Pariser Abmachungen 
und die letzte sowjetische K o t e e r ö r t e r t wurde . 

Unmittelbare Verhandlungen mit Moskau for­
derte der FDP-Vors i t zende Dr. Dehler i n 
einem Interview mit der Belgrader Ze i tung 
„Po l i t i ka" . Dehler sprach sich gegen eine 
F ü h l u n g n a h m e mit der Sowjetzonenregierung 
aus und meinte, Entscheidungen fielen nicht 
in Pankow, sondern in M o s k a u . M a n m ü s s e 
unter U m s t ä n d e n auch unfreie W a h l e n in der 
Sowjetzone in Kauf nehmen. 

Zu einem Besuch der Bundesrepublik traf am 
Mon tag in Bonn der f r ü h e r e amerikanische 
P r ä s i d e n t Hoove r ein. Er leistete einer E i n ­
ladung des Bundeskanzlers Folge . H o o v e r hat 
sich im letzten W e l t k r i e g scharf aegen Roose-
vel ts Zusammencehen mit den Sowjets e in­
gesetzt. Er hat auch nach 1945 sehr energisch 
gegen die Morgen thaupo l i t i k Front gemacht 
und eine Reihe von Lebensmit te lsammlungen 
für das deutsche V o l k angeregt. 

Für eine beschleunigte Behandlung der Pariser 
Verträge entschied sich e ins t immig der A u ß e n ­
polit ische A u s s c h u ß der f r anzös i schen N a t i o ­
nalversammlung. 

Französische B e m ü h u n g e n um einen Ankauf der 
Röchl ing-Werke im Saargebiet f üh r t en nicht 
zu einem Ergebnis. Die Franzosen wol l t en das 
wer tvo l l e W e r k für etwa zweihunder t M i l l i o ­
nen Schweizer F ranken erwerben. 

Gegen eine Rückgabe des im und nach dem 
Kr iege beschlagnahmten deutschen Eigentums 
sprach sich die h o l l ä n d i s c h e Regierung er­
neut aus. H o l l a n d w i l l auch die beschlagnahm­
ten Acke r deutscher Grenzbauern , die diesen 
seit Jahrhunder ten g e h ö r t e n , nicht zu rück ­
geben. 

Die s tählernen Hauptbinder der Reichstagskup­
pel schmolzen am M o n t a g in d r e i ß i g Sekun­
den, so d a ß sie i n die Tiefe des Kuppelsaa les 
s t ü r z t e . Damit war der zwei te Angr i f f auf die 
300 Tonnen schwere K u p p e l gelungen. 

Die Finanzreformgesetze wurden v o n der V o l k s ­
ver t re tung in zwei ter Lesung verabschiedet. 
In dem hierbei beratenen Finanzvei fassungs-
gesetz w i r d die V e r t e i l u n g der Steuern auf 
Bund und L ä n d e r neu geregelt. 

Eine Straße beim Bonner Bundeshaus w i r d 
kün f t i g den N a m e n des verstorbenen Bundes­
t a g s p r ä s i d e n t e n Hermann Ehlers tragen. 

Otto Strasser, der seinerzeit nach seinem A u s ­
tritt aus der N S D A P die „ S c h w a r z e Front" ins 
Leben rief und s p ä t e r emigr ieren m u ß t e , m u ß 
wieder e i n g e b ü r g e r t werden. Das Bundesver­
waltungsgericht in Be r l i n hat eine entspre­
chende Entscheidung gefäl l t . Strasser h ä l t sich 
zur Zeit in Kanada auf. 

Der frühere Abwehrchef der Dienststelle Blank, 
Friedr ich W i l h e l m Heinz , wurde in W i e s b a ­
den wegen Me ine ides zu sechs M o n a t e n G e ­
fängn i s verur te i l t . Das Gericht e r k l ä r t e , es 
bestehe ke in Zwe i fe l , d a ß H e i n z sich fälsch­
lich unter E id als Oberst bezeichnet habe, 
obwoh l er nur Oberst leutnant war. 

Der Lübecker Malskat-Prozeß w i r d in dieser 
Woche z u n ä c h s t in S ü d d e u t s c h l a n d wei ter ­
geführ t . Das Gericht v e r h ö r t nacheinander i n 
Frankfurt a. M . , Stuttgart und M ü n c h e n v ie r ­
zehn Zeugen. S p ä t e r w i r d dann wieder in 
Lübeck verhandelt . 

Die Frage der verkaufsoffenen Sonntage vor 
Weihnachten w i r d le ider auch in diesem 
Jahre wieder in den L ä n d e r n ganz unter­
schiedlich geregelt. In e in igen Gebie ten s ind 
drei , in anderen nur zwe i Verkaufssonntage 
freigegeben worden . 

Eine Einfuhrsperre für aus ländische Äpfel hat 
der B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r ab 23. N o v e m ­
ber v e r h ä n g t . Die vorgesehenen Mindes t ­
preise für die sehr g r o ß e deutsche Apfe lern te 
waren bereits unterschritten worden . 

Uber den Bau eines ersten größeren deutschen 
Passagierschiffes w i r d zur Zei t in H a m b u r g 
verhandelt . Nach dem V e r l u s t der v i e l e n schö­
nen Fahrgastschiffe im und nach dem Zwe i t en 
W e l t k r i e g b e s a ß die deutsche Handelsf lot te 
bisher ke inen g r o ß e n Passagierdampfer. Der 
Neubau so l l e twa 20 000 Tonnen g r o ß wer­
den. 

Eine Reihe weiterer Autobahnüberfä l l e waren 
in der vo r igen Woche zu verzeichnen. Die 
v e r s c h ä r f t e n Po l i ze ikon t ro l l en auf a l len 
A u t o s t r a ß e n in Nordrhe in-West fa len dauern 
an. Uber fünf tausend Beamte wurden hierbei 
eingesetzt. 

Für Bonn wird kein neues Wachregiment auf­
gestellt. Sicherheitsbeauftragter Blank er­
k l ä r t e , die Aufs te l lung eines solchen R e g i ­
ments w ü r d e im Widerspruch zu dem Geis t 
stehen, der bei den neuen deutschen Streit­
k r ä f t e n g e w ü n s c h t werde. 

Der s tändige Flugdienst von Skandinavien über 
den Nordpol nach USA wurde aufgenommen. 
Die Masch inen befliegen die Strecke K o p e n ­
hagen—Nordpol—Los Ange les . 

Präsident Eisenhower leitete den Senat die 
Pariser V e r t r ä g e zur Rat i f iz ierung zu. 

Der berüchtigte amerikanische Morqenthau-
Politiker Alger Hiss, der wegen Meine ides 
fünf Jahre G e f ä n g n i s abzusitzen hatte, so l l 
wegen guter F ü h r u n g vorze i t ig entlassen wer­
den. A l g e r Hiss war einer der Hauptberater 
Roosevelts in Ja l ta und hatte nachweisl ich 
wichtige amerikanische Dokumente an 
Sowjetagenten wei te igele i te t . 

Radioaktiver Regen wurde von japanischen und 
amerikanischen Wissenschaft lern ü b e r T o k i o 
festgestellt. 

Die Aufgaben des ägypt ischen Staatspräs identen 
hat nach der Abse tzung des Genera l N a q i b 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t N.isser ü b e r n o m m e n . Es 
heißt , d a ß man in K a i r o plane, einen Suda­
nesen zum S t a a t s p r ä s i d e n t e n zu w ä h l e n . 
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Immer weiter suchen . . . 
Die Hoffnung, doch noch etwas über das Schicksal des vermißten Angehörigen zu erfah­
ren, läßt auch heute noch immer wieder viele Tausende jede Gelegenheit ausnutzen, die 
Aufklärung bringen konnte. Unsere Aufnahme gibt einen Blick in einen Saal des Rat­
hauses in Berlin-Schöneberg, wo das Deutsche Rote Kreuz Photos vermißter Soldaten 

ausgestellt hat 

Präs identenwahl - bewegt und knapp 
kp. Nicht nur i n Bonn hatte man angenommen, 

die W a h l eines N a c h f o l g e r s für den ver­
storbenen B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t e n Hermann 
E h l e r s werde nach üb l i chem parlamentari­
schen Brauch sehr schnell und ohne Schwier ig­
ke i t en vo r sich gehen. Es stand fest, d a ß nie­
mand der C D U das Recht strei t ig machte, den 
neuen P r ä s i d e n t e n aus ihren Reihen zu p r ä s e n ­
t ieren, da sie j a die s t ä r k s t e F rak t ion des 
Bundestages ist. Es war auch bekannt, d a ß unter 
den v i e l en A n w ä r t e r n auf das hohe und ver­
an twor tungsvol le A m t des „ z w e i t e n Mannes in 
der Bundesrepubl ik" der w ü r t t e m b e r g i s c h e 
Oberkons is tor ia l ra t D. Dr. h. c. Gerstenmaier 
die g r ö ß t e n Auss ichten hatte, v o n der Regie­
rungspartei vorgeschlagen zu werden. W i e sich 
dann aber die W a h l , ü b e r deren Ergebnis w i r 
in der letzten Folge kurz berichteten, selbst im 
Bundeshaus vo l l zog , das war sensationell . 

Dr . Eugen Gerstenmaier erhielt in den beiden 
ersten W a h l g ä n g e n nicht die erforderliche M e h r ­
heit. Er wurde erst im drit ten W a h l g a n g mit 
204 St immen g e w ä h l t , w ä h r e n d 190 Stimmen auf 
den Ber l iner C D U - A b g e o r d n e t e n Ernst Lemmer 
— einst den j ü n g s t e n deutschen Reichstags­
abgeordneten vor 1933 — entfielen und 15 w e i ß e 
St immzettel abgegeben wurden. Die be i den 
ersten W a h l g ä n g e n erforderliche absolute 
M e h r h e i t v o n 255 St immen hat also der neue 
B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t auch beim drit ten A n l a u f 
nicht erreicht. Es k a m zwischen der C D U und 
der SPD zu recht s tarken Auseinandersetzungen. 
H i e r b e i e r k l ä r t e unter anderem der SPD-Abge­
ordnete M e n z e l , man bestreite der s t ä r k s t e n 
F r a k t i o n nicht das Recht, den Kandida ten für 
das P r ä s i d e n t e n a m t zu benennen. Diese habe 
auch nach Ansicht der SPD die Aufs te l lung v o n 
Dr Gers tenmaier v i e l zu s p ä t den anderen Par­
teien mitgetei l t . Der B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t aber 
sei der P r ä s i d e n t al ler Parteien, und nach seiner 
Ans icn t habe die C D U bei dieser Gelegenheit 
auf ihre absolute Mehrhe i t gepocht. 

Der recht u n g e w ö h n l i c h e Ver lauf der sonst 
meist nur so kurzen P r ä s i d e n t e n w a h l fand im 
In- und A u s l a n d eine starke Beachtung. Der 
Bundeskanzler sprach sich noch am gleichen 
A b e n d auf einer hessischen Wahlkundgebung 
dahin aus, die W a h l sei vom demokratischen 
Standpunkt aus ein sehr trauriges Schauspiel 
gewesen. Die Sitzung habe gezeigt, daß die C D U 
letztl ich auf sich selbst angewiesen sei, und das 
sei sehr be t rüb l ich . 

In der Auslandspresse w i r d die W a h l eben­
falls lebhaft besprochen. So e r k l ä r t beispiels­
weise die „ N e u e Z ü r c h e r Z e i t u n g " , 
Gerstenmaier sei nach ihrer Ansicht wegen 
seiner Ne igung zum Eiferer nicht sehr beliebt. 
Das Blatt möchte annehmen, daß auch ein Te i l 
der C D U ihm Lemmer vorgezogen habe. Die 
Zür icher „ T a t " schreibt unter der Überschrift 
„Die L e m m e r - V e r s c h w ö r u n g " : 

„Das Wahlresul ta t zeigt, daß sich innerhalb 
der C D U eine eigentliche ,Lemmer-Verschwö­
rung' gebildet hat. Verschiedene G r ü n d e dürf ten 
zu diesem innerhalb der C D U u n g e w ö h n l i c h e n 
Vorgang beigetragen haben. Erstens scheinen 
vie le Parlamentskollegen Gerstenmaiers es ihm 
v e r ü b e l t zu haben, daß er sich seit Jahr und 
Tag immer mehr i n die Sonne des persön l ichen 
Vertrauens des Bundeskanzlers vorgeschoben 
hat. Er wurde a l lmähl ich der Getreueste der Ge­
treuen, wenn man es posi t iv a u s d r ü c k e n w i l l . 
Andere begannen weniger ehrerbietig von ,Die 
Stimme seines Her rn ' zu sprechen. Da der Präs i ­
dent des Bundestages bei der a u t o r i t ä r e n Demo­
kratie, die in Westdeutschland herrscht, die 
a u ß e r o r d e n t l i c h wichtige Funkt ion erfül len 
sollte, die Rechte des Parlaments g e g e n ü b e r 
dem alles beherrschenden Kanzlers zu wahren, 
mochten sich zahlreiche Abgeordnete mit Recht 
gesagt haben, daß ein M a n n wie Gerstenmaier 
für diese Aufgabe recht wenig geeignet sei. 
Ernst Lemmer, der Fraktionschef der Berliner 
C D U , w ä r e gerade für diese auße ro rden t l i ch 

wichtige Aufgabe jedenfalls der g l a u b w ü r d i g e r e 
Kandidat gewesen. Dazu kam noch ein zweites 
Element, das für Lemmer sprach. Lemmer hat 
stets den Gedanken der Wiedervereinigung 
aktiv verfochten. A l s Berliner hatte er Gesamt­
deutschland jedenfalls ganz anders und s t ä rke r 
im Blick als Gerstenmaier, und es h ä t t e der 
etwas stickigen Luft eines rheinischen Duodez­
fürs tentums, die im Bonner Staat herrscht, jeden­

falls nur gut getan, wenn mit Lemmer ein Ein­
bruch berlinischer Brise gelungen w ä r e . Der 
moralische Erfolg für Lemmer, der im dritten 
Wahlgang nur um vierzehn Stimmen hinter dem 
offiziellen Kandidaten blieb, ist unbestreitbar. 
Lemmer hat sich damit in die vordere Reihe ge­
schoben und dürfte über kurz oder lang in die 
erste Garnitur der westdeutschen Polit iker vor­
rücken." 

Wer erhält Kindergeld? 
Das Gesetz jetzt in Kraft getreten 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Im Bundesgesetzblatt ist unter dem 13. N o v . 
das v i e l umstritten gewesene Gesetz über die 
G e w ä h r u n g von Kindergeld und die Errichtung 
von Familienausgleichskassen (Kindergeld­
gesetz) veröffentl icht worden. 

Nach diesem Gesetz erhalten Arbeitnehmer, 
Se lbs t änd ige und mithelfende Fami l i enangehö ­
rige, die drei oder mehr Kinder haben, Kinder­
geld. Kindergeld erhalten also zum Beispiel 
nicht Invalidenrentner, Anqestelltenrentner, 
Knappschaftsrentner, Unfallrentner, Krieqer-
wi twen und Empfänger von Unterhaltshilfe, 
A r b e i t s l o s e n u n t e r s t ü t z u n g , Arbe i t s losenfürsorge 
und Kr i egsbeschäd ig t en ren t en . Diese Regelung 
wi rd als ungerecht empfunden. 

A l s Kinder im Sinne dieses Gesetzes gelten 
eheliche Kinder , eheliche Stiefkinder, für ehe­
lich e rk l ä r t e Kinder , an Kindes Statt angenom­
mene Kinder , uneheliche Kinder (jedoch nur im 
V e r h ä l t n i s zur Mutter) und Pfleqekinder des 
Berechtigten, die das 18. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben. W i r d ein K i n d ü b e r das 18. 
Lebensjahr hinaus noch von dem Berechtigten 
unterhalten oder für einen Beruf vorqebildet, 
so kann Kindergeld bis zum vollendeten 24. 
Lebensjahr gezahlt werden. A l s Pflegekinder 
gelten auch elternlose Kinder , die von Groß­
eltern oder Geschwistern versorgt werden. 

A l s Arbeitnehmer im Sinne dieses Gesetzes 
gelten alle auf Grund eines A r b e i t s v e r h ä l t n i s ­
ses in Gewerbe, Landwirtschaft und Verwal tung 
Beschäftigten, einschließlich der zu ihrer Be­
rufsausbildung Beschäftigten, und die He im­
arbeiter. Se lbs t änd ige im Sinne dieses Gesetzes 
sind alle Unternehmer einschließlich der Haus­
gewerbetreibenden und Zwischenmeister. A l s 
mithelfende F a m i l i e n a n g e h ö r i g e gelten, wenn 
sie im Unternehmen des Se lbs t änd igen oder He im­
arbeiters s t änd ig mitarbeiten, die Ehegatten, bis 
zum dritten Grade Verwandte oder Verschwä­
gerte, an Kindes Statt angenommene Personen, 
uneheliche Kinder und Pflegekinder. 

Voraussetzung für die G e w ä h r u n g eines K i n ­
dergeldes ist, daß der Arbeitnehmer, Se lbs tän­
dige oder mithelfende Fami l i enangehö r ige 
gegen Unfa l l pflichtversichert ist. 

Werden für Kinder von Bediensteten des Bun­
des, der Länder , der Gemeinden oder von Emp­
fängern von Kinderzulagen nach den V o r ­
schriften der gesetzlichen Unfal l- , Invaliden-, 

Angestell ten- oder Knappschaftsversicherung 
Leistungen gewähr t , die mindestens dem 
Kindergeldgesetz entsprechen, so wird für diese 
Kinder kein Kindergeld gewähr t . 

Das Kindergeld be t räg t für das dritte und 
jedes weitere K i n d je 25 D M monatlich. Das 
Kindergeld wi rd vom Beginn des Kalender­
monats an gewähr t , in dem der Ant rag gestellt 
wi rd . Die G e w ä h r u n g des Kindergeldes für 
Kinder, die das 18. Lebensjahr vollendet haben, 
bedarf eines besonderen Antrags. Das Kinder­
geld wi rd in M o n a t s b e t r ä q e n nachträglich ge­
zahlt. Arbeitnehmer, die nach einer Unterbre­
chung ihres Beschäf t igungsverhäl tn isses von 
weniger als drei Monaten ihre Tät igke i t 
wiederaufnehmen, erhalten Kindergeld für die 
Dauer der Unterbrechung, soweit sie nicht 
w ä h r e n d dieser Zeit Leistungen für Kinder auf 
Grund anderer gesetzlicher Regelungen erhalten 
haben. 

Der Ant rag auf Kindergeld ist für Arbeitneh­
mer beim Unternehmer zu stellen. In allen an­
deren Fäl len wi rd der Ant rag bei der Famil ien-
ausqleichskasse, die bei der jeweiligen Berufs­
genossenschaft errichtet wird , gestellt. Die Aus ­
zahlung des Kindergeldes erfolgt bei Arbei t ­
nehmern durch den Unternehmer, bei allen 
übr iqen Berechtigten durch die Familienaus­
gleichskasse. 

Die Mi t t e l zur Durchführung des Kindergeld­
gesetzes werden durch Bei t räge aufgebracht. Die 
Bei t räge haben die Unternehmer zu leisten. 

Tausend Vertriebenenkinder 
in die Schweiz 

Auch in diesem Winter werden wieder tau­
send Vertriebenenkinder aus der Bundesrepu­
b l ik auf Einladung des Schweizerischen Roten 
Kreuzes und nach Auswah l durch das Deutsche 
Rote Kreuz einen dreimonatigen Erholungs­
aufenthalt bei schweizerischen Famil ien ver­
bringen. Die ersten 500 Kinder aus Nieder­
sachsen und Wür t t embe rg -Baden reisen bereits 
Anfang Dezember. Ein wesentlicher Te i l der in 
Niedersachsen zur Verschickung kommenden 
Jungen und Mäde l ist in den Zonengrenzge­
bieten wohnhaft. 

Kriegsopfer-Renten auf Sperrkonto? 
Der Beschluß des Bundeskabinetts stößt auf scharfe Kritik 

Die Grundrenten der Kriegsopfer sollen um 
zwanzig Prozent e rhöh t werden, die E rhöhung 
wi rd aber nur denjenigen Ren t enempfänge rn zu­
gute kommen, die als sozial bedürf t ig gelten. 
Das hat jetzt die Bundesregierung beschlossen. 

A l s sozial bedürf t ig gelten die Renten­
empfänger , die neben ihrer Grundrente, die 
al len gezahlt wird , noch eine sogenannte Aus ­
gleichsrente erhalten. Bei den 1,2 M i l l i o n e n 
Kr iegsbeschäd ig ten dagegen, die nur eine 
Grundrente erhalten und somit nicht als* be­
dürft ig gelten, wi rd man zwar auch die zwan-
zigprozentige E r h ö h u n g zuschlagen, aber ihnen 
künft ig und bis auf weiteres nur die Hälfte der 
Grundrente auszahlen. Die andere Hälfte so l l 
zu rückgeha l t en werden. 

Die Grundrenten bewegen sich zwischen 15 
und 75 D M . Jeder Beschädigte mit einer Er­
werbsminderung von mindestens 30 Prozent 
hat Anspruch auf diese Grundrente. Dieser A n ­
spruch sol l auch künft ig grundsätzl ich bestehen­
bleiben. 

Die zu rückbeha l t ene Hälfte der Grundrente 
soll spä te r bei Bedürf t igkei t , Arbe i t sunfäh ig ­
keit oder bei Erreichung der Altersgrenze ent­
weder als einmaliger Kapitalbetrag oder als 
e r h ö h t e monatliche Grundrente ausgezahlt 
werden. Damit w i l l die Regierung unter W a h ­
rung deg Rechtsanspruchs diese Belastungen 

des Bundeshaushalts auf spä t e r e Jahre ver«. 
schieben. 

W e n n ein Kr iegsbeschädig ter jetzt z. B. 
nur eine Grundrente von 40 D M bezieht, so 
werden ihm nach dem Plan der Regierung 
künft ig nur noch 24 D M ausgezahlt. M a n schlägt 
also zu den jetzigen 40 D M 20 Prozent Renten­
e r h ö h u n g (also 48 DM) und halbiert diese 
Summe. Das bedeutet, daß dieser Kriegsbeschä­
digte, der im Sinne des Gesetzes als nicht be­
dürftig gilt, künft ig 16 D M weniger Grundrente 
bezieht als augenblicklich Der Differenzbetrag 

mit entsprechenden Aufschlägen soll ihm spä te r 
bei Bedürf t igkei t oder bei Erreichung der 
Altersgrenze zugute kommen. 

Zusätzl iche Ausgleichsrente erhalten nur 
rund 300 000 Kr iegsbeschädig te . Das bedeutet 
also, daß von den 1,5 Mi l l i onen Beschädigten 
augenblicklich 1,2 Mi l l i onen nur Grundrente 
erhalten und damit als nicht sozial bedürf t ig 
betrachtet werden. Diese soziale Bedürft igkei t 
gilt für einen Ledigen bei einer Einkommens­
grenze bis 400 D M monatlich. 

Bei den Kr iegsopfe rve rbänden hat der K a b i -
nettsvorschlag bereits scharfe Kr i t i k ausge lös t . 
Auch in den Fraktionen des Bundestages wi rd 
mit Widerstand gegen das Bedürf t igkei ts­
prinzip gerechnet. Sie verlangen Erhöhungen 
zwischen 20 und 40 Prozent der Grundrenten. 

DIE S T E R N Z E I C H E N DES JAHRES . 11 . 

Die Sonne steht vom 23. November bis 21. Dezember 

im Sternzeichen „Schütze". 

Unter einem guten Stern steht seit Jahrzehnten 

die Arbeit von HAUS NEUERBURG , 
dem scharrenden Menschen eine Zigarette zu geben, 

nach der er immer wieder gern und mit Vertrauen greift. 

U N T E R E I N E M G U T E N S T E R N M I T 
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Lockung - und Drohung! w e r ist bereits eingegliedert? Zum 1. Advent 
Schluß v o n Seite 1 

W i r wo l l en al le w ü n s c h e n , d a ß etwas hinter 
den W o r t e n und Versprechungen steckt. Be i 
w i rk l i chem guten W i l l e n k ö n n t e man erstaun­
l ich schnell zu L ö s u n g e n kommen, die für alle — 
auch für die Russen — v o n g r ö ß t e m Nutzen und 
Segen w ä r e n . 

M i t welcher Z ä h i g k e i t sich M o s k a u auf den 
alteingefahrenen Gle i sen seiner Po l i t ik weiter­
bewegt, das zeigte sich recht deutlich in dem be­
stell ten Prawda-Interview des A u ß e n m i n i s t e r s 
M o l o t o w . Dieser e r k l ä r t e sich nun plötzl ich zwar 
bereit, die vorgeschlagene e u r o p ä i s c h e Sicher­
heitskonferenz auch für einen s p ä t e r e n Zeit­
punkt als den 29. November einzuberufen, er 
k n ü p f t e daran aber den höchst bezeichnenden 
Vorbehal t , die W e s t m ä c h t e m ü ß t e n dann ihrer­
seits die Rat if iz ierung der Pariser V e r t r ä g e 
ebenso verschieben. Offener als hier kann w o h l 
nirgends ausgesprochen werden, worauf es M o s ­
kau zuerst und vor al lem ankommt. Es versteht 
sich, d a ß der sowjetische A u ß e n m i n i s t e r auch 
bei dieser Gelegenheit wieder eine Reihe seiner 
bekannten V o r w ü r f e gegen die W e s t m ä c h t e ab­
lud. W ä h r e n d er sich mit den F l ü g e l n eines 
Friedensengels schmücken möchte , sieht er 
na tü r l i ch im anderen Lager nur „ K r i e g s t r e i b e r " . 
Daß dabei abermals die nun schon wi rk l i ch ab­
gedroschene Phrase v o n der angeblich so welt­
bedrohenden Remil i ta r i s ierung Westdeutsch­
lands herhalten muß , verwundert niemand. 

Es w i r d M o l o t o w wenig angenehm sein, d a ß 
noch am gleichen Tage der jetzt wieder etwas 
h ö h e r in Moskaus Gunst stehende jugos lawi ­
sche Staatschef Ti to in einer Rede betonte, eine 
Konferenz zum vorgeschlagenen Termin sei un­
s innig und es komme diesmal w i r k l i c h alles 
darauf an, d a ß ein zukün f t i ge s G e s p r ä c h mit 
den Sowjets g ründ l i chs t und gewissenhaft vor ­
bereitet werde, ü b r i g e n s ä u ß e r t e sich in N e w 
Y o r k auch der f ranzösische M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Mendes-France eindeutig dahin, d a ß eine V e r ­
z ö g e r u n g der Ratif izierung keinesfalls i n Frage 
kommen k ö n n e . 

Ist Wuermeling bedroht? 
r. In Bonner polit ischen Kre i sen hä l t man die 

Posi t ion des Bundesfamilienministers Wuerme­
l ing für g e f ä h r d e t , nachdem im Bundestag s ämt ­
liche Parteien, darunter auch die eigene der 
C D U , sich stark von seinen Ä u ß e r u n g e n in einer 
Rede in Gelsenkirchen distanziert hatten. W u e r ­
mel ing hatte hier den V e r l a u f der W a h l des 
neuen B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t e n als Ausdruck der 
Abne igung v ie ler Abgeordneter gegen einen 
g l ä u b i g e n Chris ten bezeichnet. Der zweite 
Parteivorsi tzende der SPD, M e l l i e s , wandte 
sich mit g r o ß e r Schärfe gegen die A u s f ü h r u n ­
gen Wuermel ings und e r k l ä r t e , er selbst sei 
q l ä u b i g e r Chris t . Er bezeichnete die Rede des 
Min is te r s in Gelsenkirchen als eine „F lege le i " . 
Sehr scharf wandte sich auch die A l t e r s p r ä s i ­
dentin, Frau Lüde r s , gegen Wuerme l ing , und 
der Sprecher des Gesamtdeutschen Blocks 
sprach in diesem Zusammenhang v o n einem 
„Fall W u e r m e l i n g " . Namens der C D U betonte 
der Abgeordnete Dr. Krone , auch seine F rak t ion 
sei nicht der M e i n u n g , daß antikirchliche oder 
antichristliche M o t i v e Abgeordnete v e r a n l a ß t 
h ä t t e n , nicht für Gerstenmaier zu st immen. 

Die Reden Wuermel ings haben schon f rüher 
manchen A n s t o ß hervorgerufen. Der Bundes­
kanzler habe sich seinerzeit v e r a n l a ß t gesehen, 
gegen diese „ S o n n t a g s r e d e n " Ste l lung zu 
nehmen. 

Neue „Deutsch-Bal t i sche Gesellschaft" 

M I D Für den 7. Dezember hat der „Balt ische 
Rat", die Dachorganisation des estnischen, 
lettischen und li tauischen Befreiungskomitees 
für Europa, die G r ü n d u n g einer „Deutsch-Bal­
tischen Gesellschaft" in Bonn a n g e k ü n d i g t . Auf ­
gabe der Gesellschaft w i r d es sein, die 
ku l tu re l l en Beziehungen zwischen den Deut­
schen und den Ver t r iebenen der baltischen Län­
der zu vertiefen. Etwa 30 000 Ver t r iebene dieser 
L ä n d e r leben zur Zeit, wie der „Balt ische Rat" 
mitteilt , i n der Bundesrepublik; e in T e i l besitzt 
die deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t . 

Ostsee-U-Boote für die Vopo! 
r. W i e aus der Sowjetzone bekanntgegeben 

wi rd , e r h ä l t die sogenannte Kasernier te M a r i n e -
V o p o jetzt erstmals nach dem Kr iege eigene 
Unterseeboote aus S o w j e t b e s t ä n d e n . Der Stabs­
chef der Kasernier ten M a r i n e - V o p o , He inz N e u ­
kirchen, der bezeichnenderweise bereits den 
T i t e l „ K o n t e r a d m i r a l " führt , habe zur 
Ü b e r n a h m e dieser Unterseeboote eine z w e i ­
hundert Köpfe starke ausgesuchte Mannschaft 
zusammengestellt . Diese w ü r d e n die U-Boote 
be i der Leningrader Unterseebootschule ab­
holen. Die U-Boote der Sowjetzone werde man 
i n Wolgas t an der O d e r m ü n d u n g stationieren. 

Die Bedingungen, unter denen die Vergünstigungen als Vertriebener 
nicht mehr gewährt werden 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Der Bundesminister für Vertr iebene, Flücht­
l inge und K r i e g s g e s c h ä d i g t e hat i n einem Erlaß 
v o m 20. 7. 1954 (Az. : I 4a — 4110b — Tgb. -Nr . 
8047'54) R i c h t l i n i e n zur Durch füh rung 
des § 13 des Bundesvertriebenengesetzes heraus­
gegeben. § 13 B V F G bestimmt, daß Rechte und 
V e r g ü n s t i g u n g e n als Vert r iebener nicht mehr i n 
Anspruch nehmen kann, wer in das wirtschaft­
liche und soziale Leben in einem M a ß e ein­
gegliedert ist, das nach den f rühe ren wirtschaft­
lichen und sozialen V e r h ä l t n i s s e n zumutbar ist. 

W e r nach § 13 B V F G als Eingegliederter gilt , 
kann fast ke iner le i B e g ü n s t i g u n g e n aus dem 
Bundesvertriebenengesetz mehr in Anspruch 
nehmen; ihm sind auch die Einkommensteuer­
b e g ü n s t i g u n g e n der Bewertungsfreiheit (§§ 7a, 
7e EStG) und des nicht entnommenen Gewinns 
(§ 10a EStG) versagt sowie eine Reihe weiterer, 
aus anderen Gesetzen sich ergebende Vor t e i l e . 
Der Eingegl iedertenvermerk g e m ä ß § 13 hat 
g rundsä tz l i ch keine A u s w i r k u n g e n auf Leistun­
gen aus dem Lastenausgleich, doch dür f ten Per­
sonen mit Eingegl ieder tenvermerk unter U m ­
s t ä n d e n Existenzaufbaudarlehen versagt 
werden mit der B e g r ü n d u n g , es bestehe gegen­
w ä r t i g keine Not lage mehr bzw. zwischen einer 
im Zei tpunkt der Ant rags te l lung vorhandenen 
Not lage und der Schäd igung bestehe k e i n 
ursächl icher Zusammenhang mehr. 

G e m ä ß den Richt l in ien zu § 13 ist von der 
g e g e n w ä r t i g e n wirtschaftlichen und sozialen 
Lage des Ver t r iebenen auszugehen und diese 
in zweifacher Hinsicht zu werten. Einmal dahin­
gehend, ob der Ver t r iebene ü b e r eine nach den 
heutigen al lgemeinen wirtschaftlichen und 
sozialen V e r h ä l t n i s s e n gesicherte Existenz ver­
fügt. Z u m anderen dahingehend, ob diese 
Existenz im Verg le ich zu seinen f rühe ren wir t ­
schaftlichen und sozialen V e r h ä l t n i s s e n zumut­
bar ist. 

Für die Feststel lung der g e g e n w ä r t i g e n wi r t ­
schaftlichen und sozialen Lage kommt es nicht 
darauf an, ob der Ver t r iebene wieder seinen 
f rühe ren Beruf a u s ü b t . Im al lgemeinen w i r d 
aber davon ausgegangen werden k ö n n e n , daß 
ein Ver t r iebener erst dann eingegliedert ist, 
wenn er wieder die f rühe re A r t der Erwerbs­
t ä t i g k e i t a u s ü b t . 

Bei s e l b s t ä n d i g E r w e r b s t ä t i g e n w i r d darauf zu 
achten sein, d a ß das V e r h ä l t n i s zwischen Eigen-
und Fremdkapi ta l normalis ier t ist; es ist auch 
v o n Bedeutung, ob wieder eigene Betriebsgrund­
s tücke vorhanden sind. Bei Arbe i tnehmern w i r d 
v o n einer Eingl iederung nur dann gesprochen 
werden k ö n n e n , wenn die Fortdauer des Arbe i t s ­
v e r h ä l t n i s s e s gesichert erscheint. 

Das Vorhandense in einer g e g e n w ä r t i g 
gesicherten Existenz kann nur dann bejaht 
werden, wenn durch V e r w e n d u n g der Arbe i t s ­
kraft und des V e r m ö g e n s E inkünf te in einer 
H ö h e erzielt werden, die einen ausreichenden 
Unterhal t für den Ver t r iebenen und seine 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n g e w ä h r l e i s t e n . Dabei ist 
eine etwaige Verschuldung zu beachten. 

A u ß e r den hinreichenden E inkünf t en ist für 
eine gesicherte Existenz erforderlich, d a ß der 
Ver t r iebene für sich und seine Fami l i e eine 
angemessene W o h n u n g mit M o b i l i a r i n zumut­
barer Entfernung v o m Arbei t sp la tz besitzt und 
d a ß er die G e g e n s t ä n d e , die für die Berufsaus­
ü b u n g erforderlich sind, sein Eigen nennt. 

Die Zumutbarkei t des Eingliederungsstandes 
im Hinb l i ck auf die f r ü h e r e n wirtschaftlichen 
und sozialen V e r h ä l t n i s s e braucht nach den 
Richt l in ien zu § 13 nur dann untersucht zu wer­
den, wenn die g e g e n w ä r t i g e Existenzsicherung 
zu bejahen ist. 

Unter „ f r ü h e r e n " V e r h ä l t n i s s e n 
s ind g rundsä t z l i ch die V e r h ä l t n i s s e vor der V e r ­
t reibung zu verstehen. Umsiedler werden nach 
ihren V e r h ä l t n i s s e n vor der Umsied lung zu 
beurtei len sein. Bei S p ä t v e r t r i e b e n e n w i r d nicht 
die Lage im Zei tpunkt der Auss ied lung , sondern 
in dem Zei tpunkt zugrunde zu legen sein, in 
dem die Masse ihrer Landsleute ver t r ieben 
wurde. Be i Personen, bei denen kurz vor der 
Ver t r e ibung aus kr iegsbedingten G r ü n d e n 
a u ß e r g e w ö h n l i c h e V e r h ä l t n i s s e herrschten, sind 
die normalen V e r h ä l t n i s s e zu be rücks i ch t igen . 

Das f rühe re E inkommen m u ß nicht wieder i n 
vo l l e r H ö h e erreicht sein. Es m u ß aber der T e i l 
des f r ü h e r e n Einkommens erreicht werden, der 
zur Bestrei tung des Lebensunterhalts verbraucht 
wurde. Das f r ü h e r e V e r m ö g e n ist zu berücks ich­
tigen, wenn und soweit es die wirtschaftliche 
und soziale Ste l lung des Ver t r i ebenen bestimmt 
hat. 

V o n Bedeutung ist, ob der Ver t r iebene eine 
seiner f r ü h e r e n mindestens a n n ä h e r n d e n t -

EBNER-KAFFEE 
nochmals b i l l i g e r ! 

Vier-Sorten-Päckchen 
enthaltend je 1ji ^ d . unserer Original-
Sorten I, II, IIa und III, also zusammen 

|'.Hi(8iiee=l5Öl] 
: (portofrei per Nachnahme ohne jede ', 

Nebenkosten) : 

Stets frisch geröstet ins Haus von Ihrer 

Kaffeerösterei Albert Ebner 
Hamburg-Wandsbek, Ahrensburger Str. 116a 

Zum W e i h n a c h t s f e s t e 
empfehlen wir den Kaffee-
Feinschmeckern unsere 

feinste Columbia - Costarica - Maragogype -
Mischung, verpackt in hübschen Blechdosen 

zu 250 g _ rf\r\iLJr 
Preis per 250 g inkl. Dose 6 , 5 0 D M 

Bereits ab 250 g portofrei per Nachnahme ohne 
jede Nebenkosten 

s p r e c h e n d e s o z i a l e S t e l l u n g wieder 
erreicht hat. F r ü h e r s e l b s t ä n d i g t ä t i g e V e r ­
triebene werden im al lgemeinen ihre f rühe re 
soziale Stel lung noch nicht erreicht haben, wenn 
sie sich i n a b h ä n g i g e r Stel lung befinden. Dieser 
Gesichtspunkt kann jedoch keine Rol le in den 
Fä l l en spielen, in denen die Wiederhers te l lung 
einer s e l b s t ä n d i g e n Existenz im Hinb l i ck auf die 
erreichte a b h ä n g i g e Stel lung offensichtlich nicht 
mehr angestrebt w i rd . 

Der f r ü h e r e B e r u f w i r d insofern für die 
Frage der Zumutbarkei t v o n Bedeutung sein 
k ö n n e n , als im al lgemeinen Ver t r iebene eine 
Ve rwendung im gleichen Beruf anstreben wer­
den. Für die Beendigung der Betreuung ist jedoch 
nicht erforderlich, d a ß die Eingl iederung in den­
selben. Beruf erfolgt ist. Dies insbesondere 
dann nicht, wenn ein f re iwi l l iger Berufswechsel 
vorl iegt , der auch aus einer u r s p r ü n g l i c h p r o v i ­
sorischen B e t ä t i g u n g in e inem anderen Beruf 
hervorgegangen sein kann. W e r in einem 
anderen Beruf seinen f rühe ren Lebensstandard 
v o l l erreicht hat, w i r d im al lgemeinen aus der 
Betreuung ausgeschlossen werden. W e r sich 
darauf beruft, daß er gegen seinen W i l l e n und 
nach seiner Ansicht nur v o r ü b e r g e h e n d einen 
anderen Beruf ergriffen hat, w i r d nur dann nicht 
aus der Betreuung a u s z u s c h l i e ß e n sein, wenn 
das Bundesvertriebenengesetz zweckent­
sprechende Hi l fen für die R ü c k k e h r in den alten 
Beruf vorsieht (dies ist z. B. nicht bei f r ü h e r e n 
Beamten der Fal l ) . 

Voraussetzung für die Annahme eines zumut­
baren Eingliederungsstandes ist nach den Richt­
l in ien wei terhin , d a ß der Ver t r iebene auf G r u n d 
seiner jetzigen wirtschaftlichen und sozialen 
V e r h ä l t n i s s e in der Lage ist, in angemessenem 
Umfange V o r s o r g e f ü r d a s A l t e r zu 
treffen. Ebenso w i r d zu p rü fen sein, ob eine 
den f rühe ren V e r h ä l t n i s s e n entsprechende 
A u s b i l d u n g d e r K i n d e r nach der gegen­
w ä r t i g e n wirtschaftlichen Lage g e w ä h r l e i s t e t ist. 
Fal ls diese Frage zu bejahen ist, w i r d zugleich 
mit der Beendigung der Betreuung des Unter­
halts g e w ä h r e n d e n Elternteiles auch die der 
K inde r zu v e r f ü g e n sein, obwoh l sie noch ke ine 
eigene wirtschaftliche Existenz aufzuweisen 
haben. 

Schließlich ist zu be rücks i ch t igen , d a ß v i e l e 
Ver t r iebene zur Zeit der Ver t r e ibung sich h in ­
sichtlich ihrer wirtschaftlichen und insbesondere 
sozia len Ste l lung e r s t i n d e r E n t w i c k ­
l u n g b e f u n d e n haben. Eine entsprechende 
Entwicklungschance m u ß den betreffenden Per­
sonen auch im Hinb l i ck auf die Betreuungs­
beendigung g e m ä ß § 13 B V F G gewahrt b le iben. 
So haben insbesondere im Zei tpunkt der V e r ­
t reibung jugendliche Personen noch ü b e r keine 
s e l b s t ä n d i g e Ste l lung i m wirtschaftlichen und 
sozialen Leben ve r füg t . Sie werden v o n der 
Inanspruchnahme von Rechten erst ausgeschlos­
sen werden k ö n n e n , wenn sie eine bestimmte 
Berufsausbildung, zu der sie sich entschlossen 
haben, durchlaufen und eine entsprechende 
wirtschaftliche Exis tenz erworben haben. H i e r 
w i r d al lerdings zu beachten sein, d a ß die beruf­
lichen W ü n s c h e dieser Personen sich mit der 
p e r s ö n l i c h e n Begabung und den f r ü h e r e n wi r t ­
schaftlichen und sozialen V e r h ä l t n i s s e n ihrer 
Fami l i e i n Ü b e r e i n s t i m m u n g befinden. A u c h in 
anderen F ä l l e n w i r d zu beachten sein, d a ß sich 
die Beur te i lung der f r ü h e r e n wirtschaftlichen 
und sozialen V e r h ä l t n i s s e nicht mit dem Status, 
der vor der Ver t r e ibung erreicht war, er­
schöpfen darf. So w i r d beispielsweise be i H a n d ­
werke rn v o n Bedeutung sein, d a ß diese sich 
nach angemessener Zei t als Arbe i tnehmer v i e l ­
fach s e l b s t ä n d i g zu machen pflegten. A u c h 
hatten Landarbeiter und zwei te B a u e r n s ö h n e 
die Chance, i n der Heimat als landwirtschaft­
liche Siedler angesetzt zu werden. 

Die Richt l in ien des Bundesministers für V e r ­
triebene, F lüch t l i nge und K r i e g s g e s c h ä d i g t e be­
fassen sich a b s c h l i e ß e n d mit der Ve r sagung der 
Vertr iebenenrechte g e g e n ü b e r solchen Personen, 
denen eine R ü c k k e h r i n die Heimat zumutbar 
ist; Da diese Best immungen nur für Wes t ­
vertr iebene v o n Interesse sein k ö n n e n , sei dar­
auf nicht weiter eingegangen. 

Ge-„Siche, Dein König kommt zu Dir, ein 
rechter und ein Heiter." (Sach. 9, 9} 

In eine Welt der Angst und der Unruhe, der 
Sorgen und des Herzeleides ertönt auch in die­
sem Jahre wieder die Botschaft des Advent: 
Siehe, Dein König kommt zu Dir! Es ist, als 
würde diese Botschait übertönt werden durch all 
den Lärm dieser Zeit, durch das Drohen der Ge­
waltigen und das Seulzen der Entrechteten. Wie 
oft mögen auch wir selber schon getragt haben: 
Kann dieser König unter uns etwas ausrichten, 
wo ist noch ein Platz für sein Wirken in dieser 
so selbstsüchtigen Welt, wer will aut seine 
Stimme noch hören? Und doch ist es so wichtig, 
tut unser Heil in Zeit und Ewigkeit so entschei­
dend wichtig, daß wir auf seine Stimme hören 
und unter seine Herrschall uns stellen. 

Der König des Advent — das ist unser Herr 
Jesus Christus. Sein Kommen ist schon Jahr­
hunderte vorher von den Propheten angekün­
digt worden. Oft, wenn das Volk Gottes durch 
Tiefen und Dunkelheiten hindurch mußte, durch 
harte Zeiten des Gerichtes wegen seiner Schuld 
vor Gott und den Menschen, haben die Männer 
Gottes, getrieben durch den Heiligen Geist, ihre 
Stimme besonders laut erhoben zur Ankündi­
gung dessen, der die Sünde wegnehmen und das 
Gericht Gottes in Gnade verwandeln würde. 
Alle Erwartungen sind in dem Kommen des 
Herren Jesu Erfüllung geworden. Aut Grund 
dieser Erfüllungen dürfen wir nun Jahr um 
Jahr unsere Herzen dem gerechten und helfen­
den König auftun. 

Nicht mit Glanz und Pomp hat dieser König 
seinen Einzug gehalten, nicht an der Spitze von 
Armeen, nicht mit dem Gefolge einer Geheim­
polizei. Er ist nicht wie einer der Welteroberer 
gekommen, deren Spuren Blut und Tränen sind. 
Der König aller Könige ist unter uns in der Ge­
stalt eines dienenden und hellenden Menschen 
erschienen. Er kommt, um im Leiden die Sünde 
an das Kreuz zu tragen, dem Tod als dem letz­
ten Feind des Menschen die Macht zu nehmen, 
um durch seinen Geist die Herzen zu wandeln 
und zu erneuern. Sein Reich des Friedens, der 
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, das am Ende 
der Tage herrlich offenbar werden wird, soll 
schon in dieser Zeit seinen Anlang nehmen. 
Jeder von uns soll sich wandeln lassen und als 
Gefolgsmann dieses Königs für Frieden und 
Liebe, Barmherzigkeit und Gerechtigkeit an 
seinem Platze wirken. 

„Siehe, Dein König kommt zu Dir!" Haben 
wir schon einmal gehört, daß ein König zu einem 
Unwürdigen und Unbotmäßigen gekommen ist? 
Unter Menschen ist es ja eine hohe Auszeich­
nung, wenn jemand zu einem Mächtigen hin­
kommen kann. In der Adventsbotschaft aber 
heißt es: Der König aller Gewalten kommt zu 
Dir, in Deine Heimatlosigkeit, in Deine Ent­
täuschung, in Deine Friedlosigkeit, in Dein 
Grübeln und Grämen hinein. Und er kommt 
nicht mit leeren Händen: Er bringt die Verge­
bung Deiner Schuld, den Frieden mit Gott und 
das Angeld des Ewigen Lebens. Viele vor uns 
und mit uns, die dem König Jesus Christus ihr 
Herz und ihr Haus aufgetan haben, sind mit 
seiner erneuernden Kraft reichlich erfüllt wor­
den. 

So laßt uns auch in diesem Jahr uns zum Heil 
und zum Segen den Ruf hören: 

„Auf, auf, Ihr Vielgeplagten, 
der König ist nicht fern. 
Seid fröhlich, Ihr Verzagten, 
es kommt der Morgenstern. 
Der Herr will in der Not 
mit reichem Trost Euch speisen, 
Er will Euch Hilf erweisen, 
ja dämpfen auch den Tod." 

Pfarrer Helmut Barutzky, Hamm (Westf.), 
Feidikstr. 4, früher Hohensalzburg, Ostpr. 

Ihr Kind lernt leichter 
wenn Sie ihm helfen, K o n z e n t r a t i o n s s c h w ä c h e 
und Lernunlust durch glutaminreiche G e h i r n -
Di rek t -Nahrung (ärzt l . erprobt) zu ü b e r w i n d e n . 
Ihr K i n d w i r d wieder froh und ungehemmt, ver­
l iert „ S c h u l - A n g s t " u n d bleibt v o r seelischem 
Schaden bewahrt . He l fen Sie Ihrem K i n d recht­
zei t ig und ver langen Sie sofort Grat is -Prospekt 
v o n C O L E X , H a m b u r g 20/TG 311. 

Steuerreform kann sich b e w ä h r e n 
p. In dritter Lesung wurde jetzt die v ie lbe­

sprochene Steuerreform v o m Bundestag verab­
schiedet. Sie g i n g nunmehr an den Bundesrat, 
der als L ä n d e r v e r t r e t u n g das letzte W o r t zu 
sprechen hat. Im kommenden Jahr w i r d sich i n 
der Praxis erweisen m ü s s e n , ob die Steuer­
reform in der v o m Parlament beschlossenen 
Fassung die erhoffte füh lba re Erleichterung für 
weitere V o l k s k r e i s e br ingen w i r d . Ebenso m u ß 
sich dabei herausstellen, ob sich die Erwar tun­
gen auf eine weitere Steigerung des V o l k s e i n ­
kommens er fü l len . 

M a n hat berechnet, d a ß die v o m Bundestag 
beschlossene Reform der Bundesrepubl ik und 
den L ä n d e r n im Jahre 1955 r u n d 3,3 M i l l i ­
a r d e n D M k o s t e n w i r d . O b w o h l eine 
ganze Reihe der zahl losen zusä t z l i chen A n t r ä g e 
und W ü n s c h e nicht die Mehrhe i t des Bundes­
parlamentes fanden, hat die Bonner V o l k s v e r ­
tretung immerhin die v o m M i n i s t e r Schäffer 
vorgesehene Entlastung der Steuerzahler um 
eine weitere M i l l i a r d e e r h ö h t . W i c h t i g und für 
v ie le füh lba r ist zunächs t e inmal die beschlos­
sene S e n k u n g d e s E i n k o m m e n ­
s t e u e r t a r i f s . Sie so l l bei mit t leren E i n ­
kommen im Durchschnitt e twa 25 Prozent betra­
gen und w i r d sich vor a l lem auch bei k inder­
reichen Fami l i en stark auswirken, w e i l die F r e i ­
b e t r ä g e für den Steuerpflichtigen und die Ehe­

frau v o n 800 auf 900 D M , für das erste und 
zweite K i n d v o n 600 auf 720 D M und für die 
folgenden K i n d e r v o n 840 auf 1680 D M herauf­
gesetzt w i r d . Die so scharf u m k ä m p f t e „ E h e -
S t e u e r " erfuhr im Parlament ebenfalls erheb­
liche A b ä n d e r u n g e n . Die u r s p r ü n g l i c h geplante 
gemeinsame Besteuerung b e r u f s t ä t i g e r Eheleute 
wurde e i n g e s c h r ä n k t , bei getrennter Besteue­
rung w i r d einer der Ehegatten als Lediger e in­
gestuft. Die geplante E r h ö h u n g der Umsatz­
steuer be im G r o ß h a n d e l wurde abgelehnt, und 
freiberuflich T ä t i g e brauchen kün f t i g nur U m ­
satzsteuer v o m E inkommen zu bezahlen, das 
ü b e r 12 000 D M jähr l ich l iegt. Be i der Erb­
schaftssteuer wurde der Tar i f auf den Stand v o n 
1934 e r m ä ß i g t . Die F r e i b e t r ä g e s ind auch hier 
e r h ö h t worden . 

Die Sozia ldemokrat ie lehnte die Steuerreform 
in der vor l iegenden Fassung ab. Ihr Sprecher 
e r k l ä r t e , die Steuersenkung mache sich bei den 
k le ineren E inkommen zu w e n i g bemerkbar. V i e l 
beachtet wurde die Tatsache, d a ß bei der end­
g ü l t i g e n Verabschiedung Abgeordnete der 
K o a l i t i o n w ie auch der Oppos i t ion diesmal die 
umfangreiche A r b e i t des Finanzminis ters be­
sonders hervorhoben und dem zur Ze i t e rkrank­
ten Min i s t e r Schäffer für seine Genesung beste 
W ü n s c h e aussprachen. 
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Ostpteußiscfies TZ 
und Freude über eine 

. A c h , das ist ia noch r i c h t i g e s Roggen­
brot! — Lob und Freude enthielt eine solche 
Anerkennung, die Verwand te aus der Stadt 
qerne spendeten, wenn ihnen ein Tel le r mit 
Schwarzbrot und leckerem, h a u s g e r ä u c h e r t e m 
Schinken vorgesetzt wurde. A b e r es m u ß t e 
durchaus nicht immer Schinken sein; goldhische 
Butter tat's aus . . . 

Das o s t p r e u ß i s c h e Roggenbrot war wi rk l i ch 
noch „aus echtem Schrot und K o r n " , da dem 
M e h l keine Bestandteile des Kornes entzogen 
worden waren. Die herbe W ü r z e empfing' es 
durch den Sauerteig und das von lanqen 
Scheiten g e n ä h r t e Holzfeuer . 

W i r haben den Geschmack dieses guten 
Brotes nicht vergessen; auch die Landsleute in 
Sudamenka nicht, die in einem ausgesprochenen 
Weizenland wohnen. W i e eifrig sie ü b e r d i e s die 
Famihennachrichten im O s t p r e u ß e n b l a t t ver­
folgen, bezeugt e in Brief von Frau M a r t a 
B u r d a c h auf M a f i l (einem Nachbardorf von 
San Jose de l a M a r i q u i n a in Chi le ) . Sie 
schreibt uns: 

„ Jede Woche gehe ich zum Landsmann Fr i tz 
Munte l , um ein b ißchen v o n dem echten ost­
p reuß i schen Roggenbrot zu prachern, das er und 
seine Frau ganz ers tklassig backen k ö n n e n und 
das mir so herr l ich schmeckt wie ke in anderes. 
A l s Gegengabe ü b e r l a s s e ich ihnen ab und zu 
einige Ausgaben des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , das 
hier mit g r o ß e r Aufmerksamke i t gelesen wi rd . 

M e i n Landsmann entdeckte zu seiner 
Ü b e r r a s c h u n g und Freude kürz l i ch in der 
Spalte , W i r gratul ieren ' den N a m e n von Frau 
R o s i n e R i c h t e r aus A n l a ß ihres 91. Ge­
burtstages. Sie war die Hebamme, die einst ihn 
und seine acht Geschwister mit zur W e l t b r in-
qen half. Herzl ichst sendet er ihr aus dem 
.fernsten W i n k e l der W e l t ' seine G l ü c k w ü n s c h e . 
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Vor 75 Jahren 
wurde die „Warmia" gegründet 

Die o s t p r e u ß i s c h e B e v ö l k e r u n g fühl te sich eng 
mit den in der He imat erscheinenden Zei tungen 
verbunden. Eine dieser Zei tungen, die mit einem 
treuen Leserstamm rechnen konnte, war die 
in He i l sbe rg herausgegebene Tageszei tung 
„ W a r m i a " . Sie k ö n n t e an diesem 1. Dezember 
ihr 7 5 j ä h r i g e s J u b i l ä u m begehen; die Haus­
druckerei w ü r d e unter normalen V e r h ä l t n i s s e n 
jetzt sogar 125 Jahre bestehen. 

1 Der G r ü n d e r der Ze i tung war Buchdrucker­
meister A n t o n Wolff , der die seit 1829 in der 
B a d e r s t r a ß e 3-5 befindliche Druckerei erworben 
und erweitert hatte. A m 1. Dezember 1879 er­
schien die erste Ausgabe der „ W a r m i a " , die zu­
nächs t e in Wochenblat t war und s p ä t e r als 
Tageszei tung den Lesern geliefert wurde. 1913 
nahm ein zweites, g r ö ß e r e s G e b ä u d e auf dem 
G e l ä n d e an der H o h e t o r s t r a ß e 29/31 den Z e i ­
tungsver lag und die Druckerei auf. H i e r wurde 
auch das v o n Tierarzt Dr. V i k t o r Puttkamer 
herausgegebene und unter der T ie rä rz teschaf t 
Deutschlands verbrei tete Fachjahrbuch „ W a s 
gibt es Neues i n der V e t e r i n ä r m e d i z i n ? " ge­
druckt. Bis 1924 blieb die „ W a r m i a " e in reines 
Famil ienunternehmen. Sie wurde in jenem Jahr 
in eine G m b H , und 1936 in eine Kommandi t -
Gesellschaft umgewandelt ; bei diesen V e r ä n d e ­
rungen wurden jedoch die Rechte der Fami l ie 
des G r ü n d e r s gewahrt. 

W i e s ämt l i che o s t p r e u ß i s c h e n Zei tungen 
m u ß t e auch die „ W a r m i a " , die zuletzt unter dem 
Besitzt i tel A . Wolff , Buchdruckerei der W a r m i a -
K . G . herausgegeben wurde, Ende Januar 1945 
ihr Erscheinen einstel len. 

Das Verbrei tungsgebie t der „ W a r m i a " er­
streckte sich ü b e r den Kre i s He i l sbe rg ; sie war 
i m E r m l a n d sehr geachtet und ü b t e einen g r o ß e n 
ku l tu re l l en Einfluß aus. Ihr letzter Hauptschrift­
leiter und Mi t i nhabe r war der bekannte erm-
länd ische Mundar tdichter A r t h u r Hintz , der nach 
der Besetzung des Ermlandes verschleppt wurde, 
und dessen Schicksal bisher nicht g e k l ä r t 
werden konnte. Ernst W o l f f 

o##enbiot in (Zkläe 
Gebur tstagsgratulation 

A u s der Praxis von Frau Richter kann Lands­
mann Fri tz M ü n t e l die folgende kleine Bege­
benheit e r z ä h l e n : 

Ich stamme aus Pruskehnen bei dem Kirch­
dorf Saalau. M e i n Vater , Emi l Mün te l , war Ge-
meindevorsteher. In dem schneereichen Kriegs­
winter 1918 erwartete eine Zigeunerfamilie Zu­
wachs. Die Zigeunerin bat meinen Vater , die 
Hebamme, eben Frau Rosine Richter, herbeizu­
holen. Er l ieß sogleich den Schlitten anspannen 
und brachte Frau Richter aus Saalan herbei. 

Es ging auch alles gut, und ein kleiner 
Zigeunerbub kam gesund zur Wel t . W i e dies 

üblich ist, wollte Frau Richter am dritten Tage 
nach der Geburt noch einmal die Mutter auf­
suchen. M e i n Vater holte Frau Richter wieder 
im Schlitten ab. Beide hatten sich dick in Pelze 
verpackt; es herrschte eine H u n d e k ä l t e . A l s der 
Schlitten nur noch einiqe hundert Meter von 
dem Zigeunerhaus entfernt war, kam ihnen un­
vermutet die Ziqeunermutter entgegen; ihren 
drei Tage alten Jungen trug sie in einem Bündel 
auf dem Rücken. Sie wollte dem Schlitten aus­
weichen und fiel mit ihrem Sprößl ing in den 
S t r a ß e n g r a b e n ; dabei versank der kleine Zigeu­
ner halbnackt in dem tiefen Schnee. Die 
Zigeunermutter schüt te l te den Schnee ab, 
steckte den Buben wieder in das Bündel und 
ging ihres Weges, um zu betteln. 

Daraufhin wendete mein Vater den Schlitten 
um und brachte Frau Richter wieder zurück; sie 
war wi rk l i ch nicht mehr nöt ig . " 

Advent 1954 
Nun Zünder die Lichter der Weihnacht an 
Zu festlich adventlichen Kränzen, 
Holt winterlich Grünes vom dunkelen Tann, 
Laßt drinnen die Kerzen erglänzen. 

So war es daheim in Hütte und Haus 
In den alten, vertrauten Räumen. 
Doch all diese Lichter, sie gingen uns aus, 
Wir können davon nur träumen. 

Vertriebene gingen wir Schritt für Schritt 
Durch den Schnee und im Straßenstaube; 
Wohin es auch sei, zog mit uns mit 
Der kindliche Weihnachtsglaube. 

Und Christnacht wirds von Jahr zu Jahr 
Und wird es allerorten 
Und bleibt es jetzt und immerdar 
Mit den alten, heiligen Worten: 

/ Von Erminia von Olfers-Batocki 

„Ehre — Ehre sei Gott in der Höh 
Und Friede den Menschen allen, 
Friede auf Erden in Fern und Näh 
Und den Menschen ein Wohlgefallen." 

Auch unsere Heimat — ein Stück der Welt 
Ruht geduldig in Gottes Händen. 
Doch wenn es dem großen Herrgott gefällt, 
Dann kann sich alles wenden! 

Heut strahlen die Herzen viel Wärme zurück, 
Ein Silberband zieht in die Ferne, 
Als leuchtete auf unser tränender Blick: 
Seht, die Heimat hat noch ihre Sterne! 

Drum zündet der Heimat die Lichter an 
Daß ein jedes Herz sich erfreue. 
Wer nicht sein Stück Erde vergessen kann, 
Dem hält auch die Heimat die Treue! 

Unser Buch 
Cicero, Mensch und Politiker. Herausgegeben 
und übertragen von Wilhelm Ax. 349 Seiten. 
Preis 11,— DM, Alfred-Kröner-Verlag , Stutt­
gart. 

Der großen Aufgabe, uns die bedeutendsten 
Geister der alten Welt immer wieder nahezubringen, 
hat Kröners Taschenausgabe von jeher in ganz vor­
zügl icher Weise gedient. In dieser Reihe verdient 
das vorliegende Werk, das sich mit dem so bedeu­
tenden römischen Staatsmann, Redner und Schrift­
steller Cicero befaßt, schon darum besondere Beach­
tung, weil hier aus seinen Briefen dieser Mann aus 
der Zeit Casars, des Pompejus und Augustus un­
mittelbar zu uns spricht. Der größte Rhetor der 
römischen Welt, der auf so tragische Weise ums Le­
ben kam, hat auch uns Heutigen viel Bedeutsames 
zu sagen. Sein Charakterbild blieb in der Geschichte 
immer etwas umstritten, denn in den so stürmischen 
Tagen, als aus der sterbenden römischen Republik 
das Kaiserreich wurde, hat er in vielem auch poli­
tisch geschwankt. Das ändert aber nichts daran, daß 
er zu den Männern des lateinischen Kulturkreises 
gehört , die in alle Ewigkeit unvergessen bleiben 
werden, weil sie das Mit te lmaß weit überragten . 
Die ciceronische Beredsamkeit ist auch für unsere 
Tage ein Begriff geblieben. Daß dieser Mensch ein 
hochbedeutsamer Denker war, erweist sich hier aus 
seinen oft sehr intimen Briefen an seine Freunde 
und an seine Familie. p. 

* 

Hartmut Bastian: Weltall und Urwelt. Safari-
Verlag, Berlin, 440 Seiten, lö ,80 D M . 

Man möchte nur wünschen , daß dieses ausgezeich-
nete, vo lks tüml ich wissenschaftliche Werk auf vielen 
Weihnachtstischen liegen m ö g e . Hartmut Bastian, der 
die seltene Kunst beherrscht, diese keineswegs leichte 
wissenschaftliche Materie im besten Sinne volkstümlich 
zu schildern, darf wohl an die Seite des einst so 
berühmten Bruno H. Bürgel gestellt werden. Ent­
stehung und Aufbau der Welten, alle wichtigen 
naturwissensdiaftlichen Geheimnisse der Erde, die 
bisher gehoben wurden, werden hier so anschaulich 
und fesselnd geschildert, daß auch der fachlich nicht 
vorgebildete Leser dieses hochbedeutsame natur­
wissenschaftliche Werk sehr bald recht spannend 
linden wird. Auch alle die, die früher schon einmal 
äl tere Werke über die Naturgeschichte lasen, kom­
men voll auf ihre Kosten. Bastian erschließt uns die 
Wunderwelt des unendlich Kleinen ebenso wie die 

für keinen Menschenverstand mehr vorstellbare 
Größe dessen, was wir Weltall nennen. Dabei wer­
den en'ne Fülle von Fragen, die sich uns allen in den 
letzten Jahren gestellt haben, eingehend und ein­
leuchtend — unterstützt von einem ganz hervor­
ragenden Bildmaterial — beantwortet. Wir erfahren 
etwas zum Problem der Bewohnbarkeit anderer 
Sternenwelten, über die Zeitalter, die unsere Erde 
schon durchlebt hat, und vor allem auch über die 
Hintergründe der Atomforschung und ähnliches. Es 
ist doppelt schön, daß dieser hochbegabte Forscher 
zugleich die ahnende Ehrfurcht vor dem Unsterblichen 
zu wecken vermag. Wir können uns nur wünschen, 
daß mehr solcher in bestem und tiefstem Sinne 
populären Werke herausgebracht werden. kp. 

* 

W. Somerset Maugham: „Aus meinem Notiz­
buch." Diana Verlag, Stuttgart, 1954. 345 Sei­
ten, D M 16,80. 

Somerset Maugham, der nunmehr achtzigjährige 
große englische Romancier und Dramatiker, hat sidi 
„aus dem Getriebe zurückgezogen und nicht ohne 
Behagen auf dem Bücherregal niedergelassen", wie 
er in seinem „Notizbuch" bekennt. „Ich habe getan, 
was ich tun wollte, und nun geziemt es mir zu 
schweigen." Maugham wurde vor allem durch seinen 
Roman „Des Menschen Hörigkeit" weltbekannt, der 
alle Maughamschen Eigenheiten enthält , — das er­
barmungslose Durchleuchten und Analysieren, die 
bittere, oft an Zynismus grenzende Ironie. In der 
letzten Zeit schrieb Maugham nur noch Essays, klei­
nere Erzählungen und Erinnerungen. Soeben erschien 
nun in Deutschland der wohl als größeres Abschluß­
werk gedachte Band „Aus meinem Notizbuch", in 
dem Maugham eine Auswahl der in einem reichen 
Leben gesammelten Aufzeichnungen zusammenfaßt . 
Diese Skizzen, geistvolle Betrachtungen und Apho­
rismen, die für eine spätere literarische Verwendung 
notiert wurden, erlauben dem Leser einen fesseln­
den Einblick in die „Werkstatt" eines berühmten 
Dichters. Maughams gleichsam als Rohmaterial ge­
sammelte Notizen umfassen die Geschehnisse eines 
ereignisreichen Lebens: sie erzählen aus allen Teilen 
der Erde, von Italien und Indien, aus Rußland und 
von den Südsee-Inse ln . Dazwischen finden sich Ge­
danken über Bücher, Begegnungen mit Menschen, 
Aufzeichnungen über die hindustanische Religion, 
Sätze über das Christentum. Ein Buch, das aus der 
Fülle der Neuerscheinungen herausragt. d-s. 

Onkel Eduards Höllenfahrt / Von Horst Biernath 

Nicht etwa, d a ß O n k e l Eduard ein Saufer war! 
Bei leibe nicht! Er trank gern einen, das ist 
wahr, oder zwei , und er sagte auch beim achten 
nicht ne in ; das so l l auch andern O s t p r e u ß e n in 
der Heimat mal passiert sein; aber w e i l er die 
dumme Angewohnhe i t hatte, sich zuwei len 
schon vor der H a u s t ü r auszuziehen und sich in 
die G u r k e n anstatt ins Bett zu legen, machte 
G r o ß m u t t e r sich um ihn Sorgen. W i e leicht 
konnte sich der gute Junge dabei e inmal er­
k ä l t e n , besonders im W i n t e r , wenn er nicht in 
G r o ß m u t t e r s Levko jen , sondern im Schnee 
schlief. U n d so erkundigte sich G r o ß m u t t e r m 
der Nachbarschaft bei den . " c h t l ^ n Saufe fa-
mi l ien , wie dort die Frauen A r e n ' M a n n e r n und 
S ö h n e n das T r i n k e n abgewohnt hatten. Sie be 
kam v ie le v o r z ü g l i c h e Ratschlage, aber_weil che 
meisten v o n ihnen z iemlich unappe t i t l i d rwaren 
en t sch loß sie sich schl ießl ich doch 
die vor langen Jahren e inmal bei' « n e m i h r « 
Brüde r mit Erfolg angewendet worden war Sie 
fragte O n k e l Eduard jeden M o r g e n J w b r e i A . 
„Nun, Eduardchen, du hast H ü t e r n so schon ge 
sungen, als du heimkamst. U n d es war « e h e r 
lieh eine mäch t ig »"«tige Gese l l sAaf t , m der du 
gewesen bist. U n d ein b ißchen was werdet ihr 
ja auch get runken haben. N a , w iev i e l has du 
denn nun eigentl ich i n t « 9 « » ° ™ e n ? U nd je 
nachdem antwortete O n k e l E d " d ^ t ^ g

s ^ b z e n n 

mutig und w a h r h e i t s g e m ä ß , er hatte « e b « " 
halbe 9 He l l e , oder nur^ elf. oder auch ma l z w ^ 
undzwanzig hinter c ie j um? G roß 

genau das Quantum, das « a n g a b , ™ » „ 
mutter dann tägl ich in das grone 
das unten in der W- jc . j , u d , e ^ D r e i ^ 
chen spater f ü h l t e sie u u e « 

unter vo r die schwappvolle Wanne und sagte: 
„Sieh e inmal , Jungchen, graust es dir nicht ein 
bißchen, wenn du nun hörs t , daß du dieses 
Schaff v o l l Bier in drei Wochen in dich hinein­
geschü t t e t hast?" — A b e r O n k e l Eduard grauste 
es durchaus nicht, im Gegentei l , er sagte nur: 
„Respek t vo rm Dampfschiff!" — und Großmut ­
ter wurde es klar, d a ß hier s t ä r k e r e M i t t e l an­
gewandt werden m ü ß t e n . Sie schlachtete zwei 
H ä h n c h e n , machte im Pfarrhaus einen Besuch, 
und am Sonntag nahm Pfarrer Kerrath das 
Weinwunde r von Kanaan zum A n l a ß einer 
donnernden Ph i l ipp ika , um a l l jenen, die sich 
dieses Wunde r jeden Tag wünsch ten , nach­
drücklich zu versichern, d a ß Satanas es auf die 
Vö l l e re r , Schlemmer und Säufer besonders ab­
gesehen h ä t t e , und d a ß sie eines Tages so sicher 
wie das A m e n in der Kirche des Bösen leichte 
Beute w ü r d e n ! O n k e l Eduard wurde ein wenig 
unruhig, w e i l der alte Her r ihn dabei von der 
Kanze l herab lange und scharf ansah. „Meint 
der etwa mich?" knurrte er ins Gesangbuch 
hinein. „Er predigt ke in W o r t vom Bier!" z i ­
schelte G r o ß m u t t e r zurück, der es ein wenig un­
gemüt l i ch wurde. . . 

Wen ige Tage s p ä t e r wurde O n k e l Eduard 
vom Teufel geholt. Es war eine mondlose Sep-
tembernacht, und der W i n d pfiff schon recht 
herbstlich ü b e r die Felder, ü b e r die sich Onke l 
Eduard um den W e g a b z u k ü r z e n , von einem 
Gemütl ichen Kegelabend h e i m w ä r t s trollte. 
Dabei geschah es, d a ß er bei dem Versuch, einen 
Zaun zu ü b e r s t e i g e n , an einem Nage l hangen 
blieb und v o r n ü b e r s tü rz le . A l l e s weitere ereig­
nete sich in Sekundeneile. Er s tü rz t e also, hei 
aber aui etwas Weiches, tappte umher, fand 

zwei b ü g e l a r t i g e Griffe für seine Finger und 
woll te sich aufrichten — h ö r t e im gleichen 
Augenbl ick jedoch ein zorniges, satanisches 
Schnaufen und spür t e , wie er durch die Luft ge­
wirbel t wurde. Er hielt sich jedoch krampfhaft 
an den Handgriffen fest und w u ß t e , w ä h r e n d es 
unter ihm und mit ihm fortging wie die wilde 
Jagd, daß das Z i e l dieser Fahrt nur die Höl le 
sein konnte. V ie rzehn halbe Hel le , elf Schnäpse 
und der Todesschreck verhinderten ihn daran, 
die Ü b e r l e g u n g anzustellen, daß der Teufel, um 
seine Opfer zu holen, sich im allgemeinen nicht 
so gewaltsamer Methoden bedient. 

Erst am nächs ten Tage, als er mit einem aus­
gekugelten A r m , drei gebrochenen Rippen, 
einem angeknickten Schlüsse lbe in und einem 
schmerzhaften Blu te rguß am Kn ie im Kranken­
haus aus der G e h i r n e r s c h ü t t e r u n g erwachte, be­
gann er, die Geschehnisse zu rekonstruieren und 
fand dabei die b ü n d i g e Erk lä rung , daß es nicht 
der Teufel gewesen sein konnte, der ihn so bös 
zugerichtet hatte, sondern daß er beim ü b e r ­
steigen des Zauns auf den Gemeindebullen ge­
fallen war, der neben dem Zaun friedlich ge­
schlafen hatte. 

Ich k ö n n t e natür l ich eine pikfeine M o r a l an 
die Geschichte a n h ä n g e n und e rzäh len , d a ß 
O n k e l Eduard von diesem Tage an keinen Trop­
fen mehr trank. A b e r es w ä r e gelogen. Er ke­
gelte nicht mehr, das ist die reine Wahrhei t , 
we i l er sich beim ersten Versuch, wieder mal 
alle Neun zu schieben, wiederum den rechten 
A r m ausrenkte. Damit die Gesdiichte aber nicht 
ganz ohne M o r a l ausgeht, m u ß ich bekennen, 
daß er g e w i s s e r m a ß e n doch ein Opfer des 
Bieres und seines Berufes wurde. Er starb als 
Brauereibesi t / ir im sochsundsiebzigsten Jahr 
seines erfolgreichen Lebens,- ein s tü rzendes 
Hekto l i t e r faß erschlug ihn. 

<£//**? Hetzte Stinttetutiij 

Lieber Leser! 

Wer achtet gerne auf Termine? Wohl nie-
mand! Aber diesmal handelt es sich ja nicht um 
lällige Zahlungen an das Finanzamt oder um 
andere einzuhaltende Verpflichtungen, sondern 
um eine Angelegenheit, die Ihnen nur Freude 
und Gewinn bringen kann. Wir erlauben uns, 
Sie auf den bevorstehenden Schlußtermin unse­
res Preisausschreibens noch einmal aufmerksam 
zu machen. 

Spätestens am 30. November müssen die Be­
stellkarten der von Ihnen geworbenen neuen 
Bezieher so rechtzeitig in den Briefkasten ge­
steckt werden, daß sie noch den Poststempel 
dieses Tages erhalten können. An diese Bedin­
gung ist nämlich ihre Chance bei der Auslosung 
der Geldpreise geknüpft. Es ist also hohe Zeit, 
die Bestellkarten auszufüllen. Für Bestellkarten, 
die nach dem 30. November abgesandt werden, 
erhalten Sie zwar die üblichen Werbeprämien, 
wie beliebte Heimatbücher und -fotos, doch 
weit günstiger für Sie ist die Teilnahme am 
Preisausschreiben. 

Geben Sie bitte die Bestellung nicht beim 
Postschalter zur Verbuchung durch die Post auf, 
sondern senden Sie lieber die Bestellkarten an 
den Vertrieb des „Ostpreußenblattes" ab, da­
durch werden Verzögerungen bei der Zustellung 
der Zeitung vermieden. 

Jetzt ist der oftmals als Werbeprämie ge­
wünschte Hauskalender „Der redliche Ost­
preuße" erschienen; auch die Neuaullage „Das 
Buch vom Elch" kann versandt werden. 

Bestellkarten und Werbenummern schickt auf 
Wunsch der 

Vertrieb „Das Ostpreußenblatt" 
Hamburg 24, Wallstraße 29 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
NWDR-Mittelwelle. Dienstag, 30. November, Schul­

funk, 9.00. Der Treck aus dem Osten 1945. — Sonn­
abend, 4. Dezember, 15.30. Alte und neue Heimat. 

UKW-Nord. Montag 29. November, 9.00. Otto 
Besch: „Kurische Suite". — Mittwoch, 1. Dezember, 
Schulfunk, 10.30. Trecker oder Pferdegespann; der 
Bauernhof von morgen. 

Radio Bremen. Sonntag, 28. November, 9.00. Das 
Meisterlied: Heinrich Schlusnus' Stimme in Liedern 
von Franz Schubert. — Sonnabend, 4. Dezember, 
9.25. Nach einer anderen Sendung: Fischer am Kuri­
schen Haff. 

Hessischer Rundfunk. Jeden Sonntag 13.45. Der 
gemeinsame Weg; Jeden Werktag 15.15. Deutsche 
Fragen; Informationen für Ost und West. — Sonn­
tag, 28. November, UKW, 21.30. Humor aus Ostpreu­
ßen mit Anneliese Scheidler. 

Süddeutscher Rundfunk. Mittwoch, 1. Dezember, 
17.30. Ostdeutsche Verlegerprofile: D e r G r ä f e 
u n d U n z e r - V e r l a g aus Königsberg. — Glei­
cher Tag, 22.10. Wir denken an Mittel- und Ost­
deutschland. 

SUdwestfunk. Mittwoch, 1. Dezember, 11.15. Ost­
deutsche Gutshöfe; Manuskript Gerhard Henschel. 

Sender Freies Berlin. In der Woche vom 28. No­
vember bis zum 4. Dezember ertönt an jedem Tag 
um 19 Uhr das Geläut ostpreußischer Glocken. — 
Sonnabend, 4. Dezember, 15.30. Alte und neue Hei­
mat. 

RIAS. Montag, 29. November, UKW, 22.20. Otto 
Besch: Aus der „Kurischen Suite". 

„Der deutsche Osten und der slawische Westen". 
Unter diesem Titel hat die Philosophische Fakultät 
der Universi tät Tübingen für das Wintersemester 
1954/55 eine Ringvorlesung angekündigt , die sich 
auch mit aktuellen Problemen des deutschen Ostens 
befassen wird. Die erste Vorlesung behandelte „Das 
erste Scheitern des Nationalstaates in Ostmittel­
europa 1948/49" und wurde von Professor Rothfels 
(Tübingen) gehalten. 

I 
V o r 10 J a h r e n 
war dl« letzte Weihnacht zu Hause I 

Wir ostpreußischen Unternehmer, 
die wir uns auch in der Fremde 
offen zu unserer Heimat bekennen, 
danken allen Landsleuten für Ihre Treue 
und bieten Ihnen auch dieses Jahr wlede 

Ein Stückchen Heimat 
für den Weihnachtstisch 

G R Ä F E UND UNZER 
das Haus der Bücher 

Garmisch-Partenkirchen, Ludwigstraße 39 

Uhren 
Bestecke 

Trauring« 
Bernstein 

Stuttgart-U, Haußmannstraße 70 

KONDITOREI S C H W E R M E R 
Königsberger Marzipan 

Bad Wörishofen. Hartenthalerstraße 36 

der beliebte 
Ebner-KafFee 

Hamburg-Wandsbek, Ahrensburger Str. 116a 

nd die B e t t e n 

wieder von R U D A T 

Seesen/Harz, Postfach 15 

Sollten Sie unsere Weihnachtskataloge noch nicht 
erhalten haben, geben Sie uns bitte Nachricht I 
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Professor Dr. Bruno Schumacher 
Zu seinem 75. Geburtstage 

Der Senior der ost­
preußischen Historiker, 
Prof. Dr. Schumacher, 
wird am 2. Dezember 
75 Jahre alt, und seine 
vielen Freunde und 
Schüler nehmen gern 
die Gelegenheit wahr 
und haben allen An­
laß, an diesem Tage 
ihm zu danken für das, 
was er ihnen gegeben 
hat, und zu wünschen , 
daß sein Wissen und 
sein Rat uns noch recht 
lange erhalten bieiben 
m ö g e n . 

Von ostpreußischen 
Eltern in Straßburg im 

Elsaß geboren, besuchte Schumacher das K ö n i g s b e r g e r 
Friedrichskollegium, die Schule, der ein großer Teil 
seiner Arbeit und Liebe gegolten hat und heute noch 
gut. Er studierte Theologie und Geschichte an der 
Albertina, wo er im Kreise einer wissenschaftlichen 
Studentenverbindung gleichstrebende Freunde fand, 
und kehrte nach dem Staatsexamen (1902) als Lehrer 
an die Schule zurück, die er als Schüler verlassen 
hatte. A n ihr wirkte er, nur von der Teilnahme 
am Ersten Weltkriege unterbrochen, bis 1922. Un­
gern v e r l i e ß er Königsberg , um Direktor des Gym­
nasiums in Marienwerder zu werden, doch gewann 
er auch dieser Zeit reichen Ertrag ab durch das Stu­
dium der friderizianischen Epoche und der politischen 
Gegenwartsprobleme, die sich gerade in dieser nahe 
der neuen polnischen Grenze gelegenen Stadt auf­
d r ä n g t e n . So l ieß er auch in Marienwerder viele 
Freunde zurück, als er 1934 Leiter „seiner" Schule, 
des Friedrichskollegs wurde, und damit die Stellung 
erreichte, die ihm gebührte und die er bis zum 
Untergang K ö n i g s b e r g s in einer Weise ausgefü l l t 
hat, die den besten Traditionen dieser Schule ent­
sprach. 

Die meisten ihrer Direktoren waren nicht nur 
P ä d a g o g e n , sondern auch Gelehrte gewesen. Beides 
war auch Schumacher, ein Lehrer, der durch die Kraft 
seiner Persönl ichkei t und seines Wortes seine Schüler 
zur Wissenschaft führte, und ein Gelehrter, der auf 
der Grundlage einer umfassenden. Bildung im Geiste 
der humanistischen Tradition der preußischen Gym­
nasien ein s e l b s t g e w ä h l t e s Feld der wissenschaft­
lichen Forschung mit reichem Gewinn beackerte. 
Dieses Feld war die preußische, besonders die alt­
preußische Geschichte. Von seiner Dissertation über 
die n ieder länd i schen Niederlassungen im Herzogtum 

Preußen zur Zeit Herzog Albrechts (1903) an bis 
heute, also in mehr als einem halben Jahrhundert 
wissenschaftlicher Arbeit hat er in zahlreichen Bei­
trägen und Aufsätzen die Kenntnis der Vergangen­
heit unserer Heimat, besonders die des Deutschen 
Ritterordens, vertieft und bereichert. Seine Schriften 
k ö n n e n hier nicht aufgezähl t werden. Der Kenner 
we iß sie zu finden und ihren Wert zu schätzen . 

Einem H ö h e p u n k t dieser Arbeit bedeutete die Fest­
rede bei der 700-Jahr-Feier O s t p r e u ß e n s im großen 
Remter der Maritr.burg am 14. Juni 1931, bei der 
Schumacher als Sprecher aller Os tpreußen vor dem 
greisen Reichspräs identen von Hindenburg und einer 
erlesenen Versammlung einen geistvollen Überblick 
über die Geschichte des P r e u ß e n l a n d e s im Rahmen 
der deutschen und europäi schen Geschichte gab. 1937 
erschien dann als, reife Frucht seiner vielseitigen 
Studien die große Geschichte von Ost- und West­
preußen, die für jeden, der unsere Heimat liebt und 
ihre Vergangenheit kennen lernen will, unentbehr­
lich ist. Jetzt machte sich auch die Univers i tä t sein 
Wissen und seine große Arbeitskraft zunutze, indem 
sie ihn zum Honorarprofessor für Landesgeschichte 
ernannte. Auch dieses Amt in seiner glückl ichen Ver­
bindung von Wissenschaft und Unterricht hat Schu­
macher mit der Kraft seiner Persönl ichkei t erfüllt 
und fruchtbar gemacht. 

Der Verlust der Heimat erschütterte den 65jäh-
rigen, nahm ihm aber nicht den Mut zur weiteren 
Arbeit. In Hamburg, wo er heute wohnt, wirkte er 
eine Zeitlang am Johanneum und bis zum vergange­
nen Jahre an der Univers i tä t . Seine Liebe und seine 
wissenschaftliche Arbeit g e h ö r e n weiterhin seiner 
alten Schule und unserer Heimat. Als natürl iches 
Oberhaupt aller ehemaligen Friderizianer, die er zu 
einer festen Gemeinschaft zusammengeschlossen hat, 
schrieb er zur 250-Jahr-Feier der Schule, die 1948 
in Hamburg stattfand, eine kurze Geschichte des 
Friedrichskollegs. Die Erinnerung an die Heimat 
hielt er auch aufrecht durch zahlreiche Vor träge und 
durch A u f s ä t z e im „Ostpreußenblatt" , die er in einem 
v o l k s t ü m l i c h e n Buche „Aus der Geschichte Ostpreu­
ßens" z u s a m m e n f a ß t e . 

Sein größtes Werk hat er soeben vollendet, eine 
Neubearbeitung seiner Geschichte von Ost- und 
W e s t p r e u ß e n . Wir hoffen, daß es bald zum Druck 
kommen wird. Daß es die Beachtung finden 
wird, die es verdient, dessen sind wir sicher. 
Wir wissen aber auch, d a ß dieses wohl die 
Krönung, aber nicht den Abschluß seiner Lebens­
arbeit bedeuten wird; denn die Wissenschaft hört 
niemals auf. So w ü n s c h e n seine dankbaren Freunde 
und Schüler dam Jubilar noch ein langes otium cum 
dignitate. Fritz Gause 

Aus Festungsgelände - Grünanlagen 
Zum 80. Geburtstag von Gartenbaudirektor Ernst Schneider 

A m 3. Dezember wird 
Gartenbaudirektor 

Ernst Schneider 80 
Jahre alt. Alle K ö n i g s ­
berger kennen seine 
G r ü n a n l a g e n , aber die 
wenigsten wissen, daß 
unsere Heimatstadt auf 
diesem Gebiet eine 
Musterstadt war. Was 
die Menge der Grün­
anlagen je Kopf der 
B e v ö l k e r u n g anbe­
langt, wurde sie näm­
lich nur von Köln über­
troffen. Was heute von 
den großen Städten 
angestrebt wird, b e s a ß 
K ö n i g s b e r g schon 
lange! 

Weist man Garten­
baudirektor Schneider 

darauf hin, wie groß seine Verdienste darum ge­
wesen sind, daß K ö n i g s b e r g zu einer „Stadt im 
Grünen" wurde, so meint er, das habe sich so er­
geben. Die g r o ß z ü g i g e Durchdringung des Stadt­
bildes mit Grün bis weit in das Samland hinein sei 
nicht zuletzt der weitschauenden Planung der Stadt­
v ä t e r und der vorbildlichen. Zusammenarbeit der 
Dienststellen zu danken gewesen und freilich auch 
der Tatsache, daß K ö n i g s b e r g ihm selbst eine große 
s tädtebaul iche Aufgabe bot. Die Stadt habe eine 
g l ä n z e n d e Grundstückspol i t ik getrieben. Und 1919, 
als er sein Amt antrat, hät ten in reichem M a ß e 
Mittel der produktiven Erwerbs lo sen fürsorge zur Ver­
fügung gestanden, um ohne große Sonderkosten die 
gerade aufgelassenen alten Befestigungen umzu­
wandeln. 

Gartenbaudirektor Schneider war Leiter des Gar­
ten-, Kleingarten-, Friedhofs- und Landschaftsamtes. 
Wie begeistert und energisch er sich an seine Ar­
beit machte, wie behutsam er Tradition und Natur 
zu etwas v ö l l i g Neuem zu verbinden verstand, da­
für sind eben die Wallanlagen ein schönes Beispiel. 
Er l ieß nämlich nicht etwa die W ä l l e abtragen und 
die Gräben ausfül len, sondern benutzte sie als 
architektonisches Ausdrucksmittel. So entstanden be­
sonders zwischen Roßgärten und Königs tor abwechs­
lungsreiche Spazierwege. 

In Os tpreußen nahm er sich der Kriegerfr iedhöfe 
an, als Landschaftspfleger beriet er Oberpräs id ium 
und Regierung, die Wasserbaudirektion und den 
Samländischen Küstenschutz und viele Städte . Seine 
Erfahrungen vermittelte er dem Nachwuchs als Do­
zent der Architekturklasse der Kunsthochschule. 

N e u n M i l l i o n e n Q u a d r a t m e t e r 
G r ü n f l ä c h e 

Das Vierteljahrhundert, das Ernst Schneider in 
K ö n i g s b e r g wirkte, ist gleichbedeutend mit dem Aus­
bau des gesamten G r ü n f l ä c h e n w e s e n s der Pregel-
stadt. Von seinem V o r g ä n g e r übernahm er ein­
schließl ich der Stadtgärtnere i nur drei kleine An­
lagen mit insgesamt 51 269 Quadratmeter F läd ie . An 
Stelle von einzelnen verstreuten Plätzen schuf er ein 
ganzes z u s a m m e n h ä n g e n d e s Grünf lächensys tem. Kö­
nigsberg besaß schl ießl ich sieben Millionen Quadrat­
meter Grünfläche, mit den Kle ingärten sogar weit 
ü b e r neun Millionen Quadratmeter — und dabei 
keinen Wald! 

Alle wertvollen Flächen, die sich boten, wurden 
der B e v ö l k e r u n g „gerettet", so d a ß die grünen Lun­
gen in die Bebauung übergrif fen und sie ins beste 
Gleichgewicht brachten, und dabei wirkten sie natür­
lich und ohne Pathos. 

Wo konnte man wohl sonst solch weite Wande­
rungen machen — quer durch eine Großstadt — wie 
vom Münzpla tz bis zum Max Aschmannpark? Oder 
in sechs Kilometer langem Bogen um den Stadtkern? 
Oder vom Nordbahnhof zum LandgTaben und bis 
nach Würgen? Wo konnte man um weite Wasser­

flächen herumspazieren — wie um Schloß- und Ober-
teidi? Wo durfte man sich auf Rasenf lächen tummeln 
und aalen, ohne von einem Parkwächter weggejagt 
zu werden? Die meisten Rasenf lächen waren frei­
gegeben!-Wo wurden gar Trampelpfade, die man 
verbotenerweise querfeldein getreten hatte, als 
Richtlinien für befestigte Wege genommen, wie das 
mehr als einmal geschah? 

Die Erholung der Einwohner wurde „groß geschrie­
ben". Es gab Sport- und Spie lp lätze , ein Schwimm­
stadion, Badeanstalten, Planschbecken, Radfahr- und 
Reitwege, Sprunggärten , Skisprungschanzen und 
Rodelbahnen und eine Frei l ichtbühne, ü b e r dem 
Großen wurde das Kleine nicht vergessen: Rosen-, 
Stauden- und Ste ingärten , u n g e s t ö r t e L i egep l ä t ze 
für die Jünqs ten und Ä l t e s t e n , geschütz te Hecken­
nischen mit Tischen und Bänken für die Skatbrüder . 
Kle ingärten wurden in „Kinderwagenent fernung" so 
angelegt, daß sie vor späterer Bebauung sicher 
waren. Die Stadtgärtnere i wurde s t ä n d i g moderni­
siert und ergänzt zu einer S e h e n s w ü r d i g k e i t mit 
reichen Pf lanzenschätzen. 

L i e b e z u r P f l a n z e 

Als Leiter der Gruppe „Preußen" der Deutschen 
Gesellschaft für Gartenkunst stand Ernst Schneider 
stets in reger Verbindung mit anderen kulturellen 
Vereinigungen — dem Bund Deutscher Architekten, 
dem Kunstgewerbeverein, den Gartenaus führenden 
und dem Stadtgeschichtlichen Museum, was anderswo 
durchaus nicht immer üblich ist. 

Ernst Schneider ist in Würzburg geboren, er ver­
brachte seine Lehrzeit dort am Botanischen Institut 
der Univers i tä t . Nach bestandenem Examen an der 
Lehr- und Forschungsanstalt für Gartenbau in Pros-
kau war er in Berlin, Würzburg , Köln N e u ß , Bochum 
und Remsdieid tätig. 1904 machte er das Staats­

examen als Diplom-Gartenbauinspektor mit „Sehr 
gut". Danach war er Städt ischer Gartenbaudirektor 
in Görlitz und Posen. Den Ersten Weltkrieg erlebte 
er an der Front in Rußland. 

Es ist bestimmt kein Zufall gewesen, daß es ihn, 
den g e b ü r t i g e n Franken, nach dem Osten zog. Ihn 
reizten die Weite und die Vielgestaltigkeit der 
Landschaft. Seiine Vertrautheit mit den klimatischen 
M ö g l i c h k e i t e n und sein E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n gaben 
ihm auch das „Material" in d<e Hand, so d a ß seine 
Pflanzungen ungewollt und b o d e n s t ä n d i g wirkten. Er 
bediente sich b e w u ß t der in Os tpreußen heimischen 
G e w ä c h s e . 

Da er biö zur Vertreibung im Amt geblieben war, 
hat er die Vernichtung seines Lebenswerkes mit 

ansehen m ü s s e n . Eine umfangreiche Korrespondenz 
verbindet ihn heute mit Angestellten und Arbeitern 
des Gartenamtes. Ausgewanderte bekunden ihm ihre 
Verehrung. Er lebt jetzt mit seiner Frau in 
Gmünd in der Eifel, Urf tsees traße , und zehrt an der 
Erinnerung an die „unvergle ichl ich erhebende und 
arbeitsfröhl iche Zeit" in K ö n i g s b e r g . In bescheidenen 
Grenzen ist er seinem Beruf und der Liebe zur 
Pflanze treu geblieben — Eifelvereine und einige 
Städte außerhalb seines stillen Ruhesitzes ziehen 
ihn zu neuen Planungen heran. Die stille Heiterkeit 
seines Wesens überdeckt nur die tiefe Trauer um 
sein geliebtes O s t p r e u ß e n , wo er seine „Heimat und 
seine treuesten Freunde fand". 

Öcii ortpttujsifrften foimotfceifen. • • 

Monat November 
28. November: Kreis O s t e r o d e in Bremen, 

„ K a f f e e h a u s Ellmers-Schorf". 

Monat Dezember 
5. Dezember: Kreistreffen S c h l o ß b e r g ( P i l l ­

k a l l e n) in Bochum-Gerthe Haus Lothringen. 
5. Dezember: Kreistreffen und Adventsfeier 

O r t e i s b u r g , Bielefeld, Freibadrestaurant, 
B l e i c h s t r a ß e 41. 

Elchniederung 
Such-Rundfrage Nr. 3 1954 

Die nachstehend genannten Elchniederunger 
werden gesucht: 
B) Frau Erna K ü h n , geb. Brozat, und F r l . Emma 

Brozat aus G r ü n b a u m . 
B) Schmied und Schlosser Leopold Brunner aus 

Kreuzingen, Neue S t r a ß e 1, zuletzt als Volks­
sturmmann 1945 in Obscherningken, K r . Labiau, 
gesehen worden. 

D) Arno Krause sowie dessen Bruder aus K r e u ­
zingen. 

E) Frau Charlotte Mast aus S k ö r e n oder Kucker-
neese. 

F) Frau Martha Stanschus und Sohn Werner aus 
S k ö p e n sowie Frau Meta Franz, geb. Heinsch, 
und Kinder aus Gilgetal. 

I) Landarbeiter Hugo Ewert aus V i e l b r ü c k e n , der 
am 3. 2. 1945 als F l ü c h t l i n g von Mohrungen aus 
verschleppt wurde. 

K) Adolf Kallweit aus Schneckenmoor. 
K) Max Naujeck aus Aschenberg. 
K) Frau Gertrud Klitsch aus Heinrichswalde, 

letzte bekannte Anschrift war B ö k e n , Kreis 
Schwerin i. M . 

M) Ewald Motejus aus S k ö r e n , zuletzt im Februar 
1945 als Unteroffizier im Raum K ö n i g s b e r g 
eingesetzt. 

N) Erich Fleischmann aus Eschenberg 
P) Erich Papendorf aus Hoheneiche, geb. 20. 8. 26, 

zuletzt im Januar 1945 im Barackenlazarett 
Gnesen (Warthegau). 

P) Gastwirt K a r l Gendner aus Loye soll zuletzt 
im Gefangenenlager Georgenburg bei Inster-
burg gesehen worden sein. 

P) Rudolf Petrick aus Klein-Friedrichsgraben, ver­
m i ß t seit Stalingrad. Ein im F r ü h j a h r d. J . 
heimgekehrter Heinrichswalder soll g e ä u ß e r t 
haben, mit ihm zusammen gewesen zu sein. 
Wo ist dieser Heimkehrer? 

P) Horst Latsch, wahrscheinlich aus Kuckerneese. 
P) Familie Czimmernings aus Heinrichswalde, 

W a l d s t r a ß e . 
P) Franz Naumann aus Adelau bei Neukirch. 
P) Sparkassenangestellter Heinz Bickner und 

Familie aus Heinrichswalde. 
P) Friedrich Loeper aus Kreuzingen, Schillerstr. 10. 
R) Geschwister Hannelore Rimkus, geb. 16. 1. 1933, 

und Ilse Rimkus, geb. 4. 2. 1939, aus Friedeberg. 
R) Landwirt Heinrich Dittkuns aus Baltrusch-

kehmen bei S k ö r e n . 
R) Kirchenkassenrendant Georg Sangel aus 

Kuckerneese. 
R) F r ä u l e i n Emma Kujehl aus Schneckenwalde. 
R) G e s c h ä f t s f ü h r e r M ü h l e aus Kreuzingen, Bahn-

hofstr. und Frau Dittmann aus W a r t e n h ö f e n . 
R) Frau Erna Metschurat, geb. Ruddat, aus 

W a r t e n h ö f e n , und Paul Siering aus Gobienen. 
Seh) Kurt Scharwies, geb. 29. 1. 1926, aus Lindental. 
Sch) Heinrich Bobsien (oder Bobien) aus Kucker­

neese. A m Damm. 
Sch) Frau Marie Schmidt, geb. Sollenings. geb. 

27. 2. 1872, aus Heinrichswalde, W a l d s t r a ß e . Sie 
war nach G ü l z o w . Kreis Cammin (Pommern), 
evakuiert. Seit Februar 1945 fehlt jede Nachricht. 

Sch) Familie Herbert Stanko aus Neukirch. 
Sch) Kurt Lenz. geb. 21. 1. 1928. aus Thomaten, 

wurde im Februar 1945 beim Gut Pludwinnen 
von Russen verschlepDt. 

Sch) Ehepaar Kurt und Ida Schuster sowie Oskar 
Schuster, alle aus Ginkelsmittel bzw. Warsch-
felde. 

Sch) Gerhard Schneidereit, geb. 21. 6. 1938. wohn­
haft gewesen in Kuckerneese, L o r k s t r a ß e 5. bei 
Frau Frieda Schneidereit. 

Sch) Erich Wittkowski und Albert Schaefer aus 
G r ü n d a n n , beide seit 1944 als Soldaten v e r m i ß t , 
letzterer in R u m ä n i e n . 

S) Helene Suttkus, geb. Sperber, aus G r o ß -
Friedrichsdorf, soll bis 1948 im Lager Secken-
burg in Gefangenschaft gewesen sein. 

St) Familie Petereit aus Schneckenmoor. 
St) Frau K r ö h n e r t nebst ihren T ö c h t e r n Frau 

Britschin und Frau Pusch aus Rautenburg. 
T) Landwirt Otto Potschka aus Klein-Heinnchs-

dorf. „ ^ , „ 
W) Landwirt Paul H ö l l g e r aus Eschenberg. 

Wer ü b e r den jetzigen Aufenthalt oder das 
Schicksal der vorstehend a u f g e f ü h r t e n Landsleute 
irgendwelche Angaben machen kann, wird gebeten, 
mir eine entsprechende Mitteilung zukommen zu 
lassen. Ich bitte aber darum, dabei stets die 
Nummer der Such-Rundfrage und den betreffenden 
Kennbuchstaben anzugeben. Bei Anfragen ist in 
jedem Fall volles B r i e f - R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . 

S ä m t l i c h e Zuschriften sind zu richten an die 
Kreiskartei Elchniederung in (24 a) Hamburg 26, 
Bursssrtcn 1*7 

Herbert Sahmel, K r e i s k a r t e i f ü h r e r 

Gumbinnen 
Liebe Landsleute! 

Heute m ö c h t e ich allen denen danken, die für das 
Berliner Treffen am 7. November mit reichen Geld-
und Sachspenden ein Zeugnis f ü r den guten Z u ­
sammenhalt der Gumbinner Kreisgemeinschaft 
gegeben haben. ^. 

Uns liegt ja besonders daran, die Verbindung mit 
allen Gumbinnern aufrecht zu erhalten, die durch 
den Eisernen Vorhang ä u ß e r l i c h von uns ge­
trennt sind. , , 

So bitte ich heute, d a ß alle Landsleute, die 
zum v o r j ä h r i g e n Weihnachtsfest an unsere G u m ­
binner in Mitteldeutschland P ä c k c h e n geschickt 
haben, es in diesem Jahr wieder tun. Es waren 
damals besonders die Rentner und Kinderreichen, 
die bedacht worden sind. So wollen wir auch in 
diesem Jahre ihnen wieder die Hilfe angedeihen 
lassen, die sie auch heute noch besonders dringend 
n ö t i g haben. Mit vielen guten W ü n s c h e n zum 1. 
Advent bin ich in heimatlicher Verbundenheit 

Ihr 
Hans Kuntze 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4, 

Neidenburg 
Der auf dem Kreistreffen in Hamburg a n g e k ü n ­

digte Lichtbildervortrag wird am Sonnabend, dem 
4. Dezember, 18 Uhr, in Hamburg, Konditorei Ber­
tram, Elbchaussee, stattfinden Das Lokal ist mit 
Linie 27 bis Hohenzollernring zu erreichen. 

Pfeiffer. 
Die Arbeiten im Bereich des Obmannes für das 

Handwerk innerhalb der Kreisgemeinschaft Nei­
denburg, sowie des Obmannes f ü r Landwirtschaft 
sind so umfangreich geworden, d a ß Vertreter be­
stimmt werden m u ß t e n . Als Vertreter des Obman­
nes für das Handwerk, Erich Weichler-Neidenburg, 
Springe-Deister, ist berufen worden: Fleischermei­
ster Johann Chuttek-Neidenburg, für den Bereich 
des gesamten Altkreises, und Schlossermeister Wil l i 
Lonkwitz-Soldau, Brackwede-Bielefeld, Beethoven­
s t r a ß e 15., für den Bereich des Soldauer Gebietes. 

Als Vertreter des Obmannes für Landwirtschaft, 
Adolf Wargalla-Struben, Leichlingen/Rhein, G r ü n ­
scheid 12, ist berufen worden: für den G r o ß g r u n d ­
besitz K a r l Zehe-Dietrichsdorf, Hildesheim, A l m ­
s t r a ß e 5: für den Kle in - und Mittel-Besitz Im Alt ­
kreis Albert Zeranski-Saberau. Hellern L ü n s e -
brink 19, Kreis O s n a b r ü c k ; für den Soldauer Bezirk 
Adolf Samulowitz-Kurkau, Gleidingen bei Hanno­
ver, O s t l a n d s t r a ß e 1. 

Wagner, B ü r g e r m e i s t e r z. Wv., 
Kreisvertreter. 

Ortelsburg 

Zwischen Königstor und Roßgärter Tor 
Diese Strecke ist ein Musterbeispiel für die vorzügliche Einfügung der Garten­
anlagen in den Wallgürtel um Königsberg. Eingebettet zwischen die Laubkulisse 
im Vorgelände und die Wälle ziehen sich am Feslungsgraben Promenadenwege 

und Blumenrabatten hin. 

T r e f f e n z u r A d v e n t s f e i e r i n B i e l e ­
f e l d : im Freibadrestaurant, B l e i c h s t r a ß e 41, am 
S o n n t a g , d e m 12. D e z e m b e r , ab 9.30 Uhr. 

In der Bekanntmachung vom 20. November ist 
dieser Termin nicht richtig angegeben worden. 

Max Brenk, k. Kreisvertreter, 
Hagen/Westf., Elbersufer 24. 

Osterode 
Anfang Dezember gehen die bereits a n g e k ü n ­

digten Kreisrundbriefe an eine g r o ß e Zahl Oste-
roder Landsleute heraus. Den u n e i g e n n ü t z i g e n 
Mitarbeitern, vor allem aber dem Herausgeber, Dr. 
Kowalski, der sich wie bei der Kreisgeschichte, 
dieser m ü h e v o l l e n Arbeit unterzogen hat, sei für 
den selbstlosen Einsatz von Herzen gedankt! Der 
Versand des Rundbriefes erfolgt gratis und porto­
frei. Es liegt eine Zahlkarte zur Benutzung bei, 
um die g r o ß e n Unkosten decken zu k ö n n e n . E i n 
Jeder gebe nach K ö n n e n und V e r m ö g e n ! Von der 
Spendenfreudigktei, meine lieben Landsleute, wird 
es a b h ä n g e n , ob die „ O s t e r o d e r Zeitung" eine 
r e g e l m ä ß i g e Wiederholung erfahren kann, um in 
noch g r ö ß e r e m M a ß e den Zusammenhalt der 
Osteroder Familie zu festigen! 

Ferner liegt ein Aufruf bei, unsere B r ü d e r und 
Schwestern in der sowjetisch besetzten Zone mit 
einem W e i h n a c h t s p ä c k c h e n zu erfreuen. Bitte 
machen Sie Gebrauch von den Anweisungen und 
Adressen, beweisen Sie, d a ß es für die enge 
Verbindung unserer Kreisgemeinschaft keine 
Zonengrenzen gibt! Nachdem die polnischen Zol l ­
bestimmungen Paketsendungen nach O s t p r e u ß e n 
u n m ö g l i c h machten, wollen wir wenigstens unse­
ren Landsleuten in der sowjetisch besetzten Zone 
Zeichen der Liebe zum Weihnachtsfest geben! 

A u f das Bremer Heimattreffen der Osteroder am 
1. Advents-Sonntag, 28. November, Lokal „EUmers 
Kaffeehaus Schorf", wird nochmals hingewiesen. 
Der Saal ist ab 9 Uhr g e ö f f n e t 

Gesucht werden: 1. Frau Freienhagen, Lieschen 
(zuletzt Leipzig, Osterode: 2. Klein, Kurt , Z i m ­
mermann, Hirschberg. Abbau; 3. Schwesig, Adolf 
(zuletzt Lager K ü s t r i n 1946), Leip; (war angebl. mit 
Schwager Gunia aus K ö n i g s g u t zusammen); 4. 
Lange, Max, Osterode, Wilhelmstr.; 5. Schwan, 
Bernhard (Krankenkasse), Osterode: 6. Lange in 
Fa. G ö r k e , Osterode Bahnhofstr.; 7. Wer w e i ß den 
Verbleib der Kameraden von der Kraftfahr-Ers.-
Abt. I, 2. Komp.. vom Einsatz am 18. 1. 45? 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter, 
(16) Wanfried Weira. 

Heilsberg 
A n alle ehemaligen S c h ü l e r i n n e n und S c h ü l e r 

des Lyzeums und des Gymnasiums in Heilsberg' — 
Um die alte Schulgemeinschaft wieder aufleben zu 
lassen, und um bei g e n ü g e n d e r Meldung ein Tref­
fen d u r c h z u f ü h r e n , werden alle S c h ü l e r i n n e n und 
S c h ü l e r der beiden Schulen gebeten, ihre A n ­
schriften sofort einzusenden. Geben Sie auch die 
Anschriften von Bekannten an. damit alle e r f a ß t 
werden. Die S c h ü l e r i n n e n und S c h ü l e r w ü r d e n es 
sehr b e g r ü ß e n , wenn auch die Lehrerkollegien 
ihre Anschriften einsenden wollten; vom Lyzeum 
an Frau Gisela Kunterding, geb. Stutz, Hannover, 
Friedastr. 15; vom Gymnasium an Dipl.-Ing. G ü n ­
ter R ö h n , Braunschweig. B ö c k l e r s t r 11. 

Robert Parschau, Kreisvertreter. 
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Baumgardt, Kurt, geb. 11 9 1925 
i n Timber, Kreis Labiau. Ostpr., 
I i l , W o h n s i t z Kastaunen. K r . 
tlchniederung. P a n z e r j ä g e r am; 

In a l t b e k a n n t e r G i l t « 
Teekonfekt, gefüllt ued ungefüllt 
Randmari ipan, Sätze und Herz» | n 

verschiedenen Größen, per kg 10,- DM 
Marzipan-Schokolada 100 g 1,- D M 

Versand ab 1 Kilo portofrei I 

G u t e O b e r b e t t e n 

sind das A und O einer 
jeden Hausfrau! 

Daher kaufen auch Sie Ihre Betten 
die von langer Lebensdauer sind,' 

vom 
Betten-Versandhaus Herbert Gobba 
(24a) Hamb. 13<51. Jungfrauenthal 33 
Oberbettfedern von guter F ü l l k r a f t 
Vi kg 1,80, 2,50, 3,50. 4,50, 5,50 D M 
Halbdaunen: 6,50, 7,50, 8,50. 9,50 D M 
besonders daunenreich: 10,50. 12 50 
14,50 D M . Bett-Inlett, rot od. blau' 
daunendicht, 140 cm breit. 6,50. 7,50 
8,50, 9.50 D M . Nachn. Porto u Verp 
frei! Bei Nichtgefallen Umtausch 
oder Geld zurück . Preisliste gratis! 

Weichselbogen, F P N r . 02 582. seit 
1945 keine Nachr. mehr. Wird ge­
sucht von Familie Gustav Baum­
gardt und A n g e h ö r i g e n Bruno. 
Horst, Walter u. Christel Baum­
gardt, alle wohnhaft in Eschborn 
b. Frankfurt a. M . , Paulsgasse 18. 

Suche meinen Vater, den Land­
wirt Dangel, Robert, geb. 21. 7. 
1898 in Freudenberg. K r . Ra­
stenburg, Ostpr. Wer kann 
Ausk. geben? Nachricht erb. 
Werner Dangel, M ö n c h e n -
Gladbaeh, Steinmetzstr. 54. 

Fahrräder 
Dre i räder , Roller 

ab 

wröehentl. Direkt an Private. Riesen­
auswahl zu Versandhauspreisen: 10 
J . Garantie. Bei Barz.3°/0. Mopeds 
ab 304.-u. 5.- wöchtl. Kataloge gratis 
HAHS W. HÜLLER OHLIGS 426 

Stricken Sie ? 
für nur DM | i e f e r n w i r 1 0 L o t / 1 0 0 g r H a n d _ 

Strickgarn fas t unzerreissbar, 
weich wie Watte in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht seinl 

H . G i s s e l N a c h f o l g e r 
(16) S t e i n b a c h (Taunus) 12 

1.45 

N e u h e i t ! 

bei 

E L E K T R O -
II l ' l I . M A S S \ 

hilft auch Ihnen 

Suche meine S c h w ä g e r i n Frau Do-
binski, Gerda, geb. Plutat. gebJ 
27. 3. 1914. u. Sohn Dobinski, R ü ­
diger Alfred Hugo, geb. 16. 11.; 
1940 in Tilsit, zul. wohnh. in K ö ­
nigsberg, Kaplanstr. 7. Nachr. 
erb. Erna Dobinski, Meppen, 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 2.  

Wer kann Ausk. geb. ü b . Frau: 
I Else Freymann, Witwe, wohnh. 
1 bis Januar 1945 in Tapiau, Ostpr., 

Hindenburgstr. 13, K r . Wehlau? 
Nachr. erb. Dr. med. Carl Wilk, 

| z. Z . S t r ö h e n (Han.>, Bez. Bremen.. 

Achtung! Wer kann Ausk. geb. ü b . 
den Verbleib meines Sohnes Hei-: 

I mut Gratia aus Wilhelmsthal, K r . 
1 Orteisburg, Ostpr., geb. 24.2.1925,' 
j v e r m i ß t seit 20. 1. 1945 in Ostpr.? 
j Nachr. erb. Johann Gralla. Selm-
; Ondrap 44, Kreis L ü d i n g h a u s e n , 

Westfalen. 

Gedaschke, Gustav, jetzt ca. 75 J . J 
Gedaschke, Wilhelmine, jetzt ca.l 
73 J . , Schwarz, Erna, geb. Ge­
daschke, jetzt ca. 56 J . , Schwarz, 
Erich, jetzt ca. 61 J . , Schwarz, 
Eva, jetzt ca. 19 J . , alle f r ü h e r 
wohnh. K ö n i g s b e r g Pr., Ober-! 
haberberg 2. Nachricht erb. Erichj 
Naujoks, Quadrath - Ichendorf,; 
Landstr. 58, K r . Bergheim a. d. 
Erft, Bez. K ö l n . Rhld.. f rüher 
Goldap, Arnsvvalder S t r a ß e 51. 

Wer kennt Krüger , Gustav, geb 1 

22. 12 04? Letzte Nachr. Febr 45 
aus Pommern. FPNr. 04 302. Nach­
richt erb. A. Politt, Blumberg 
Baden, Sche f fe l s t raße 23. 

Achtung! Wer kann Ausk. geben 
üb. das Schicksal meines Sohnes 
Nowotsch, Erich, geb. 25. 12. 1913 
in Bischofstein. K r . Rößel , Ostpr 
Oberfeldwebel, Marine-Ersatz-
Abt. Zeven. Bez. Bremen, letzte 
Nachr. Januar 1945? Heimatan-
schr. R e u ß . K r . Treuburg, Ostpr 
Nachricht erb. Frau Ottilie 
Nowotsch. Grabenstetten. Kreis 
Reutlingen, Württ . , Ziegelgasse 2. 

Neidenburger! Wer kann Auskunft 
geb. üb . den Verbl. von: Gustav 
Nowotka, geb. 13. 11. 1804. Hen­
riette Nowotka, geb. Brose, geb. 
3. 3. 86, zul. wohnh Neidenburg 
Bismarekstr. lfi, Elisabeth Bolesta', 
geb. Witt. geb. 10. 6. 69. Neidenn-
burg. Kirchenstr. 8? Nachr erb 
Elisabeth Bolesta, Bochum-
Riemke, Tlppelsberger Str. 17. 

Frau Mertsch, Charlotte, geb. Z im-
mek, geb. 12. 6. 1908 in Elbing, 
zul. wohnh. K ö n i g s b g . , Hammer­
weg 72, eigene Vil la; Frau Georgi, 
Margarete, geb. Kahlau, geb. in 
K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , Branden­
burger Str. 82, etwa 40—42 J . alt, 
zul. wohnh. Friedrichsrode. T h ü r , 
Schweizer Str. 15, vor 3 Jahren 
nach dem Westen ge f lüchte t ; 
Herrn Kasemir Maczinsiak, Va­
ter, geb. am 29. 2. 1876. Danzig-
Schidlitz, Zigankenberg, Beet­
hovenweg 129; Frau Klatt, Ger­
trud, geb. Bosch, geb. 1894 in 
Danzig u. bis zul. dort wohnh.; 
Herrn Labudda, Herbert, geb. 
1914/1916 in Danzig, letzte Woh­
nung Danzig-Schidlilz; Bosch, 
Hildegard Luise, geb. 6. 12. 1935 
in K ö n i g s b e r g Pr.. zul. K ö n i g s ­
berg. Haberberger Schulstr. 2 ptr. 
b. Bittrich in Pflege. Bosch, Rudi, 
im März 1933 geb., in K ö n i g s b e r g 
in Pflege. Nachr. erb. u. Nr. 47 802 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. 
Hamburg 24. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer kann 
Ausk. geb. ü b e r meinen Sohn 
Mitschlatis, Otto, P a n z e r j ä g e r , 
FPNr . unbekannt, geb. am 25. 12. 
1924 in Wiesental, K r . Angerburg, 
Ostpr.. v e r m i ß t seit 7. Mai 1944 
in Sewastopol (Krim). Heimat-
anschr. Kruglanken. K r . Anger­
burg? Wer w e i ß etwas ü b e r das 
Schicksal meiner Tochter Mitsch­
latis, Maria, geb. am 26. 4. 1920 
in Wiesental, K r . Angerburg, 
Ostpr.. Heimatanschr. Kruglan-; 
ken, K r . Angerburg, Ostpr., zul. 
im Offlzierskasino Stablack Nord 
b. Pr.-Eylau. Ostpr. Nachr. erb.; 
Frau Elise Mitschlatis, Schenefeld, 
Siedl. Allee 120, ü b . Hamburg-
Blankenese. 

Heide oder Heidi Raschke? 
Geboren geschätzt am 17. 7. 
1941: Das Kind, welches blaue 
Augen u. hellblondes Haar 
hat, wurde angeblich im 
März-Apri l 1945 zusammen 
mit einem Knaben, welcher 
vermutlich Heinz Raudzus 
oder ähnl ich h ieß , von einer 
Frau unbekannten Namens 
bei der damaligen NSV-
Krelsverwaltung in Stral­
sund abgegeben. Bei dieser 
Frau soll es sich angeblich 
um einen Flücht l ing gehan­
delt haben. Heide sowie der 
Knabe Heinz kamen dann 
später nach D ä n e m a r k und 
von dort aus zu einem spä­
teren Zeltpunkt wieder nach 
Deutschland. Angeblich soll 
Heide von D ä n e m a r k zu­

sammen mit einer Frau Melitta Berndt. geb. 27. 1. 1906, 
gereist sein. Nachr. erb. u. Nr. 47 542 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

BETTFEDERN (füllfertig) 
1 Pfd. handgeschlis­
sen DM 9.30. 11.20 u. 
12.60; 1 Pfd. unge-
schlissen DM 5.23. 
9 50 und 11.50 

fertige Betten 
billigst, von der heimatbekann­
ten Firma 

Rudolf Blahul, Furth i. Wald 
(früher Deschenitz u. Neuern, 
B ö h m e r w a l d ) . Verlangen Sie 
unbedingt Angebot, bevor Sie 
Ihren Bedarf anderw. decken. 

In Invalidenrentenangelegen­
heit suche ich Inspektor Kahn, 
Hofmeister, Wollmann, Stell­
machermeister Marzinkowski, 
Brennermstr. Schwanz, Meierei­
verwalterin F r l . Meier. Ren­
dantin Fr l . Motzkau. Sämt l . 
waren mit mir zusammen 1918/ 
1919 bei Rittergutsbesitzer v. 
Borke in Arnstein. K r . Hei­
ligenbeil, wo ich als Motor-
pflugfUhrer und Maschinist be­
schäft igt war. August Dorow, 
Sien/Nahe, Kreis Birkenfeld. 

Wo sind A n g e h ö r i g e od. Bekannte 
des Wolke, Albert, geb. 1904-1906, 
wohnhaft gewesen in Königsberg 
oder Umgebung, ausgewandert 
1928-1934 nach USA? Nachr. erb. 
u. Nr. 47 457 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Sattig, Heinz, Monteur, geb. am 
14. 8. 1919 zu Neumersdorf bei 
Gumbinnen, Ostpr., wohnh. da­
selbst, bei Kriegsende Soldat. 
Vater: Sattig, Heinrich, Sattler in 
Neumersdorf. Nachr. erb. u. Nr. 
47 829 Das Ostpreußenbla t t , Anz.-
Abt. .^Hamburg J4 . 

Wer kann Ausk. geben üb . meinen 
Mann, Obergefr. Schreiber, Ernst, 
geb. 27. 5. 1902 in Stanken, Kreis 
Insterburg, 161. Inf.-Dlv.. FPNr. 
26 508? Letzte Nachr. 15. Aug. 1944 
aus R u m ä n i e n . Heimatanschrift 
Insterburg, Wi l l i -Hö l lger -S tr . 17. 
Nachr. erb. Frau Herta Schreiber, 
geb. Waschkies, Kriegerheide 143, 
Post Lockhausen, Lippe. 

Obgefr. Schlekies, Otto, FPNr . L 
62 588, L G P A Hamburg I. Letzte 
Nachr. Mitte Januar 1945. Die 
Anschr. sollte sich ä n d e r n . Nachr. 
erb. Minna Paulokat. Riesenberg 
ü b e r Helmstedt. 

Suche den Schiffseigner (Boydack) 
Walter von der Wörth , od. Per­
sonen, die mir bezeugen k ö n n e n , 
d a ß ich mit meiner Tjalk „Ver­
trauen". Heimathafen Branden­
burg, seit dem 22. 10. 1944 bis 
Schluß dienstverpflichtet bei der 
Kriegsmarine, Dienststelle In K ö ­
nigsberg, war. U. a. Herren (Na­
men sind mir entfallen), die in 
der Kasse im G e b ä u d e der 
Dienststelle 1. Etage im Hafen- j 
becken I waren. Unkosten wer­
den ersetzt. Nachricht erb. Otto 
Gehrmann, Z w e i b r ü c k e n , Pfalz,' 
Ixheimer Straße 115. 

r VorscfiiedcnQS 

Rheuma 
Ischias 

Asthma 
M i g r ä n e 

Nerv. Leiden 
dosTaKfern Sie Prospekt 
r nais-ii 1- '• pon • 1 

S F. I r k I r 11 • \ 1' r I r i c h 
B Lahr/Schw. 

Suchen Sie G e l d ? 
Teilhabersch., Hypoth., Darlehen. 
Ausk. durch A G E N T U R G O S E R T , 
Frankfurt/M., Niedenau 78 (Oper) 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m. echt gold-platt. Fe­
der, 1 Drehbleistift oder Kugel-
schr. + 1 Etui zus. für nur D M 
2,50 (Nachn. 60 Pf mehr). H A L U W 
Wiesbaden 6. Fach 6061 OB 

G r a u e H a a r e 
Nicht färben I Dos einzigartige Spezial Präp. H A A R ­
ECHT gibt grauen Haaren garantiert unauffällig die 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Begeist. Anerkennungen 
Orig.-Kurfl. Haarverjüngung DM 5,30 m. Garantie, 
frosp. frei v. Alleinherst. f /ORIENT-COSMETIC 
Thoenig. (22a) Wuppertal-Vohwinkel 4 3 9 / 5 0 

S 
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Dl 
E Gischewski, Franz, geb. am 27.3.05,; 
R i letzter Wohnort Gentgen, K r . Jo-j 
A hannisburg, Ostpr., letzte F P N r J 
N | 24 654, zul. wurde er in Westpr.j 
G von seinen Verwandten gesehen.j 

- E l Nachr. erb. Frau Helene Kerstan,: 
: » j i , . Ä e c k U n g h a u . s e n Süd; Saarütr . 8. 
o -—••• ' i •). rnrnrtra—trr&i—a 

Heimkehrer! Gesucht wird Hart-; 
wich, K a r l , geb. 6. 6. 1910. aus; 
Rudehlen. K r . Rastenburg. Vet.-i 
Komp. 241 der 161. Inf.-Div., F P ­
Nr» 38 228. Letzte Post 15. 8. 19441 

aus R u m ä n i e n . Nachr. erb. Frau; 
Anna Hartwich, geb. Robienski 
z. Z . Wehr Nr. 109, Holland (L). 

Wer kann Ausk. geb. üb . Wachtm. 
Paukstadt, Heinz, geb. 19. 1. 1920, 
F P N r . 23 643, Div. 291 (Elchkopf), 
letzte Nachr. vom 2. 1. 1945 aus 
Lysa-Gora (Polen). Weichsel­
abschnitt, Paukstadt, Friedrich, 
geb. 17. 5. 1890, Wohnort Marien­
hof, K r . Labiau, Ostpr.. am 16. 4. 
1945 auf d. Flucht in Sankt Lorenz 
b. Rauschen. Ostpr., v. den Rus­
sen verschleppt? Nachr. erb. Fr. 
Emrlte Pautetadt, N e u m ü n s t e r , 
Car l s traße 19. 

Achtung! Wer kann Ausk. geben 
ü b e r das Schicksal meines Vaters, 
Schwettling, Karl , aus Lotzen, 
Ostpr., geb. 8. 4. 63? Wohin kamen 
die alten Leute, unter welchen 
sich auch mein Vater befand, die 
im März 1945 von der NSV im 
Kaufhaus Freymann in Danzig 
betreut wurden? Nachricht erb. 
Bertha Schwettling. (17b) Reiche­
nau, S.B., bei Konstanz-Woll­
matingen. 

E x i s t e n z 
Laden und Wohnung, geeignet 
besonders für Radio- und 
Elektrogeschäf t , in lebhafter 
dörf l icher Gemeinde dicht an 
Kreisstadt gelegen, zu ver­
kaufen. 
Bewerber mit Aussicht auf 
Existenzaufbaukredit m ö g e n 
sich melden u. Nr. 47 795 Das 
Ostpreußenbla t t , Anz. - Abt., 
Hamburg 24. 

Wer kann bes tä t igen , daß Eisen-
menger, Franz, geb. 15. 4. 1895, 
zul. wohnh. K ö n l g s b e r g - S p a n d l e -
nen II, am 25. 10. 1945 in K ö n i g s ­
berg Pr., u. Eisenmenger, Elsa, 
gen. Elly, geb. Röder, geb. 13. 12. 
1893, zul. wohnhaft Königsberg , 
Gustloffstr. 45, im November 1947 
in Königsberg verstorben sind? 
Nachr. erb. u. Nr. 47 812 Das Ost-

_ p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Hbg. 24. 
Wer kann bes tä t igen , daß mein 

Mann, Kranke, Emil, K ö n i g s ­
berg-Schönf l ieß , von 1938 bis Okt. 
1939 bei Otto Bartschat (Krawag). 
von Okt. 1939 bis z. Einberufung 
Dez. 1939 bei Leo Schwöbl i in K ö ­
nigsberg als Kraftfahrer tät ig 
war? Unkosten werden erstattet. 
Nachricht er'o. Frau Margarete 
Kranke, Volkertshausen. S ü d -
baden. Kreis Stockach. 

Wer kann bes tä t igen , daß Ramm, 
Albrecht, geb. am 16. 2. 1929, frü­
her Neuhausen, Kr . Königsberg , 
vom 6. November 1944 in K ö n i g s ­
berg, Pionierkaserne Kalthof. b. 
Volkssturm war? Gesucht werden 
die Ärzte od. Kameraden aus d. 
Gefangenen-Lazarett 61 948 Ural 
1945. Nachr. erb. Erika Fischer, 
Dabringhausen, Kö lner Str. 55. 

Keine Sorge! Amerik. Wissen­
schaftler entdeckten einen Nähr ­
stoff fürs Gehirn, der auch Ihnen 
rasch und sicher hilft. Ausführt. 

Prospekt (kostenlos) von 
C01EX, Hamburg-Eppendorf AR °" 

Uleran Flechten leidet 
lasse sich Uber erfolgreiche) 
Mittel unverbindl. berichten 
von Terrasinal Wiesbaden 8-a 

Rimkus, Ruth, geb. 7. 4. 1926. aus 
K ö n i g s b e r g Pr. Nachricht erb. W. 
Reddig, (24a) Cadenberge, Niedei-
elbe. 

Achtung R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer 
kann Ausk. geb. üb . das Schick­
sal meines Mannes Gefr. Schwill, 
Kurt, geb. am 29. 7. 1903 in A l -
brechtshof, K r . Pr.-Eylau. FPNr . 
23 888, v e r m i ß t im Mai 1944 auf 
der Ki-im in Sewastopol? E r war 
Kraftfahrer. Nachr. erb. Frau 
Hedwig Schwill. Sch loß-Sa lzau , 
Post Preetz-Land, f rüher Kor­
schen, K r . Rastenburg, Ostpr.. 
Heimbergsiedlung. 

Fahrräder-Mopeds 
Dreiräder T 
in allen 
Ausfuhrur 

'l.sPJIRItMRfahrrodfobnk 
^QJP*^ 0 RACK WE DE - • I E LE FELD 5$ 

Roßschlächtere i mit 4-Zim.-Woh-
nung im Ruhrgebiet krankheits-j 
halber zu verpachten. Zuschr. erb. 
u. Nr. 47 696 Das Ostpreußenblat t , I 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

O u t « 

B e t t e n 
auf Te i l zah lung! 
bestes Macco. Inlett 
prima Federnfüllung 

auch mit handgeschl . G ä n s e -
l e d e r n . '/* A n z a h l u n g , Rest 
bis zu 5 M o n a t t r a t e n . Bei Bar­
z a h l u n g 3°/o K a s s a s k o n t o ! 
Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot! Lieferung porto- und ver-
packungsfrell 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn/Holst. 1 Flamweg 84 

Wer kann Ausk. geb. ü b . Herren­
dör fer , Werner, geb. 6. 8. 1912,' 
am 4. 4. 1944 schwer verwundet 
in russ. H ä n d e gefallen, Herren-, 
dör fer , Helmut, geb. 3. 10. 1910,' 
letzte Nachr. Jul i 1944 aus demj 
Gebiet von Lemberg, Reinhold, 
Walter, geb. 27. 10. 1896. Gr.-: 
S c h ö n a u . K r . Gerdauen, im Fe-j 
bruar 1945 von den Russen bei 
Wehrwilten. K r . Bartenstein ver-' 
schleppt? Nachr. erb. Gotthard 
H e r r e n d ö r f e r , (22a) Metzhausen 72, 
bei Mettmann, Rhld. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r , Kamera­
den von der F P N r . 06 809! Wer 
kann Ausk. geben ü b e r Stabs-
gefr. Herbst, Willy, geb. in 
Gobern bei Schirwindt? Letzte 
Nachr. vom 20. 12. 1944. Nachr. 
erb. Otto Brandt, Bad Pyr ­
mont, B a h n h o f s t r a ß e 13. 

Sonderangebot! 
Garantiert naturreiner 

BIENENHONIG 
(Auslese) 

hervorragend im Geschmack. 
9-Pfund-Eimer Netto nur D M 13,10 
5-Pfund-Eimer Netto nur D M 7,55 
per Nachnahme ab hier sofort lie­
ferbar. Bei Nichtgefallen R ü c k ­
nahme unter R ü c k g a b e des Geldes. 
Bitte machen Sie einen Versuch! 

H . W. D r e w s , Honigversand 
Bad Segeberg, Burgfeld. 

J wer kann Ausk. geben ü b . Heske, 
^ K a r l , geb. am 25. Nov. 1929. aus 

Lauterbach, Kreis Heiligenbeil? 
Der Gesuchte wird seit dem 12. 
Febr. 1945 bei Rehfeld, K r . Hei­
ligenbeil, v e r m i ß t . Nachricht erb. 
Farn. Ernst Heske, G ö t t i n g e n , 
Pfalz-Grona-Breite Nr. 31. 

3 0 , 
Handgewebte Teppiche 
250 X 200 cm nur D M 
aus Ihr. alt. Kleid, usw. 
u. and. G r ö ß e n . Prospekt kostenl. 
Handweberei Roslies Huse-Krack 
Reit i . Winkl 41 (Obb.), fr. Ostpr. 

A p r i k o s e n b

E ° E 9 8 7 0 
Morrfm.Erdr-e.retc. 7.95, mHimbeer 6.95 
Pflaumenmus 6.95. Zu«*.r.Rub.n-S,ruo 5.50 
ob Ernst Napp, Hamburg 39. Abf. 8 

Howe, Franz August, geb. am 1. 8. 
1892 in Lank, K r . Heiligenbell, 
Ostpr letzter Wohnort Kapkeim, \ 
K r Wehlau, Ostpr.. seit Ende: 
1944 im Volkssturm v e r m i ß t . ; 
Nachr erb. Georg Howe. Minden,; 
Westf., Rodenbecker Str. 104. 

Krause, Ernst Adolf, geb. 20. 10. 88J 
in Kl.-Kuglack, K r . Wehlau. letzte 
Wohnung K ö n i g s b e r g . Sternwart­
s t raße 69, zuletzt gesehen Jan. 45 
in K ö n i g s b e r g , war dienstver­
pflichtet in Luft-Munition Dorn-
nau, K r . Pr.-Eylau. Nachr. erb, 
Elsa T o l l k ü h n , (21b) Winkelbach 
ü b . Hachenburg, Oberwesterwald. 

Kohnke, Walter, f r ü h e r ^ ö w e n - j 
hagen. K r . Samland, und Nolde, 
Alfred, f rüh . Insterburg, Garten-] 
Straße. Wer kann ü b . den Verbl 
dieser Personen Ausk erteilen? 
Nachricht erb. für Reinhold Kah­
lau Ursula Kahlau. Nienburg, 
Weser. Mindener Landstr. 13. 

Original Königsbetger Marzipan 
Konditorei S C H W E R M E R , Königsberg/Pr. 

' L p t H r M t aus e.Ssner « M M 
« W r f . « - B — i J f - - — " 

rzihriiohen Prospekt anzufordern. Bitte ausfuhilicnen v 

Das grorje Buch der Erinnerung an Kön igsberg ist erschienen: 

K Ö N I G S B E R G Ein Buch der Erinnerung 
128 Selten in teinen 11,80 (Ratenpreis 13, 

Halbleder In Kassette '5.50 (Ratenpreis 17,-
1. Rate 5,-) 
1, Rote 7,-) 

MUtM l ND CV/.I R VFWLAG MIENCMBX! 

Werk an K Ö N I G S B E R G kennenlernen. 

Aus Anlafs der 700-Jahr-Feier Königsbergs, die 1955 in unserer 
Patenstadt Duisburg festlich begangen werden wird, brachte der 
Gräfe und Unzer Verlag diesen gropen Erinnerungsband heraus. 
66 eindrucksvolle Bilder aus der alten Pregelstadt, so wie wir sie 
alle im Gedächtnis behalten haben, zeigen das Gesicht der öst­
lichsten Grofcstadt Deutschlands. 64 Seilen Textbeiträge runden dos 
Bild ob und lassen uns Königsberg nodi einmal ganz erleben: 
Fritz Gause, Königsberg - Das historische Porträt der Stadt / 
Agnes Miegel, Erinnerungen an die Vaterstadt / Martin A. Borr­
mann, Krönung in Königsberg, Der Königsberger Schlofjteich / Karl 
Rosenkranz, Der Speicherbrand am 2. August 1839 / Götz v. Seile, 
Die Albertus-Universität / Walther Hubatsch. Königsberg als See­
stadt / Walther Grosse, Königsberg als Garnisonstadt / Otto Ernst 
Hesse, Der Hahn / E. A. Ch. Wasianski, Letzte Lebenstage und 
Sterben Immanuel Kants, Aus Königsberger Briefen / Hermann 
Wirth, Der Pregel und Gedichte von Fritz Kudnig, Walter Scheffler, 
Georg Kiesau, Agnes Miegel. 

Damit alle Königsberger und Ostpreufjen dieses Erinnerungs-
achen wir allen GuU-Freunden dieses Angebot: 

Gedichte 
in ostpreupischerTnundari 

oon Dr. Tau 
2. Band der .Sdiabbelbohnen" 

Beide Bändp besonders geeignet zum 
Vortrag und Vorlesen an Heirratabenden 
von Dr. Afred tau Jeder Band 44 Seilen, 
kort. DM 2,-

Starker 

£ ? u t rjlnsiclit $lankö mit ooäam 7Zück$abeiacfit bis 10. Qanuai 1955 

Als Drucksache (7 Pf) im offenen Briefumschlag einsenden 

Ich bestelle bei G r ä f e und Unzer, Garmisch-Partenkirdien, mit Rüdegabe­

recht bis 10. Januar 1 955 : 

K Ö N I G S B E R G - Das Buch der Erinnerung 

zum Barzahlungspreis Leinen 11.80* - Holbieder 15,50* - spesenfrei - zahl­

bar nach Empfang* - gegen N. N.* - Betrag liegt bei - zum Rotenzohlungs-

preis Leinen 1 3.-' - Halbleder 1 7,-* - 1. Rate DM 5- zahlbor 10. Jan. 1 955 

(Ort) Q -

(Vor- und Zunome) 

(Strohe) 5«»jj ™ 

Bitte in Blockschrift und * Nichtgewünschtei streichen 

Alle diese ostpreufyschen Neuerscheinungen bestellen Sie zur Lieferung ob DM 5, 

Fritz Kudnig 
D A S W U N D E R A M M E E R 
Das Lied einer Landschaft. Ge­

dichte von Haff, Meer und 
Dünenland. Mit 8 Bildern dieser 
Landsdioft. 48 Seiten, kartoniert 

DM 2,80, Leinen DM 4,25 

Walter Scheffler 
M E I N K Ö N I G S B E R G 

Spaziergänge in Sonetten 
und Liedern 

Dem Buch sind 8 Bilder aus der 
Stadt Königsberg auf Kunstdrude­

papier beigegeben, 48 Seiten, 
kart. DM 2,80, Leinen D M 4,25 

Chor! otte Keyser 
Bl O N S T O H U S 
22 memelländische Lieder 

(mit Noten), 48 S., kart. DM 4,-

franko beim Bücherlieferanten aller 

Wilhel m ReioSermonn: Storker Tobbak 
Auslese der plattdütsctien Spoaskei: .Ut 
Noatange". Humoristische Gedichte in 
ostpreufcischerMundart. 64 S.kart.DM2,50 

Ostpreufjen: 

G R Ä F E und U N Z E R , einst das Haus der Bücher in Königsberg 

jetjt Garmisch-Partenkirchen 
Verlangen Sie kostenlos unser zur Weihnacht 1954 herausgegebenes Ostpreu&enbücher- und -Bilderverzeichnis. 

Der G r ä f e und U nzer- Ostpreufcen-
kalender 1955 ist im 17, Jahrgang er­
schienen! Für jede ostpreufjische Familie 
der beliebte Begleiter durch das ]ohr 1955. 
Abreißkalender mit 24 Fotopostkarten auf 

Kunstdruckkarton und Beiträgen ostpr. 
Autoren, im Form. 15X21 cm. nur DM3,50. 
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Oftprcußifüio 
öpäßdton 

Was so die Zeit macht . . . 

Der Pfarrer K . in einem Kirchdorf i n Masuren 
war ein O r i g i n a l . Trifft er da eines Tages ein 
junges Ehepaar mit seinem ersten Spröß l ing . Er 
schaut es sich interessiert an. Da sagt die junge 
Ehefrau so etwas b e t r ü b t : „ Ja , nur etwas schwach 
ist es!" „Schwach?" , fragt der Pfarrer. „Na ja" , 
sagen die jungen Eheleute, „ Ih r e Nichte (die 
Nichte des Pfarrers) ist doch genau so alt, und 
die ist doch v i e l k räf t iger . " Worauf der Pfarrer 
meint: „ J a ! Sehen Sie mal , mein Bruder ist schon 
zehn Jahre verheiratet und Sie s ind erst drei 
Monate verheiratet!" G . K . 

Ein Hasenwunder 

A u f dem Gut Glombowen waren die Leute 
bei Feldarbeiten. Da sah plötzl ich ein H o f g ä n g e r , 
wie ganz in der N ä h e e in Hase M ä n n c h e n 
machte. Er legte eine H a r k e wie eine Fl in te 
an und sagte „ P u h " . 

Im gleichen Augenbl ick schoß e in J ä g e r , der 
im W e i d e n g e b ü s c h gestanden hatte, auf den 
M ü m m e l m a n n , der fiel um und war tot. Unser 
etwas s c h w e r h ö r i g e r H o f g ä n g e r hatte weder 
den J ä g e r noch den Schuß bemerkt und war 
ganz entgeistert. Er warf die Ha rke fort und 
meinte verdattert: „ W e r D ü w e l kunn oahne, 
dat dat Becst geloade war!" E. T. 

Nicht begeistert 

W e n n bei uns daheim in K . f rüher das Kre i s ­
sportfest gefeiert wurde, dann gab es da eo 
a l ler le i interessante Darbietungen. Unter ande­
rem wurde auch ein Hindernis laufen durchge­
führt, bei dem man ü b e r einen Lei terwagen und 
andere Dinge hinwegklet tern m u ß t e . Unser 
kleines H ä n s c h e n war damals dreieinhalb Jahre 
alt und sah der Geschichte interessiert zu. Der 
g roße Hindernislauf, der den anderen so v i e l 
Spaß machte, schien den k le inen M a n n aber 
nicht sonderlich zu begeistern. Jedenfalls zuckte 
er plötzl ich die Schultern und sagte zu ung weg­
werfend: „Pah, das kann unsere Ka tz v i e l 
besser." A . P. 

Verkehrte Welt 

E i n Bauer ist sehr tücht ig , hat auch Haus und 
Hof in Ordnung, nur spricht er zu v i e l dem 
A l k o h o l zu. E inmal geht der Pfarrer zu einer 
Sitzung ins Gasthaus und sieht dort den Bauer 
sitzen, schon z iemlich angetrunken. Er setzt 
sich zu ihm und w i l l ihm ins Gewiesen reden. 
Das w i r d aber dem Bauer zu bunt) er sch läg t 

mit der Faust auf den Tisch und ruft: „ W e g e n 
dem Saufe da schimpfese aller, aber wegen 
Dorscht (Durst) den einer immer hat, da schimpft 
keena!" U . G . 

Die Ouvertüre 

Ein Statist des K ö n i g s b e r g e r Opernhauses 
hatte seinem F r e u n d - O s k a r eine Freikar te zu 
„ T a n n h ä u s e r " vermittelt . Lange vor Beginn saß 
Oskar auf seinem Platz und unterhielt sich an­
geregt mit seinem Nachbar. Die Kl ingelze ichen 
e r t ö n t e n , das Licht erlosch, Oskar sprach immer 
noch. Der Dir igent betrat sein Pult, erhob den 
Taktstock, und die ersten T ö n e der O u v e r t ü r e 
e r fü l l t en den festlichen Raum. Oskar gab nicht 
Ruhe. Da erhielt er einen R i p p e n s t o ß : „Sei s t i l l , 
es hat doch schon angefangen!" Darauf Oskar , 
auf den noch geschlossenen V o r h a n g weisend: 
„Aber wo, se s p ä l e doch erseht noch eenem." 

R. N . 

Zuviel des Guten 
In einer Unterrichtsstunde fragt der Lehrer : 

„Kinder , was notieren sich denn die El tern alles 
im Kalender?" Die Schüler darauf: „ W e n n eine 
K u h kalbt , wenn eine Sau ferkelt . . . " — „Und 
was noch?", fragt der Lehrer. Worau f sich dann 
der k le ine K a r l meldet: „Auch wenn der H a h n 
tretet." H . Sch. 

Wohin? 
Im S a m l ä n d i s c h e n Rei terverband wurden in 

jedem Herbst schwere Jagden geritten. Master 
war Freiherr Oscar v o n der Gol tz . A u f der D o ­
m ä n e Fischhausen war e in junger, recht wort­
karger Eleve v. K. , der, trotzdem er noch wen ig 
Erfahrung hatte, mitreden wol l te ; er suchte sich 
e in stark pullendes Pferd aus. In dem ziemlich 
auseinandergezogonen Feld drang er immer w e i ­
ter nach vorne und schoß plötzl ich wie e in ge­
ö l t e r Bl i tz am Master und den Hunden vorbe i 
(eine durchaus v e r p ö n t e Handlung) . A u f den er­
staunten Zuruf des Master : „Mensch , wohin?" , 
antwortete v. K . nur schnell und trocken: 
„ W e i ß ich?" 

Im Dunkeln 
Nach einem Schützenfes t im Dorf stehen A n ­

ton und Mariechen noch lange vo r der Haus­
t ü r e ; der Abschied findet ke in Ende. Nach einer 
langen Pause sagt A n t o n : „Is so dunke l . N i c h 
mal die Hand vor den A u g e n kann man sehn!" 
Worauf Mar iechen meint: „Na mein Trautster-
che, da hast se ja auch nich!" U . G . 

so einem M i s t v i e h ! " so waren Fr i tzens Gedan­
ken, w ä h r e n d er mit gerunzelter S t i rn i n die 
Sonne bl inzel te . 

D a schlich ahnungslos auf Samtpfoten der alte 
Kater v o m Bahnhofsvorsteher ü b e r die Gle i se ; 
er war w e i ß , braun und schwarz gescheckt. 
Fr i tz k a m eine Erleuchtung: „Miez- miez, 
miez" lockte er den Kater heran. D a n n e in 

Sekzeck aa^ dem s^utazbodeti 
Eine lustige Geschichte 

Der Bahnhofsvorsteher eines Bahnhofs an 
einer Kleinbahnstrecke im süd l i chen O s t p r e u ß e n 
kratzte sich nachdenklich den kah len Kopf. Der 
Posten auf dem G ü t e r b o d e n war zu vergeben, 
w e i l der gute alte E m i l A . in den wohlverd ien­
ten Ruhestand getreten war. W e n sollte er nun 
als Nachfolger nehmen? A m geeignetsten schien 
ihm Fr i tz P. zu sein. Er hatte das Schneider­
handwerk erlernt, aber es behagte ihm nicht, 
immer nur mit N a d e l und Faden umzugehen. 
A u f dem Bahnhof l ieß sich Fri tz gerne sehen, 
und er hatte sich auch bereits für den F a l l vor ­
merken lassen, d a ß einmal eine Stelle frei wer­
den sollte. Fr i tz P. t r ä u m t e schon lange v o n der 
schmucken Eisenbahneruniform mit den go l ­
denen Knöpfen und der blauen D i e n s t m ü t z e , 
und so war er fast nä r r i sch vor Freude, als ihm 
der Bahnhofsvorsteher eröffnete , daß er w i r k ­
lich angestellt werden w ü r d e . 

Fr i tz zeigte sich fleißig und gewissenhaft und 
fühl te sich als e in k le iner Herrgot t auf seinem 
G ü t e r b o d e n ; da konnte getrost der Her r V o r ­
steher jederzeit zur P rü fung kommen. A u c h 
seine angeborene Neugierde konnte Fri tz befrie­
digen, denn für jede Kis te , für jeden Sack hatte 
er ja einen Frachtbrief mit der Inhaltsangabe. 

A n einem schönen Sommernachmittag brachte 
der Z u g aus d e r • n ä c h s t g r ö ß e r e n ' Stadt einen 

Korb mit, der oben mit Sackleinen verschlossen 
war. A u f dem Sackleinen stand mit roter Farbe 
geschrieben: Vors icht ! Lebendes Tie r ! 

„ L e b e n d e s Tier!" dachte Fri tz , „ w a s w i r d das 
sein?" Schnell guckte er auf den Frachtbrief. 
Angoraka tze ! Nachnahme 150 R M , für H e r r n 
Augus t L. , stand da. 

„ E r b a r m u n g " , entfuhr es Fr i tz , „der kauft sich 
e' Ka tz für 150 M a r k ! W a s w i r d das b loß für 
e' Kreet sein?" . 

Fr i tz schlich um den Korb herum. Ni rgends 
war e in Loch zum hineingucken. Seine N e u ­
gierde konnte er aber nicht bezwingen; er 
bohrte und zerrte an dem Sacktuch. Endl ich ent­
stand ein kle ines Loch. Es war zu finster i n dem 
Korb , um das Tier zu erkennen. Fr i tz r iß das 
Loch ein wenig mehr auf, und hui , w ie 
ein Bl i t z schoß e in w e i ß e s , moll iges Etwas an 
ihm vorbe i ' huschte unter den G ü t e r b o d e n , und 
weg war es! 

Fr i tz raste hinterher, ü b e r die Gleise , einen 
Fe ldweg entlang ging die w i lde Jagd. Nach zwe i 
M i n u t e n sah Fr i tz nichts mehr v o n der Katze, 
und nach zwe i Stunden vergeblichen Suchens 
kam er s c h w e i ß g e b a d e t mit leeren H ä n d e n auf 
den G ü t e r b o d e n zurück . „ V e r d a m m t e s Beest! 
A d e , du schöne Eisenbahneruniform, ade du 
blaue E i s e n b a h n e r m ü t z e ! U n d alles nur wegen 

Wie ein Blitz schoß ein weißes molliges 
Etwas an ihm vorbei 

schneller Gri f f ! Ruckzuck s aß der verdutzte K a ­
ter i n dem K o r b ; ruckzuck war dieser wieder 
zugemacht. 

A m n ä c h s t e n Tag wurde der K o r b v o n einem 
Anges te l l t en H e r r n L. abgeholt, die hohe Nach­
nahme wurde beglichen. In der V i l l a stand die 
v i e r k ö p f i g e Fami l i e e rwar tungsvo l l um den 
K o r b . Augus t L. öffnete i hn e i g e n h ä n d i g ; er 
wol l te die Angoraka tze , das Geburtstags­
geschenk für seine F r a u Emi l i e , höchs t p e r s ö n ­
l ich auspacken. Die L e i n w a n d f i e l ! Ach t A u g e n ­
paare starrten erst u n g l ä u b i g , dann entsetzt i n 
den K o r b . Statt eines s ü ß e n , k l e inen , m o l l i g e n 
A n g o r a k ä t z c h e n s bl inzel te e in alter, gescheckter 
Kater die k le ine Festgemeinde an. 

Augus t L . tobte. Er schrieb sogleich e inen sau­
groben Brief an den T i e r h ä n d l e r , i n dem v o n 
Betrug und Rechtsanwalt die Rede war . 

Nach einer Woche k l ä r t e sich alles auf. E i n 
F ö r s t e r hatte im W a l d e die Angoraka tze ein­
gefangen, und da sie noch das Fi rmenschi ld um 
den Ha l s trug, dem T i e r h ä n d l e r i n die Stadt ge­
bracht, der sie fröhlich in Empfang nahm. Die 
wiederer langte Ka tze bewies seine Unschuld! 

ü b e r Fr i tz brach das Strafgericht i n Gestalt 
des ergrimmten Bahnhofsvorstehers herein, der 
mit roter M ü t z e zu ihm auf den G ü t e r b o d e n k a m 
und ihm eine Standpauke hiel t , die Fr i tz immer 
k le iner werden l ieß . D a war v i e l v o n Dienstauf­
fassung und A n s e h e n der E isenbahn die Rede, 
und das Donnerwet ter endete mit Fr i tzens frist­
loser Ent lassung! Erst als F r i t z mit z i t ternden 
K n i e n an seine K i n d e r erinnerte und h immel ­
hoch versprach, daß er nie wieder eine V e r ­
fehlung beqehen werde, l ieß der Vors teher 
Gnade für Recht ergehen. 

Fr i tz war v o n Stund an v o n seiner Neug ie r 
geheilt . Er hat noch v ie l e Jahre den G ü t e r b o d e n 
jenes k l e inen s ü d o s t p r e u ß i s c h e n Bahnhofs ver ­
waltet. H e i n z Wede. l l 

Aus A n l a ß des 

5jähr. Beftehens meiner Spezial-Fifch-Gaj 
g r ü ß e ich meine Landsleute und Freunde 

Heinz Adomszent 

'Kombüse 
jg; ' F I S C H - S P E Z I A L I T Ä T E N 

Hannover, A n d r e a e s t r a ß e 2 (unweit K r ö p k e ) 

c Offene etctlen 
Gesucht wird Haushälterin-Pflegerin 

(Krankenschwester oder Schwesternhelferin) 
für angenehme, nicht a l l t ä g l i c h e Dauerstellung in einem 
Frankfurter Fabrikantenhaushalt. 
A u f g a b e n : Ü b e r n a h m e aller vorkommenden Arbeiten 
eines gepflegten, mit allen modernen Hilfsmitteln aus­
gestatteten Haushaltes. F ü h r u n g der g u t b ü r g e r l i c h e n K ü c h e . 
Liebevolle pflegerische Betreuung eines ä l t e r e n Ehepaares 
(nicht b e t t l ä g e r i g ) . 
V o r a u s s e t z u n g e n : V e r t r ä g l i c h e r , einwandfreier 
Charakter. Angenehme Umgangsformen. Sorgfalt, Zuver­
l ä s s i g k e i t , Treue. 
A n g e b o t e a n 

Institut für personelle Industrieberatung 
Dr. Binninger-Horn, Frankfurt/Main 

Im Trutz 49, Telefon 47612 

N e b e n v e r d i e n s t 
M ä n n e r . Frauen u. S c h ü l e r ab 
16 Jahre k ö n n e n sich gut. Ne­
benverdienst beschaffen. Sie 
k ö n n e n in 3 Tagen anfangen, 
wenn Sie heute noch eine Post­
karte mit Ihrem Namen. Ihrer 
Adresse, deutlich leserlich, sen­
den an 
Walter H . Thienemann & Co. K G . 
Bremen 59 Postfach 663 

2 t ü c h t i g e ostpr. 

Hausmädchen 
zum 15. 12. 54 gesucht. Lohn 
D M 80,- mtl. Verpfl. u. Wohng. 
im Hause. Reisekosten werden 
ersetzt. Alter bis 35 Jahre. 
Gastwirt Arno Giese, L ü d e n ­
scheid, Westf., Altonaer Str. 31. 

Verteiler g e s . W ü r z i g e Mokka-Mschg. 
14 Tg. Ziel ab 9. 10. portofrei dort. 
Grothkarst K . G . , Hamburg 1/208. 

Suche f ü r meinen landwirtschaftl. 
Betrieb mit 13 ha eine s e l b s t ä n d . 
arbeitende Kraft, die melken u. 
Pferde pflegen kann. Invalide od. 
alleinst, ä l t e r e Person, die Dauer­
stellung sucht, angen., bei guter 
Bezahlg. Martin Reichelt. Staatl. 
R e v i e r f ö r s t e r , Forsthaus Hohen­
roth, Post L ü t z e l ü b . Kreuztal, 
K r . Siegen.  

Z u v e r l ä s s . G e f l ü g e l g e h i l f e n oder 
-gehilfin ges. Wahrendorffsche 
Gutsverwaltung, Ilten - K ö t h e n -
wald. ü b . Hannover.  

Suche ab sofort od. 1. Dez. Ost­
p r e u ß e n im Alter von 18—25 J . 
zu meiner U n t e r s t ü t z u n g , auf 
etwa 20 ha gr. Landwirtschaft, 
bei vollem Familienanschl. Gehalt 
nach Ü b e r e i n k u n f t . Angeb. erb. 
Otto Timme, Gittelde a. Harz. 

Erfahrene, t ü c h t i g e 

Hausgehilfin 
mit Kochkenntnissen in mo­
dernen 3-Pers.-Haush. baldigst 
gesucht. 

K a r l Prager 
Solingen, Kuller Str. 33 

3 

litäts-Markenröder direkt vom Hersteller! 
Starkes Rad komplett mit Beleuchtg. f 7 T 3 P | 
Gepäcktrg.Schloß -S Jahre Garantie Wmim 
Sportrod auch komplett 10 Jahre Garantie 132.-
Spezialrad 74; Buntkatalog gratis!Teilzahlung! 
• Kinderräder • Dreiräder • Ballon-Roller* 
T R I E P A D P A D E R B O R N 64 

Selbst. M ä d c h e n , die Erfahrung im 
Haushalt hat mit guten Zeug­
nissen, nicht unt. 20 J . , od. allein­
steh. F l ü c h t l i n g s f r a u , die Wert 
auf eine angenehme Dauerstellg. 
legt, für G e s c h ä f t s h a u s h a l t in 
Gelsenkirchen, Westf. gesucht. 
G r o ß e W ä s c h e a u ß e r dem Hause. 
Putzhilfe vorh. Zimmer mit Hei­
zung u. fl. Wasser steht zur Ver­
f ü g u n g . Bewerb. mit Zeugnissen 
erb. u. Nr. 47 698 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

J ü n g e r e , zuverl. K ü c h e n l e i t e r i n od. 
Praktikantin gesucht. Zahlung n. 
Tarif. Wahrendorffsche Kranken­
anstalten Ilten ü b . Plannover. 

Im s ü d d . Raum sucht alt., berufs­
tät ig . Ehepaar (Hausfr. a u s w ä r t . 

• Dienststelle) ab sofort für Ver­
trauens- und Dauerposten selb­
s t ä n d . erfahr. Wirtschafterin. 
Firm in nordostd. K ü c h e , B ü g e l n , 
Garderobenpflege. Keine g r o ß e 
W ä s c h e . Leichte Stell, i. gepfl. 
mod. 3-Zimmerhaush. Eig. Zim 
mer, F l i e ß w a s s e r vorh. Erb. Zeug 
nisse od. Referenz.. Photo u. Ge­
haltsang, u. Nr. 47 782 Das Ost 
p r e u ß e n b l a t t , Anz. - Abt. Ham­
burg 24. 

Arbeitsfreudige u. verantwortungs­
b e w u ß t e , in all. Haushaltsarbeit, 
perfekte Hausgehilfin ( H a u s h ä l t e ­
rin) für Arzthaushalt gesucht. 
Putzfrau u. Praxishilfe Vorhand. 
G r o ß e W ä s c h e a u ß e r Haus, keine 
Heizungsarbeit. Gehaltsansor. u 
Foto erbeten. Neubau am Rhein­
ufer. Dr. med. Ernst Krombach. 
Koblenz-Pfaffendorf. Emser Str.36 

Suche sof. eine selbst Hausgehilfin 
für landw. Haush Wwe. Baums 
Hackhausen. Post Hochneukirch, 
Bez. D ü s s e l d o r f . 

Suche für sofort eine selbst. Haus 
gehilfln für G e s c h ä f t s h a u s h a l t . 
Geschwister Junker. Hackhausen. 
Post Hochneukirch, K r . Greven­
broich. 

M A R T I N K A K I E S 

Mit 82 «tgenen Aufnahm*» d*s V*rfa»««rs 

In dieser Woche 
ist die neue Auflage 

erschienen: 

Martin Kakies 

das ßueh 
vom Elch 

Mit 82 eigenen Aufnahmen 
des Verfassers auf 56 Kunst­
drucktafeln (120 Seiten) 

In Ganzleinen gebunden 
DM 9,50 

Ein B u c h , das s i c h 
b e s o n d e r s gut a ls 
G e s c h e n k e i g n e t 

V e r l a g 

Rautenberg & M ö c k e l 

Leer (Ostfriesl.) 
Schließfach 136 

Ich bestelle durch die Buchhandlung 

Exemplar Martin Kakies „Das Buch vom Elch' 

Name und Vorname: 

Ort und Datum: 

Straße und Hausnummer: 

(Bi t te a u s s c h n e i d e n und als Drucksache mit 7 Pf frankiert im Umschlag einsenden) 

Für Haushalt (2 Pers.) u. G e s c h ä f t 
(Fahrrad u. N ä h m a s c h i n e n ) wird 
eine zuverl. Mitarbeiterin nach 
einem Industrieort b. freier Sta­
tion von sofort gesucht. Angeb. 
erb. u. Nr. 47 810 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Hausangestellte sofort gesucht. 4-
Pers.-Haush. (2 Kinder), selbst. 
Arbeit, gute Bezahlung und Be­
handlung, nettes Zimmer, Zen­
tralheizung, fl. kaltes u. warmes 
Wasser. Betonwerk J . Schulz, Ha­
nau, M o s e l s t r a ß e 8. | 

Achtung V e r t r i e b e n e ! V e r f r a u e n u a c h e ! 
Bettfedern p. Pfund D M 1,90. 2,90. > 

4,-. 7,-. extra daunig 8.90. 11.-
Halbdaunen garant. ohne Misch 

p. Pfd. D M 9,50. 12,-. 15,- 17,-. 19.-j 
Daunen p. Pfd. D M 14,-. 16.-. 18.-

22,-, 28,- ohne Mischg. 
Fertige Federbetten in all. G r ö ß e n 

Teilzahlung 
Vertreter übera l l gesucht 

Bettenfabrikation 
Federschleisserei — Sort. 

J . M Y K S 
(21b) Hachen. K r . Arnsberg 1. Westf. 

f r ü h e r Marienburg-Dirschau I 

•mr , • Dt- Salzfettheringe, lecker /YlatieS 7 k ° E i m . 6,95, «/»To. 13,95 
A A H l J V 3 Vi TO CQ 270 Stück 2 6 , -
8Ltr.-Dos. Brath .7,50.Oelsard.,Brath.,Rollm. 
Senfher., Sproft., usw 13 Dos. = 5 kg 8,45 ab 
MATJES-NAPP, Hamburg 39, Abteil. 58 

Q (StQUQngQsudiQ^ 
Staatl. g e p r ü f t e G e f l ü g e l z ü c h t e r i n . 

26 J . Praixs. leitend u. beratend, 
sucht ab 1. Januar 1955 Stellung 
in Vermehrungszucht. Ang. erb. 
Frieda Wolff, f r ü h e r G e f l ü g e l ­
zuchtberaterin im Memelland, 
jetzt Speyer, Rhein, Kreuztor-j 
s t r a ß e 2. 

O s t p r e u ß e , 47 J . , kath., led., 30 •/•! 
kriegsvers., sucht Stelle in Me­
tallindustrie, Landmaschinenbau, 
in S c h w e i ß e n geschult, als Hilfs­
schlosser, auch F l ü c h t l i n g s b e t r . , i 
m ö c h t e mich v e r ä n d e r n . Rhld.-
Westf., Wohng. e r w ü n s c h t . Gute 
Zeugn. Angeb. erb. u. Nr . 47 672 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

P r i m a B i e n e n h o n i g 
vollaromatisch, garantiert echt, 
Eimer 5 Pfd. Inh. D M l0.75\Nachn. 
Eimer 9 Pfd. Inh. D M 16.901 frei Haus 

Gustav A. Dicsslc, Karlsruhe A 151 

Königsberger Marzipan 
in bester Q u a l i t ä t 
per Pfund D M 5.— 

E . Liedtke, vorm. Petschlies 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr) 

Kaiser-Wilhelm-Platz 
letzt Hamburg, S c h l ü t e r s t r . 44 

Ecke B i n d e r s t r a ß e 
Bitte um rechtzeit. Bestellung 
bis s p ä t e s t e n s 20. Dezember 

Tragt die Elchschaufel 

http://Wede.ll
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*&4us dem us dem l\J aisetikaus 
Wiedel bei den <L&tetu 

Was Siegfried in unserer ostpreußischen Heimat erlebte 

In der letzten Folge erzählten wir von 
dem vierzehnjährigen Siegfried, der erst 
vor wenigen Wochen nach zehnjähriger 
Trennung zu seinen Eltern gekommen ist 
Hier nun berichten wir, was er in Ostpreu­
ßen erlebt hat. 

In einer k l e inen Stadt im S ü d w e s t e n der 
Bundesrepublik wartet eine Mut te r auf ihren 
Sohn. A l l e s an ihr ist in höchs te r Erregung. Es 
ist vorbereitet, was vorzuberei ten war, und doch 
macht sie sich immer wieder zu schaffen mit 
oftmals bebenden H ä n d e n werden Dinge 'hier­
und d o r t h i n g e r ü c k t . Die St i l le , die Zeit des W a r ­
tens, w ü r d e sie sonst ü b e r w ä l t i g e n . 

Fast zehn Jahre s ind seit dem Tage vergan­
gen, da sie den damals v i e r j ä h r i g e n Siegfried auf 
der Flucht im o s t p r e u ß i s c h e n Schnee ver lor . W i e 
w i r d er aussehen? W i r d er sie erkennen? N a t ü r ­
lich w i r d er sie nicht wiedererkennen! 

Der Va te r und die s i e b z e h n j ä h r i g e Chr i s te l 
s ind zur Bahn gegangen, ihn abzuholen. Gleich 
m ü s s e n sie kommen. 

Zehn Jahre des War tens und der Unruhe sind 
eine lange Zei t für e in bangendes Mutterherz . 
M a n w u ß t e , d a ß das K i n d lebt; man w u ß t e so­
gar, wo es sich befand: i n polnischen Kinder ­
heimen, h i n - und hergeschoben, ba ld hier, ba ld 
dort, aus einer Ecke O s t p r e u ß e n s in die andere. 
M a n konnte ihm sogar schreiben. Die Briefe 
m u ß t e n freilich i n polnischer Sprache abge faß t 
sein. U n d manchmal schrieb er auch, ebenfalls 
polnisch. U n d doch war er wie durch eine M a u e r 
v o n ihnen getrennt. M a n w u ß t e nicht, ob man 
ihn jemals im Leben wiedersehen w ü r d e . Frem­
den Menschen war er preisgegeben, die w i l l ­
kü r l i ch ü b e r sein Leben v e r f ü g t e n , denen nichts 
daran lag, w ie sich sein W e s e n entwickelte, 
denen seine S e h n s ü c h t e und W ü n s c h e gleich­
gü l t ig waren. W i e v i e l u n g e l ö s t e Fragen, w ie ­
v i e l N o t für ein Elternpaar! 

Doch nun steht es fest. Er ist unterwegs. In 
wenigen M i n u t e n w i r d er vor den A u g e n der 
Mut te r stehen. Es kann eigentl ich nichts mehr 
geschehen. U n d doch bangt das Herz bis zur 
letzten Sekunde. Das W u n d e r ist k a u m zu fassen. 

Endl ich schellt die Glocke. Die T ü r w i r d auf­
g e s t o ß e n . Va te r und Tochter schauen v o l l Angs t 
auf die Mut te r . W i r d das kranke Herz es er­
tragen? Sie hal ten sich bereit, die ü b e r alles 
M a ß E r s c h ü t t e r t e zu halten und zu s tü t zen . 

A b e r es ist nicht nö t i g . Die Erregung lös t sich 
in ' T r ä n e n . Mut te r und K i n d l iegen einander i n 
den A r m e n . 

A l s d i e M u t t e r 
o h n m ä c h t i g w u r d e . . . 

In dieser Nacht durchlebt die Mut te r in der 
Er innerung noch e inmal das traurige Geschehen, 
w i e es damals, vor zehn Jahren, ablief, und das 
jetzt erst zum guten Ende fand. 

Der A r m des Schicksals schwingt wei t zu­
rück. Schon ihr auf die W e l t kommen war v o n 
dunk len Schwingen beschattet. In einer H ü t t e 
Sibir iens wurde sie — die Mutter , die jetzt ihren 
Sohn wiederbekommen hat — geboren. Ihre 
E l te rn waren im Ersten W e l t k r i e g dorthin v o n 
den Russen verschleppt worden. Erst 1920 kehrte 
die Fami l i e i n das heimatliche O s t p r e u ß e n 
zurück . 

Doch dann kam das Glück und brachte dem 
reifenden M ä d c h e n den M a n n . In N i k o l a i k e n 
haben sie sich ihr H e i m g e g r ü n d e t . Sie bekamen 
z w e i Kinder , ü b e r der Geburt des Töch te rchens 
Chr i s t e l breitete sich noch k e i n Schatten. A b e r als 
Siegfried geboren wurde, tobte der Zwei te W e l t ­
k r i e g fast schon e in Jahr . E i n halbes Jahr, nach­

dem Siegfried seinen vier ten Geburtstag gefeiert 
hatte, bahnte sich schon das V e r h ä n g n i s an 

Der M a n n , der Vate r der Kinder , 'fuhr 
M u n i t i o n s z ü g e an die Front. M a n hatte vorsorg­
lich eine feste Verabredung getroffen, wenn sie, 
die Famil ie , das v o r w ä r t s s c h r e i t e n d e Unglück 
zur Flucht zwang, wol l ten sie sich bei Ver ­
wandten in T h ü r i n g e n wieder treffen. 

Dennoch entschloß sich die Mutter erst im 
letzten Augenbl ick zur Flucht, als Furcht und 
Not schon die os tp reuß i schen S täd te leer fegte. 
Sie schloß sich einem Treck an. Es war kalt, und 
die S t r a ß e n waren vom Schnee verweht.' A m 
Ende des Zuges fuhr ein Bauernschlitten. M a n 
hatte den Proviant daraufgeladen. Er bot noch 
Platz für die beiden Kinder . A b e r die Mutter 
m u ß t e nebenhergehn, den Blick wachend auf die 
Kinder gerichtet. 

Es war aber schon zu v i e l , was die gehetzte 
und g e ä n g s t i g t e Mut ter in den letzten Tagen 
durchgemacht hatte. Ihr W i l l e , durchzuhalten, 
war stark, doch der Leib hielt es nicht aus. 
Plötzlich wurde es dunkel vor ihren Augen , und 
sie brach o h n m ä c h t i g zusammen. Die Ordnung 
des Zuges wurde für kurze Zeit unterbrochen. 
M a n brachte die O h n m ä c h t i g e weiter nach vorn 
und bettete sie auf einen Lastkraftwagen. Der 
setzte sich wieder i n Bewegung, reihte sich ein 
in den Treck. M a n durfte nicht lange zöge rn . Der 
Schlitten mit den Kinde rn aber blieb zurück. 

A l s die Frau aus ihrer Ohnmacht erwachte, 
galt ihre erste Frage den Kindern . Sie w ü r d e n 
schon nachkommen, t r ö s t e t e man sie. Doch 
darauf wol l te sie sich nicht verlassen. Sie stieg 
ab und eilte den W e g zurück. Doch nirgends 
war eine Spur v o n den Ver lo renen zu entdecken. 
Die Mut te r wurde von dem Strom der Flüchten­
den fortgeschwemmt. 

E i n e s c h l e s i s c h e F r a u 
e r b a r m t e s i c h d e r V e r l a s s e n e n 

W a s weiter geschah, konnte Chr is te l e rzäh len . 
Die beiden Kinder hatten geschlafen, und als 

sie erwachten, war die Mut ter nicht da. Statt 
ihrer sahen sie das Gesicht eines Kriegsgefan­
genen, eines Ukrainers , der sich dem Treck auf 
der Flucht vor der Roten Armee angeschlossen 
hatte. Er t r ö s t e t e sie: die Mut ter ist Kaffee holen 
gegangen — w i r d gleich wiederkommen! Auch 
am nächs t en Tag sagte er, die Mutter sei Kaffee 
holen gegangen. Da wurde den Kindern bange. 
V o r a l len Dingen begann Chris te l den Wor t en 
zu m i ß t r a u e n . U n d schließlich begannen sie zu 
weinen. 

Nicht nur die Menschen begannen den Stra­
pazen der Flucht zu erliegen, auch die Tiere ver­
sagten. Das Pferd, das den Schlitten bis hierher 
gezogen hatte, konnte nicht weiter, w ä h r e n d die 
motorisierten Fahrzeuge davonroll ten. Schließ­
lich gelangten sie mit M ü h e nach einem Dorf. 
Langenb rück hat es g e h e i ß e n ; die nächs te Stadt 
war Sensburg. Da setzte der Ukra iner die bei­
den Kinder bei einem Hof ab. Er bat die Leute, 
die dort wohnten, sich der Verlassenen anzu­
nehmen. Dann ging er davon. 

A b e r die Leute, die da wohnten, wol l ten sich 
woh l nicht mit den Kindern belasten. Sie schick­
ten sie wieder hinaus. U n d we i l die kleine 
Chr is te l nicht w u ß t e , wohin sie sich mit dem 
noch hilf losen Brüderchen wenden sollte, setzte 
sie sich mit ihm an den S t r a ß e n r a n d im Schnee 
nieder, und vor Hunger und Ratlosigkeit und 
Käl t e weinten sie bitterlich. 

Z u jener Zeit lebten noch einige schlesische 
Fami l ien in Langenbrück , die um vermeintlicher 

Königsberg in 144 Bildern 
K ö n i g s b e r g in 144 Bi ldern , — so lautet der 

T i t e l eines Bildbandes, der jetzt im V e r l a g 
Rautenberg & Möcke l in Leer (Ostfriesland) er­
schienen ist. (In Le inen gebunden 9,50 D M , kar­
toniert 6,90 DM.) W e n n man in diesem Buch 
b l ä t t e r t dann kommt das einem besinnlichen 
Gang durch K ö n i g s b e r g gleich, und zwar einem, 
der nicht z ie l los und auf gut Glück unternom­
men w i r d , sondern nach einem klaren und w o h l ­
geordneten Plan . W i r erleben dabei die Stadt 
in ihrer g r o ß r ä u m i g e n A n l a g e und in den v ie len 
Einzelhei ten, aus denen sie im Laufe von sieben 
Jahrhunderten zusammengewachsen ist. w i r 
s p ü r e n aber auch, und das ist ja sehr wichtig, 
ihre besondere A t m o s p h ä r e ; schon das erste 
B i l d ein Durchblick zum Hof des Schlosses, ist 
dafür ein Beweis . In den dreizehn Aufnahmen 
v o m Schloß, mit denen die Wanderung beginnt 
- w i r sehen auch den Thronsaal , die Kammer 
des Schwarzen Adlerordens , den Moskowi t e -
saal und na tü r l i ch das Blutgericht - , spiegelt 
sich der A t e m einer g r o ß e n Geschichte, die nie­
mals a u s g e l ö s c h t werden kann. Es f o l g - zwo 
Aufnahmen v o m Dom, die uns d,e W u d ü e 
ses herrl ichen Bauwerkes und « e i n e k ü n s t -
lerische Auss ta t tung vermitteln^ Dann nd d e 
einzelnen Stadtteile aneinandeTqereiht mit 
ihren P l ä t zen und M ä r k t e n und S t r a ß e n : der 
Kneiohof die Alts tadt — durch vie le Auf-
Kneiphot , uic _ Löbenicht , der 

nahmen zieht der i reyei n»h«vol1 
Sackheim, der R o ß g a r t e n . Besonders l i ebevoH 

und w i r v e r s c h m ä h e n es auch nicht, den wassen 

Garten zu besuchen. Schließlich sind w i r mitten 
im Hafen mit seinen Schiffen, Speichern und 
Industriebauten. 

Die Aufzäh lung läßt nur ahnen, was w i r zu 
sehen bekommen; so werden zum Beispiel fast 
sämt l iche Kirchen der Stadt gezeigt. Das Bi ld 
des Wegweisers , der am Hauptbahnhof die 
Wege in die Provinz nannte, leitet ü b e r zu 
einigen Aufnahmen von der Küs te , die ja auch 
ein Stück von Kön igsbe rg war. Den Ausk lang 
qibt die Aufnahme eines Bernsteinfischers in 
der Brandung, die unseren Blick h inausführ t 
auf See und zum fernen Horizont . 

Neben der reichen Fül le dessen, was hier ge­
boten wird , steht die G ü t e der Aufnahmen, 
stammen sie doch von den besten Photographen. 
V i e l e Bilder werden einem g r ö ß e r e n Kreis erst 
durch diesen Bi ldband bekannt werden. Zudem 
werden die Aufnahmen in wirkungsvol ler 
Größe wiedergegeben — neunzehn Photos 
haben das g r o ß e Format von 18X24 Zentimeter 
— und auch der Druck ist ausgezeichnet. Nach 
der g l ä n z e n d geschriebenen Einführung von 
Gert rud Papendiek werden die Bilder von 
einem unterrichtenden Text begleitet, durch 
den auch der Betrachter, der Kön igsbe rg nicht 
kennt, das Notwendige erfähr t . W e r da weiß , 
wie teuer gute Bi ldbände al lein durch die sehr 
hohen Kosten der Klischee-Herstellung werden 
müssen , der ist auch erstaunt übe r den v e r h ä l t ­
n i s m ä ß i g geringen Preis, zu dem dieses Buch 
qeboten wi rd . 

E in Bi ldband also, der uns O s t p r e u ß e n in 
unsere geliebte Hauptstadt zurückverse tz t , und 
der d a r ü b e r hinaus jedem Deutschen Gelegen­
heit gibt, in ihren Z ü g e n zu lesen. Ein schönes 
Geschenk zum festlichen K ö n i g b e r g - J a h r 1955! 

In einem polnischen Waisenhaus in Ostpreußen 
V o n dieser Aufnahme steht nur fest, daß sie Kinder eines polnischen Waisenhauses in 

Ostpreußen zeigt. Sie ist schon vor längerer Zeit gemacht worden; in welchem Ort, ist 
nicht bekannt, und es ist auch nicht festzustellen, wie die einzelnen Kinder heißen. 

Siegfried, von dessen Schicksal der nebenstehende Bericht erzählt, hat die Namen von 
siebzehn ostpreußischen Kindern und Jugendlichen angeben können, mit denen er in 
Waisenhäusern zusammen war; wir haben sie in Folge 46 vom 13. November (auf Seite 
13) veröffentlicht. Diese Bekanntgabe hat den ersten Erlolg gehabt; es hat sich der 
Vater der fünf Geschwister Kofski gemeldet. 

größe re r Sicherheit w i l l en von den Ufern der 
Oder an die masurischen Seen evakuiert waren. 
So kam es, daß gerade eine schlesische Frau es 
war, die Chris te l und den kleinen Siegfried in das 
Haus und in die Stube aufnahm, darin sie selbst 
nur als Flücht l ing lebte. Sie gab ihnen nicht nur 
ein Dach und einen Platz, wo sie schlafen konn­
ten; sie nahm sich von ganzem Herzen der Ver ­
lassenen an. Sie hatte einen Sohn, der ebenfalls 
Siegfried h ieß . Und wei l inzwischen die Rote 
Armee ganz O s t p r e u ß e n einnahm, wodurch 
ohnehin niemand mehr fortkonnte, der sich 
nicht schon früher auf den W e g gemacht hatte, 
blieben die beiden Kinder bei der schlesischen 
Famil ie etwa ein halbes Jahr. 

W i e d e r i n N i k o l a i k e n 

Zu dieser Zeit waren die neugezogenen Gren­
zen nach dem Westen schon fest abgeriegelt. 
Höchs tens konnten Einzelne oder kleine Gruppen 
heimlich und mit List aus O s t p r e u ß e n fort­
gelangen Aber innerhalb der os tp reußischen 
Grenzen war noch v i e l Bewegung unter der zu­
rückgeb l i ebenen Bevö lke rung . Vie le , die von 
der Roten Armee übe r ro l l t waren, kehrten an 
ihre Heimatorte zurück, andere suchten vergeb­
lich fortzukommen. So kam denn auch eine Frau 
aus N i k o l a i k e n eines Tages durch Langenbrück 
und erfuhr von den Ums tänden , unter denen die 
beiden Kinder hier lebten. Sie w u ß t e übe rd i e s 
daß eine j ü n g e r e Schwester der Mutter eben­
falls in N i k o l a i k e n zurückgeb l i eben war, und er­
k l ä r t e sich bereit, die Kinder dorthin mitzu­
nehmen. Zwar hatte inzwischen auch die damals 
noch sehr junge Tante in N i k o l a i k e n von dem 
Aufenthalt der Kinder erfahren und woll te sie 
abholen, aber sie m u ß t e sich aus begreiflichen 
G r ü n d e n vor den Russen verborgen halten. 

Indessen wanderten die Kinder mit der 
freundlichen Frau dein alten Elternhaus zu. Die 
Frau besaß einen Handschlitten, auf dem der 
kleine Siegfried meistens gefahren wurde. Die 
damals s i eben j äh r ige Chris te l m u ß t e zu Fuß 
gehn. Sieben Wochen brauchten sie, bis sie in 
N i k o l a i k e n ankamen. Die a l l e rnö t igs te Nahrung 
m u ß t e n sie sich buchstäbl ich zusammenstehlen. 
A u f andere Weise erhielten sie nichts. 

Recht erschöpft kamen sie dann im Elternhaus 
an, das sie vor mehr als einem halben Jahr mit 
der Mut ter verlassen hatten. Die bereits er­
w ä h n t e Tante empfing sie dort und nahm sich 
mit v i e l Liebe und Energie der Kle inen an. Sie 
sprach gut russisch, und we i l sie auch sonst ge­
schickt mit den Soldaten der Roten Armee zu 
verhandeln verstand, konnte sie für sich und 
die Kinder manche Vor te i le e rkämpfen . W a s 
d a r ü b e r hinaus an Nahrung mangelte, besorgte 
man sich auf die damalls durchaus übl iche 
Weise . M a n holte sich zum Beispiel von dem 
Korn , das in der Schule aufgespeichert war. 
Spä te r hatte die Tante auch die Möglichkei t , 
bei den Bauern zu arbeiten. 

D i e G e s c h w i s t e r t r e n n e n s i c h 

A l s sie so eine W e i l e dahingelebt hatten, 
wurde ihnen erzähl t , daß sich auch noch ein 
Bruder der Mutter auf seinem Hof aufhielt. Sie 
machten sich auf den W e g nach Salbkeim und 
fanden dort alles wohlauf. Der O n k e l der Kinder 
hatte noch kaum etwas e ingebüßt , und der U m ­
gang mit den Tieren gefiel dem kleinen Sieg­
fried so gut, daß er lieber beim Onke l bleiben 
wollte. Der Tante war es recht, schien doch der 
kleine Neffe auf dem Hof besser aufgehoben als 
bei ihr in der Stadt. So wanderte sie denn mit 
Chris tel a l le in nach N i k o l a i k e n zurück. Sie 
konnte es nicht ahnen, wie die U m s t ä n d e sich 
anders entwickeln w ü r d e n ! Eines Abends, man 
schrieb schon das Jahr 1946, berichtete eine Frau, 
am nächs ten Morgen ginge ein Auto nach A l i e n ­
stein, das man benutzen könn t e , um von dort 
mit einem G ü t e r z u g nach Berl in zu gelangen. 
Die Tante entschloß sich sofort, die Mögl ichkei t 
schon um der Kinder w i l l en zu benutzen. Doch 
ergab sich ke in Mi t t e l , den kle inen Siegfried bis 
zur Abfahrt des Wagens zurückzuholen . W a s 
zuerst so güns t ig schien, war zum V e r h ä n g n i s 
geworden. Aber die Tante fand es nach ein­
gehenden Ü b e r l e g u n g e n richtiger, das eine K i n d 
zurückzulassen , als beiden Kindern den W e g zu 
den Eltern auf unbestimmte Zeit zu versperren. 

A u ß e r d e m hoffte sie, den kleinen Neffen spä t e r 
nachholen zu können . 

Die abenteuerliche Fahrt in die Freiheit l ieß 
sich zuerst ganz gut an. Eine junge Frau mit 
einem kleinen K i n d hatte sich zu ihnen gesellt. 
In Al lens tc in verstand es die Tante, einen 
russischen Soldaten nachgiebig zu stimmen. Er 
fuhr als Begleitmann mit dem Güterzug , den sie 
benutzen woll ten. Den Koffer nahm er ihnen ab 
und brachte ihn auf der Lokomotive unter. Sie 
selbst wurden in einem G ü t e r w a g e n versteckt. 
So kamen sie bis Küst r in ; schon glaubten sie, 
daß die Flucht gelungen sei. 

Da kam noch einmal eine Kontrol le . Irgend 
ein Umstand hatte Verdacht erregt. Der Wagen, 
in dem sie sich verborgen hielten, wurde gründ­
lich durchsucht. Se lbs tvers tändl ich fand man sie. 
Was der Tante sonst stets zum Vor t e i l gereicht 
hatte, daß sie russisch sprach, wurde ihr hier 
zum Nachteil . M a n verdäch t ig te sie der Spio­
nage. So kamen sie alle ins Gefängnis : die 
Tante, Christel , die Frau und das Kind , die bei 
ihnen waren. 

Uber Mange l an Gesellschaft brauchten sie 
sich dort nicht zu beklagen. Sie fanderr-eme 
große A n z a h l Le idensgefähr ten vor,und jeden 
Tag wurden neue aufgegriffen und dazu-
gebracht. Im ü b r i g e n sagte man ihnen, daß sie 
demnächs t im Zuge nach Westdeutschland ge­
bracht werden würden . Die Tante war aber miß­
trauisch. Erkundigungen gaben ihr recht. Die 
Fahrten, denen die anderen sich freudig anver­
trauten, gingen nicht an das Z ie l ihrer Sehnsucht, 
sondern in die Bergwerke von Oberschlesien. 
Besonders die jungen Leute waren dazu aus­
ersehen. So entzog sie sich denn diesen Trans­
porten. 

Sie konnte das, denn wieder einmal war es 
ihr gelungen, mit dem Wachtposten Freundschaft 
zu schließen. Ihre diplomatischen Beziehungen 
zu ihm l ießen sie sogar in der Stadt frei umher­
schweifen. 

W ä h r e n d Chris te l mit dem K i n d der anderen 
Frau, die den ganzen W e g mit ihnen gemacht 
hatte, im Gefängnis zurückblieb, machten die 
beiden Frauen E r k u n d u n g s g ä n g e . Dabei gelang 
es ihnen, die Teilnahme eines deutschen Eisen­
bahners zu erregen. Er versprach ihnen, sie nach 
Berl in zu bringen. Nachdem alles verabredet 
war, begaben sich die Frauen ins Gefängnis zu­
rück. 

Zur gegebenen Zeit gingen sie dann wieder 
zu einem angeblichen Bummel in die Stadt. Die­
ses M a l nahmen sie die Kinder mit. Dann wurde 
es sehr dramatisch. Die Polen hatten W i n d be­
kommen und suchten sie, die nicht wie sonst 
zu rückgekehr t waren. In einer öffentlichen T o i ­
lette hielten sich alle v ier versteckt. Sie hör t en , 
wie die Soldaten auch hier eine Tür nach der 
anderen öffneten, nur an der richtigen gingen 
sie vo rübe r . Es erschien den Flücht igen wie e in 
Wunder . Spä te r konnten sie sich bei der Be­
v ö l k e r u n g in einem der H ä u s e r verbergen. 
Schließlich gelang es ihnen, den Bahnhof heim­
lich zu erreichen und sich in den Wagen ein­
zuschleichen, der ihnen von dem freundlichen 
Beamten bezeichnet worden war. In ihm schlief 
die deutsche Zugbegleitmannschaft. M a n ver­
barg die Frauen unter den Matratzen, und die 
M ä n n e r „legten sich darauf". Die russischen 
Kontrollkommandos hatten weder die Absicht 
noch das Recht, die M ä n n e r in ihrem Schlaf zu 
s tören . 

So kam Christel in Begleitung der Tante i n 
Ber l in an. Dort verlebten sie bei Verwandten 
schöne Tage. Chris tel bekam Kakao und 
Kuchen, Dinge, deren Wohlqeschmack sie l ängs t 
vergessen hatte. M a n versuchte von hier aus, 
mit den Eltern, deren Aufenthalt noch unbe­
kannt war, Verbindung aufzunehmen, und 
schließlich gelang das auch. 

A m 19. Ju l i 1946 kam Christel zu ihren 
Eltern. Das Gesicht des Vaters, der aus belgi­
scher Gefangenschaft zu rückgekehr t war, war 
ihr vertraut, aber die Mutter erkannte Chris te l 
nicht, so sehr hatten Sorge und Gram um die 
verlorenen Kinder die Mutter v e r ä n d e r t . 

Auch jetzt blieb immer noch die Sorge um 
den Knaben. M a n schrieb an den Onke l nach 
Salbkeim, aber es kam keine Antwort . Da er-
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k l ä r t e sich die junqe Tante bereit, selbst noch 
e inmal z u r ü c k z u g e h e n , um Siegfried zu holen. 
Doch das l ieß wiederum die Mut te r des Kindes 
nicht zu . 

D a s G e s c h i c k d e s K n a b e n 
v e r s c h l e c h t e r t s i c h 

Die Mona te vergingen, und a l lmähl ich kam 
die Zei t heran, zu der das E r i n n e r u n g s v e r m ö g e n 
des jetzt V i e r z e h n j ä h r i g e n zurückre ich t . 

Vore rs t erging es ihm gut. A b e r er konnte 
nicht immer bei seinem O n k e l bleiben. Die Po­
len kam und enteigneten die Deutschen. Die 
f r ü h e r e n E i g e n t ü m e r der Höfe m u ß t e n für die 
neuen Besitzer arbeiten, ohne dafür g e b ü h r e n d 
entlohnt zu werden. 

D a kam ein anderer Umstand dazu, der das 
Geschick des Knaben auf neue W e g e lenkte. 
Das Jahr 1948 war angebrochen, als eine andere 
Tante aus T h ü r i n g e n nach O s t p r e u ß e n zurück­
kehrte. Das war eine Verwandte , die sich vor 
dem Kr ieqe in O s t p r e u ß e n mit einem po ln i ­
schen S t a a t s a n g e h ö r i g e n verheiratet hatte. 
Unter der nationalsozialist ischen Regierung 
wurde diese Fami l ie aus O s t p r e u ß e n ausgewie­
sen. N u n glaubte sie, daß es ihnen an den S tä t ­
ten ihrer Kindhei t , bei den Menschen, denen 
ihr M a n n seiner Geburt nach z u g e h ö r t e , besser 
ergehen w ü r d e . 

Diese nahmen nun Siegfried zu sich. Sie lebten 
in Bussen bei Sensburg. A b e r er hatte es dort 
nicht gut. 

Das mag an den U m s t ä n d e n gelegen haben. 
Die F r a u hatte selbst zehn Kinder , die ihre 
S o r g e m ö g l i c h k e i t aufzehrten. Wahrscheinl ich 
entwickelte sich das Leben auch nicht so, wie 
die Fami l i e es sich erhofft hatte. Sie hatten 
Arbe i t auf einem Gut, das die Polen in eigene 
V e r w a l t u n g genommen hatten. Uberhaupt traten 
die Deutschen, die noch da waren, immer mehr 
in den Hintergrund. Der Knabe s p ü r t e ü b e r ­
haupt kaum noch etwas von ihrer Anwesenhei t . 
D ie deutsche Sprache war v e r p ö n t , ja verboten. 
W e r sie öffentlich sprach, oder auch heimlich, 
und dabei ertappt wurde, wanderte ins Gefäng­
nis, und v o n da zumeist in die Kohlengruben 
oder ins Urangebiet . Der Zust rom der po ln i ­
schen B e v ö l k e r u n g wurde immer s t ä r k e r , in den 
S t ä d t e n w i e in den Dör fe rn ; die besten W o h ­
nungen wurden v o n ihr beansprucht. Der Knabe 
wuchs a l lmähl ich hinein in diese Fremdheit , 
ohne sich doch jemals darin w o h l zu fühlen . 
Er unterwarf sich der H ä r t e der Notwendigke i t 
aus dem Tr ieb zur Selbsterhaltung. Vie l l e i ch t 
l ag es daran, d a ß sein Vers t and sich schärf te 
und früh reifte. V o n seinem neunten Lebens­
jahr an besuchte er die Schule des Dorfes. M a n 
unterrichtete na tü r l i ch in Polnisch, daneben 
lehrte man die russische Sprache. Ba ld konnte 
Siegfried beide Sprachen f l ießend sprechen und 
schreiben. D a er vo r l äu f iq im Schoß der Fami l i e 
bl ieb, verlernte er die deutsche Sprache nicht 
qänzl ich. 

D i e T a n t e q a b S i e g f r i e d i n s 
p o l n i s c h e W a i s e n h a u s 

Dann und wann schrieb die Tante an Sieg­
frieds El tern. Sie teilte ihnen mit, daß es ihm 
gut ginge, und sie r ü h m t e seinen Eifer und 
seine Klughe i t in der Schule 

A b e r eines Tages, im Jahr 1951, teilte sie 
den El tern mit, d a ß er sich in einem polnischen 
Waisenhaus in Al l ens te in befinde. Eine Leh­
rer in von ihm h ä t t e die Ü b e r f ü h r u n g v e r a n l a ß t . 

Der Knabe ist davon ü b e r z e u g t , daß die 
Lehrer in mit der Sache nichts zu tun hatte. 
W a s die Tante aber sonst v e r a n l a ß t hat, ihn in 
die H ä n d e der Polen zu geben, vermag er nicht 
zu sagen. Es ist sehr schwer zu beurtei len, 
welche U m s t ä n d e da mitsprachen, und wie wei t 
es im Sinne der polnischen B e h ö r d e n lag, die 
verbl iebenen deutschen K i n d e r in He imen zu 
erfassen, und welcher Druck in der Beziehung 
a u s g e ü b t wurde. 

Anderersei ts blieb es dem Knaben erlaubt, 
seine Verwand ten in Bussen dann und wann 
für eine b e s c h r ä n k t e Zeit zu besuchen. 

Vorers t wurde er für ein halbes Jahr in 
A l l e n s t e i n untergebracht. Eine Schule brauchte 
er dort nicht zu besuchen. Sie erhielten im Haus 
zwei Stunden täglich polnischen Unterricht in 
den wichtiqsten Fächern , aber der Unterricht 
fiel manchmal aus, war jedenfalls sehr unregel­
m ä ß i g . 

Da es auch sonst keine Pflichten für die Zög­
l inge gab, hatten sie sehr v i e l freie Zeit . Sieg­
fried sagt: es waren sehr v ie le K i n d e r dort, 
g r o ß e und k le ine ; ihre Unterbr ingung war nicht 
nach Lebensaltern oeordnet. In manchen Stuben 
standen acht Betten, in anderen weniger. Das 
Essen wurde gemeinsam im Speiseraum einge­
nommen, und es war gut und wurde in reich­
lichem M a ß e vertei l t . A u c h ü b e r M a n g e l an 
Sauberkeit brauchte sich niemand zu beklagen. 

Das g roße M a ß an Freiheit , das sie innerhalb 
des Heimes genossen, wurde nur dadurch ein­
g e s c h r ä n k t , daß sie das H e i m nicht verlassen 
durften. Jedenfalls besagte das die Vorschrif t 
A b e r die Aufsicht scheint sehr l ä s s ig gehand­
habt worden zu sein. Bei ihren täo l ichen B a l l ­
spielen, die sie auf dem Hof nach Belieben be­
treiben konnten, l i eßen sie ab und zu den Bal l 
ü b e r den Zaun flieqen. Eine ganze Schar s t ü r z t e 
dann hinaus, um ihn z u r ü c k z u h o l e n . Doch kam 
nur der Ba l l wieder, damit sich die Z u r ü c k q e -
bl iebenen damit wei ter v e r q n ü g e n konnten. Die 
ausgebrochene Schar aber vertei l te sich schnell 
i n den S t r a ß e n der Stadt. Z w a r konnten sie nie­
mand in der Stadt ansprechen, w e i l sie nicht 
erkannt werden wol l t en , aber sie konnten doch 
die Schaufenster betrachten. Einen besonderen 
Eindruck hat es auf die K i n d e r gemacht, d a ß 
man in al len e i n s c h l ä g i g e n Geschäf ten Gewehre , 
Pis to len und M u n i t i o n frei und ungehindert 
kaufen, und das Gekaufte öffentlich zeigen 
konnte . Es gab nicht wenige Jungen, die eine 
Pistole mit den dazu g e h ö r i g e n Patronen be­
s a ß e n . Siegfried freilich g e h ö r t e nicht zu ihnen. 

S c h l u ß f o l g t 

lOeiknachtstake füt die xjtaus^au Rätsel-Ecke 
Den Pfefferkuchen kann man jetzt schon anteigen 

M e i n liebes K i n d ! 
D u fragst mich, w ie D u Dich in Deiner A r ­

b e i t s ü b e r l a s t u n g woh l rechtzeitig auf Weihnach­
ten einstel len kannst, um nicht in den Feier­
tagen vö l l ig a b g e k ä m p f t zu sein. Ich b e g r ü ß e 
Deine Ü b e r l e g u n g sehr, denn richtig und früh­
zei t ig eine Arbe i t durchdenken, ist die Haupt­
kunst einer guten Organisa t ion. U n d sage mir 
einer, der Haushal t liefe ohne Denken und Or ­
ganisieren! Dazu g e h ö r t aber auch unbedingt, 
daß Du dabei an Dich und Deine Kräf te denkst, 
damit davon zu den Feier tagen noch etwas 
ü b r i g b l e i b t ! Herz und G e m ü t wo l l en in den 
Tagen doch auch zu ihrem Recht kommen, und 
was nü tz t der Fami l ie eine abgejagte M u t t i . 

Deine Pfefferkuchen kannst D u jetzt schon an­
teigen, D u w e i ß t ja, wie schön sie schmecken, 
wenn der Te ig ein paar Wochen durchziehen 
konnte. 

Mache Dir einen G r u n d t e i g gleich von e in i ­
gen Pfunden M e h l . D u kannst a l ler le i aus ihm 
gewinnen und brauchst auch nicht gleich alles 

auf e inmal zu verbacken, sondern so nach und 
nach, wie es Deine Zeit eben erlaubt. D u kannst 
einen Blechkuchen machen, indem D u den Te ig 
einen Zentimeter dick auf dem Blech ausrollst, 
ihn in fünfmal zehn Zentimeter g r o ß e S tücke ein­
ritzt, die D u mit Mande ln , N ü s s e n und Zitronat 
belegst. Damit der Kuchen schön b lank w i r d , 
pinselst D u ihn vo r dem Garnieren mit E ige lb­
wasser ein; dann fünfzig bis sechzig M i n u t e n 
backen. 

A m n ä c h s t e n Taqe rol ls t D u D i r zwei d ü n n e 
Platten aus, legst die eine auf das Blech und 
bestreichst sie mit einem guten halben Pfund 
Marmelade (Hattest D u im Herbst nicht Qui t ­
tenmarmelade eingemacht?), deckst die zweite 
Platte d a r ü b e r , d rücks t fest an und backst ab. 
W e n n Du wi l l s t , kannst D u statt der Marmelade 
N ü s s e , Mande ln , Zi tronat und Rosinen nehmen, 
viel le icht auch mit etwas Marmelade a n g e r ü h r t . 
W e n n der Kuchen a u s g e k ü h l t ist, bestreichst D u 
ihn mit dicker Schokoladenglasur. Dazu kochst 
D u 20 Gramm Palmin , 20 Gramm Butter und 
drei Eßlöffel Wasse r auf, g i e ß t es ü b e r 200 
G r a m m gesiebten Puderzucker, den D u mit 50 
Gramm K a k a o gemischt hast. M a c h noch ma l 
alles ein b ißchen warm, dann läß t sich näml ich 
der G u ß geschmeidiger auf den ^Kuchen pinseln. 
Du kannst ihn in Streifen schneiden, aber von 
einem k le inen T e i l schneidest D u W ü r f e l , die 
D u auch an den Seiten mit der Glasur be­
streichst. — W e i ß t Du noch, wie Ihr als K i n d e r 
diese W ü r f e l immer zu allererst v o n den bun­
ten Te l l e rn picktet? 

D u kannst ü b r i g e n s auch in einen T e i l D e i ­
nes Grundteiqes 75 Gramm K a k a o kneten, 30 
Gramm N ü s s e und e inice bittere M a n d e l n , noch 
weitere 5 Gramm Hirschhornsalz mit zwe i Löf­
feln Wasse r ge lös t , denn der Te ig ist ein b iß ­
chen trockner durch den K a k a o geworden. Ich 
w ü r d e aus diesem Te ig K le ingebäck machen. 
V e r o i ß auch nicht ein oaar Ringe und Sterne für 
den Baum, die D u mit w e i ß e m G u ß ü b e r z i e h s t 
und gleich mit Buntzucker bestreust. Zum G u ß 
r ü h r e D i r 200 Gramm gesiebten Puderzucker 

mit zwe i E iweiß schaumig (fünfzehn M i n u t e n ; 
p a ß t gerade ins Nach r i ch t enbüro ! ) er trocknet 
schnell und hart. 

D a s r i c h t i g e G e w ü r z z u m 
P f e f f e r k u c h e n 

A l s Grundrezept für den P f e f f e r k u c h e n 
rate ich D i r zu fünfhunder t G r a m m M e h l , das Du 
bel iebig mit G e w ü r z e n mischst. E in v ie r te l 
Pfund Zucker mit einem halben Pfund H o n i g , 
Kuns thon ig oder Sirup und 100 Gramm Fett 
aufkochen, etwas a b g e k ü h l t in die M i t t e des 
M e h l s schü t ten , e in verguir r l tes E i dazu, durch­
r ü h r e n , nach einer W e i l e zehn Gramm Hirsch­
hornsalz in zwei Löffel Wasser ge lös t durch e in 
Sieb d a z u g i e ß e n . W e n n der Te ig beim Kneten 
noch klebt, n imm etwas M e h l dazu, bis die 
H ä n d e sauber bleiben. E in Tuch ü b e r die Schüs­
sel decken, auf dem K ü c h e n s c h r a n k steht sie 
dann warm und friedlich, bis D u Zei t zum 
Backen hast. 

Es gibt jetzt Hirschhornsalz und Pottasche in 
G l a s r ö h r c h e n (nicht mehr in T ü t e n , die so 
schnell feucht wurden), auf denen D u sehr prak­
tisch eine Ska la v o n ein bis zehn G r a m m auf­
gedruckt findest. U n d dann entdeckte ich neulich 
etwas Heimatl iches, Hocherfreuliches. S t a e ß ' 
P f e f f e rkuchengewürz gibt es wieder! W i r haben 
uns doch oft g e ä r g e r t , d a ß w i r hier im Wes ten 
manche G e w ü r z e zur W e i h n a c h t s b ä c k e r e i nicht 
um G e l d und gute W o r t e bekommen konnten, 
die nun e inmal zu unsern Rezepten g e h ö r e n . 
Jetzt haben w i r sie wieder in der al tvertrauten 
Zusammenstel lung, acht Beutel verschiedener 
G e w ü r z e in e inem g r ö ß e r e n . U n d dazu als E i n ­
lage ein Rezeptblatt, das in den zwanziger Jah ­
ren entstanden ist, als der Hausfrauenbund 
einen Wet tbewerb für Honigkuchen bei den 
o s t p r e u ß i s c h e n Hausfrauen ausgeschrieben 
hatte. Es waren damals nach der Inflation ä h n ­
lich m ü h s e l i g e Zei ten wie jetzt. Ich besinne 
mich noch, w ie w i r die eingesandten Pfeffer­
kuchen mit F r ä u l e i n Fr iedemann in Rauschen 
als Preisr ichter in p rü f t en . Ich empfehle Dir , von 
diesen Rezepten etwas zu versuchen; D u wirs t 
manches altvertraute wiederf inden. 

A u c h K l e i n g e b ä c k h ä l t s i c h 

K l e i n g e b ä c k aus M ü r b e t e i g kannst D u 
auch schon eine ganze W e i l e v o r dem Fest 
machen. Es h ä l t sich in der Büchse ja so gut 
(wenn D i r De in V o l k nicht vorze i t ig d a r ü b e r 

kommt). W i l l s t D u auch mal wieder M a k r o n e n 
machen? Ich finde sie ja für Weihnachten etwas 
schwer. M a c h doch l ieber das leichtere N u ß -
g e b ä c k. D a z u v e r r ü h r s t D u ein halbes Pfund 
G r i e ß mit einem halben Li ter M i l c h und läß t 
ihn fünfzehn M i n u t e n stehen. Dann gibst D u 
nacheinander ein halbes Pfund Zucker, ein 
halbes Pfund geriebene H a s e l n u ß k e r n e , ein 
Van i l l ezucker und ein Backpulver dazu. Eine 
Springform einfetten und mit Reibbrot aus­
streuen, dar in den Te ig backen. D u kannst 
auch einen „ R e h r ü c k e n " daraus machen, kannst 
drei Platten zu einer gefü l l ten Torte backen 
oder schließlich T o r t e n f ö r m c h e n (es gibt bis zu 
zwe iundzwanz ig Stüde), die D u mit Marmelade 
oder Creme füllen kannst. W e n n D u in den 
Te ig z w e i Eier und nur ein V i e r t e l Li ter M i l c h 
nimmst, kannst D u daraus auf dem Blech 

Jedem Tierchen sein Pläsierchen 
, J e d e m Tierchen sein P l ä s i e r chen" , sagte- der 

alte dicke K a r d e l aus dem K ö n i g s b e r g e r Hafen­
v ie r t e l und stieg die ausgetretenen Holzstufen 
hinunter zu dem Fleckkel le r . Be i dem n a ß k a l t e n 
Novemberwet ter , wo es einem bis i n die Seele 
h ine in schubbrig wurde, half nuscht so gut wie 
e in Schalchen echte K ö n i g s b e r g e r Fleck. U n d 
wo schmeckte diese am besten? Im altersgriesen 
k le inen F leckke l le r auf der Laak, i n K ö n i g s ­
bergs Al ts tadt . G e w i ß , auch zu Hause kochte 
Mut te r vorb i ld l iche Fleck. A b e r zum richtigen 
Wohlbehagen fehlte eben dabei die F leckke l le r ­
s t immung. 

W e n n Karde l in b r ä g e n k l e t r i g e r Laune in dem 
bis auf die Knochen gehenden West-nord-west-
Sturm ü b e r die Laak bummelte, dann tat es 
gut, die Ketlers tufen hinunterzustapfen, durch 
die buntscheibige T ü r zu treten und schon i m 
Duft der herr l ichen K a i d a u n e n b r ü h e seine 
f r ö s t e l n d e n Lebensgeister wieder aufflackern zu 
fühlen . Dann saß er i n behaglicher W ä r m e am 
bli tzsauber gescheuerten Tisch, breit auf seine 
Unterarme bis zum El lenbogen g e l ü m m e l t , und 
die vorher m i ß m u t i g heruntergezogenen M u n d ­
w i n k e l hatten sich schon wieder verschmitzt 
nach oben gekrempelt , wenn er auf die A n ­
zapfungen seiner alten Freunde wegen seines 
Fleckappeti tes nur erwider te : „ J e d e m Tierchen 
sein P l ä s i e r c h e n ! " U n d sein „P l ä s i e r chen" war 
eben so e in Schalchen Fleck. W a s w u ß t e einer, 
der nicht v o n „h ie r " war, w ie gut so e in Schal­
chen Fleck schmeckte! Diese zarten, but terweich 

gekochten, kleingeschnit tenen S tückchen Rinds­
kaldaunen, die da i n der k l a ren fetten B r ü h e 
schwammen. Es war für K a r d e l direkt eine 
feierliche Hand lung , wenn die dampfende K a l -
d a u n e n b r ü h e vo r ihn hingestel l t wurde , er 
seine El lenbogen langsam v o m Tisch nahm, 
tief Luft holte, mit M a j o r a n und Essig die Fleck 
w ü r z t e und dann zum Löffel griff, um sich be­
haglich „ s c h l u r p s e n d " seine geliebte Fleck e in­
zuver le iben. Jetzt konnten die anderen h ä n s e l n , 
das s t ö r t e ihn nicht. Bevor er nicht seine z w e i 
bis drei Schalchen Fleck ausge löf fe l t hatte, war 
er nicht zu sprechen. Erst nach beendeter M a h l ­
zeit, darauf folgendem u m s t ä n d l i c h e m M a u l ­
belecken und A b w i s c h e n mit seinem g r o ß e n 
roten Taschentuch und der Bemerkung: „Laßt 
man . . . l a ß t man . . . jedem Tierchen sein P l ä ­
sierchen" konnte man wieder mit i hm reden. 

Jetzt konnte i h m auch der unfreundliche 
Novembers tu rm nichts mehr anhaben. M i t roten 
dicken Apfe lbacken v o n der h e i ß e n Fleck und 
zufriedenem Schmunzeln schob er sich wieder 
aus dem F leckke l l e r heraus, die Holzs tufen i n 
die H ö h e ans Tageslicht, stemmte die F ä u s t e 
tief i n die warmen Hosentasdien , schaukelte i n 
seinem brei ten Seemannsgang die Laak wieder 
herunter und zog nur manchmal die Nase etwas 
kraus bei e inem um die Ecke fegenden s tarken 
W i n d s t o ß , als wo l l t e er sagen: „Laß m a n . . . 
l aß m a n . . . jedem Tierchen sein P l ä s i e r chen ! " 

E. S. 
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Reise durch O s t p r e u ß e n 

A u s den S i lben : au — aus — bur — des — 
dorn — dren — e — für — ge — ge — ge — 
gen — hoe — i — it — k l o — k r a l — lab — 
l e — ü — n — mel — ne — ni — o — o — 
o r — pen — ra — ran — rap — sang — sar — 
sau — se — sta — Stadt — stei — ster — tau 
_ ten — t i l — trat — U — ven — ze — s ind 
W ö r t e r folgender Bedeutung zu b i l d e n und in 
die Felder der F i g u r e inzutragen: 1. Neben ­
fluß der Donau. 2. S innesorgan. 3. Haus der 
M ö n c h e und Nonnen . 4. Stadt i n A n h a l t . 5. In­
sel zwischen Stettiner Haff und Ostsee. 6. Pf lan­
zenkrankhei t (Stachelbeere). 7. Tierwaffe . 8. M i ­
neral ien. 9. Ferment im K ä l b e r m a g e n (einsilbig). 
10. V e r h ä l t n i s w o r t (Schluß) — e ins i lb ig . 11. Ger ­
manische F r ü h l i n g s g ö t t i n . 12. Salpetersaures 
Salz . 13. Absper rvor r i ch tung an Masch inen . 14. 
Kreiss tadt in Schleswig-Hols te in an der S tö r . 
15. Blume. 16. G r ö ß e r e Menschens ied lung (ein­
si lbig) . 17. Er erfreut des Menschen He rz . 18. 
Pferde. 19. Südfrucht . 20. Die Rit ter erbauten sie. 
21. M e h r z a h l v o n „ O r d r e " . 22. Flache Durch­
fahrtstellen i n F l ü s s e n . 

In dem W o r t p a a r jeder Waagerechten hat 
sich in aufeinanderfolgenden Buchstaben — mit 
Hi l f e eines i n die s tarkumrandete Senkrechte 
einzusetzenden Buchstabens — ein o s t p r e u ß i ­
scher Or t versteckt, dessen Begrenzung j ewe i l s 
durch die gestrichelten L i n i e n gekennzeichnet 
ist. A u f der ersten Waagerechten ist es e in F i ­
scherdorf auf der Kur ischen Nehrung , auf den 
anderen Waagerechten s ind es S t ä d t e , die w i r 
auf unserer O s t p r e u ß e n r e i s e besuchen. S ind 
al le Or te r ichtig gefunden, dann ergeben die i n 
die stark umrandete Senkrechte eingetragenen 
Buchstaben, v o n oben nach unten gelesen, w i e ­
der eine Heimatstadt , („st" in N r . 3 = e in Buch­
stabe; ,,oe" in N r . 14 = e in Buchstabe, „ö" = 
oe.) U n d nun: Gute Reise. 

Rätsel-Lösungen aus Folge 47 3 
W a a g e r e c h t : 1. Got tho ld . 8. N e i d e . 9. 

M ö b e l . 12. Ha rz . 15. Burg . 19. M e m e l . 20. U l e m a . 
21. Unwet ter . 

S e n k r e c h t : 2. O l i v a . 3. Treck. 4. Humor . 
5. L ibau . 6. Inn. 7. Elch. 13. A r m i n . 14. Ze l le . 
15. Brust . 16. Riese. 18. Dach. 

N r . 10 und 11. waagerecht: Das Kreuz . 

N r . 12. und 15: Harzburg . 

P l ä t z c h e n backen. Einem H a s e l n u ß k u d t e n 
stehen Schokoladen- und Kaffeeglasuren und 
-cremes gut zu Gesicht. 

H e r i n g s s a l a t — n u r z u e m p f e h l e n 

Etwas Herzhaftes für die Feiertage kannst D u 
auch vorher zaubern. H e r i n g s s a l a t darf 
ruhig ein paar Tage alt sein, noch l ä n g e r vor ­
her aber kannst Du Sülze machen. D u ü b e r g i e ß t 
die Schüsse l einfach mit h e i ß e m Fett, das e inen 
tadellosen Luf tabsch luß bewi rk t und das e in­
fach abgekratzt w i r d , ehe D u die Schüsse l am 
H e i l i g e n A b e n d s t ü r z e s t . Die S o ß e dazu so l l 
herzhaft sein; die K i n d e r sol len sie ohne Be­
schwerden in ihre S ü ß i g k e i t - g e f ü l l t e n Bäuch le in 
löffeln k ö n n e n , und De in M a n n w i l l aud i seine 
Freude daran haben. D u kannst die S o ß e aud i 
mit etwas Tomatenmark abschmecken. 

Z u m W e i h n a c h t s f i s c h : S c h e l l ­
f i s c h statt Karpfen (der K inde r , der G r ä t e n 
und vor a l lem des Preises wegen). Streiche 
Glumse durch e in Sieb, geriebenen Meerre t t ich 
und eine Büchse steifgeschlagene M i l c h dazu, 
etwas Zucker mit Zitronensaft, und D u wirst 
das Lob Deiner Fami l i e ernten. 

S c h l a g s a h n e a u s B ü c h s e n m i l c h 

W e i ß t D u eigentlich, d a ß die einfache B ü c h ­
s e n m i l c h , solch eine k l e ine Dose zu 28 
Pfennig, s i d i p r ä c h t i g zu steifer S c h l a g ­
s a h n e schlagen l äß t? D u m u ß t sie nur gut 
ka l t stel len, probiere das mal . W e n n sie steif 
ist, s ch l äqs t D u ein A d i t e l Li ter O l dazu, den 
Saft v o n einer Zi t rone und etwas Zucker . Das 
O l m u ß n i c h t unbedingt dabei sein, wenn 
D u es aus D i ä t g r ü n d e n nicht wi l l s t . 

Vers te i fe Dich zu den Mit tagessen nicht zu 
einem m ü h s a m e n Braten. E in Schnellgericht 
tut's auch oder ein Auflauf , den D u nur noch 
in den Ofen zu schieben brauchst; sie ent­
sprechen besser Deinen Ruhe- und Feiertaqs-
w ü n s c h e n , a u ß e r d e m strapazieren sie die 
M ä q e n weniger! 

Genug für heute, mein l iebes T ö c h t e r c h e n , 
g r ü ß e Deine gesamte Mannschaft v o n mir und 
sei nicht zu f le ißiq! 

Deine Mut te r . 

yi^T' 'TrUji/ri ^ovon -feteyr ffgf wm mW mm H P mm H T H B f ü B | mmmmmmm^mnmmjmmmm 
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Erwachsenenbildung auf dem Lande 

Die „Flucht von. den Fe lde rn" qreift immer 
mehr um sich. Presseberichte, Unterhaltungen 
mit Bauern und Landarbei tern b e s t ä t i g e n es. Die 
A r b e i t s ä m t e r haben in diesem Jahr ihre Sorge 
gehabt, die angeforderten Kräf te zu stellen. M i t 
rund 50 Prozent al ler offenen Stel len steht die 
Landwirtschaft an der Spitze al ler anderen Be­
rufsgruppen. In der d i e s j ä h r i g anhaltenden 
Schlechtwetterperiode konnte die Ernte nur mit 
g r ö ß t e r M ü h e und mit no tdü r f t i g zusammenge­
rafften Krä f t en eingebracht werden. V o n mittle­
ren und k le inen Bauern wurde sie mit Nach­
barshilfe und zusä tz l i chen T a g e l ö h n e r n b e w ä l -
tiqt. In der jungen Generat ion s töß t die Arbei t s ­
aufnahme in der Landwirtschaft wei te rh in auf 
W i d e r s t ä n d e . Eher sind noch neu zukommende 
S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e geneigt, eine Arbe i t auf 
dem Lande anzunehmen; aber auch dies zum 
g r ö ß t e n T e i l v o n vornhere in mit dem Vorsatz , 
erst mal v o n gesicherter War te Umschau halten 
zu k ö n n e n , um alsdann anderswo, am besten 
in der Industrie, eine Arbe i t anzunehmen. 

Die Folge ist, d a ß Kinde r und H a l b w ü c h s i g e 
auf den B a u e r n h ö f e n schon f rühzei t ig zur Arbe i t 
herangezogen werden, gesundheitliche Schäden 
er le iden und in der Entwick lung zu rückb le iben . 
W o unbedingt ein fremder Helfer auf dem Hofe 
b e n ö t i g t w i rd , werden heute N e t t o - L o h n b e t r ä g e 
v o n monatl ich ü b e r 100 D M bis 150 D M gezahlt. 
W i r d Unterkunft und Verpf legung hinzugerech­
net, so dür f te eine Anqle ichung an den Indu­
str iearbeiter nahezu gegeben sein. 

A u c h von wissenschaftlicher Seite beschäf t ig t 
man sich nunmehr eingehender mit dem Pro­
b lem der A b w a n d e r u n g v o m Lande. Bahnt sich 
doch eine Umschichtung in v ie len Landkreisen 
mit bedenklichen Erscheinungen an. In Bayern, 
Schleswig-Hols te in und Niedersachsen ist das 
gleiche Charak te r i s t ikum festgestellt worden, 
d a ß näml ich derart vom B e v ö l k e r u n q s s c h w u n d 
betroffene Kre i se fast ausschl ießl ich oder doch 
in hohem M a ß e nur A r b e i t s p l ä t z e in der Land­
wirtschaft bieten, kaum nennenswerte Industrie 
besitzen und an sich schon in der Einwohnerzahl 
je Quadra tk i lometer mit weniger als 80 M e n ­
schen v e r h ä l t n i s m ä ß i g n iedr ig l iegen. Durch er­
zieherische M a ß n a h m e n und Schaffung neuer 
A u s b i l d u n g s g r u n d s ä t z e , wie z. B. die V e r l e i ­
hung des Meister t i te ls in der Landwirtschaft, ist 
diese Entwick lung nicht aufzuhalten. A l s A u s ­
gleich daqegen w i r d noch eindringlicher die 
Technis ierung betrieben. Noch drastischer* wer­
den in der Folge arbeitssparende Methoden aus­
g e k l ü g e l t werden m ü s s e n , um das Betriebsrad 
in der Landwirtschaft in G a n g zu halten. Schon 
heute w ä r e diese Betr iebsamkeit in g r o ß e m U m ­
fange lahmgelegt, wenn nicht die Ver t r iebenen 
und F lüch t l i nge hier w ä r e n . In den Notjahren 
der Nachkriegszei t waren es ü b e r eine M i l l i o n 
Ver t r iebene , welche Saat und Ernte e rmögl ich­
ten und somit eine ä u ß e r s t wichtige vo lkswi r t ­
schaftliche Aufgabe e r fü l l t en . Es wurden damals 
in der Landwirtschaft wei t mehr familienfremde 
A r b e i t s k r ä f t e beschäf t ig t als vor dem Kr iege . 
M i t der Wiedere r s ta rkung der Wirtschaft in 
Hande l , Industrie und Gewerbe und nach W i e ­
derherstel lung der F r e i z ü g i g k e i t fand jedoch 
dieser Zustand ein p lö tz l i ches Ende. Jeder 
suchte wieder seine eiqene Existenzgrundlage, 
die er oft anderswo unter g ü n s t i g e r e n Bedin­
gungen fand, als an dem Platz, an den ihn das 
Schicksal bisher gebannt hatte. So zog auch 
der noch in gutem l e i s t u n g s f ä h i g e m Lebensalter 
stehende Bauer in Wahrnehmung seiner eigen­
sten Lebensinteressen — und mit ihm vornehm­
lich der Jungbauer, vielfach zunächs t zöge rnd , 
dann aber um so entschlossener in Scharen hin­
aus um schaffensfroh und vo l l e r Unterneh­
mungsdrang ü b e r a l l zuzupacken, wo sich ihm 
eine Chance bot. 

Eine g r o ß e Gelegenheit , der Landwirtschaft 
hervorragende aufbauwil l ige Kräfte zu erhalten, 
wurde nicht qenutzt. Die M a ß n a h m e n zur be­
ruflichen Eingl iederung setzten nur z ö g e r n d ein 
und wurden ü b e r h a u p t erst nach F r s ch elnen des 
F l ü c h t l i n g s s i e d l u n g s g e s e t z e s vom 10. 8. 1949 in 
gewissen Formen wi rksam. Die Parole „Zurück 
zur Landwirtschaft", welche erst mit dem^Bun­
desvertriebenengesetz vom 19. 5 1953 nach Z -
te ihing von M i t t e l n eine werbende Kraft erhielt, 
wurde zu spä t ausqeqeben. 

Doch abqesehen von diesen u n a b ä n d e r l i c h e n 
Tatsachen dür f ten auch noch andere tiefer qe-
hende G r ü n d e für die A b k e h r von der Land-
S l l j f . m , R a P h e n d sein Sehen w i r einmal 
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der os tp reuß i schen Landwirtschaft auch in ihrem 
Ursprung der Kräfte für die bekannten Höchst­
leistungen ausge lö s t haben. Feinarbeit, gestei­
gert bis zur höchs ten Qua l i t ä t s s tu fe , kann 
immer nur v o n einer innerlich gefestigten, be-
g e i s t e r u n g s f ä h i q e n und freien Persönl ichkei t 
verrichtet werden. Solche M ä n n e r aber hatten 
wi r in O s t p r e u ß e n allerorts in großer Zahl . 
Ihre Auss t rahlung ergab eine Breitenwirkung, 
die auch den letzten Knecht auf dem Hofe 
packte und mit seinen Interessen in freier Bin­
dung verpflichtete. 

Feines Einfühlen und Sorge um Wachsen und 
Gedeihen einerseits, grobes Abver langen und 
rücks ich ts loses Einsetzen technischer Hilfsmit tel 
andererseits; das sind zwar b e w u ß t herausge­
stellte G e g e n s ä t z e , aber sie sind auch in der 
Tat vorhanden. Klaqen ü b e r Gefühls rohe i t der 
K inde r und Jugendlichen werden heute immer 
lauter und es w i r d v i e l d a r ü b e r geschrieben. 
Es ist Tatsache: Der Mensch hat heute nicht 
mehr den engen Kontakt zu den sich d r a u ß e n 
abspielenden na tü r l i chen L e b e n s v o r g ä n g e n . In 
unserer Zeit der Eile und Hast w i r d der tech­
nischen Organisat ion eine solche Vorrangstel­
lung e i n g e r ä u m t , daß die Pflege der mensch­
lichen Gemeinschaft zurückt r i t t . Die Zusammen­
h ä n g e in ihrer Ursp rüng l i chke i t sehen, die Frage 
der menschlichen Betreuung als ze i t qemäße 
Aufqabe b e w u ß t herausstellen und die qeistige 
Heimat des heute dem landwirtschaftlichen Be­
ruf zugetanen Junqbauern und Landarbeiters er­
g r ü n d e n , das etwa dürf te das Gebot der Stunde 
sein. 

W ü r d e , Freihei t und menschliche Partnerschaft 
als v e r s t ä n d n i s v o l l e Ansp rüche unserer junqen 
Generat ion k ö n n e n auch auf dem Lande im 
praktischen V o l l z u g gesichert werden, wenn wi r 
allesamt dazu bereit sind und uns hin und wie­
der zu einer Inventur der eigenen Persönlich­
keitswerte verstehen. 

Den G r ü n d e n nachgehen, in die Tiefe loten 
und sich an dem Problem en tzünden , das gebie­
tet ebenso die Zeit. 

Luther schrieb auf einen seiner letzten Zettel : 
„Wi r s ind Bettler, das ist wahr". W i e die 
Mäch te dieser W e l t das Recht auf Besitz und 
Eiqentum achten, haben die Vertr iebenen hin­
reichend erfahren. Es gilt, mutig und aufrichtig 
zu prüfen , ob Menschen unserer Gemeinschaft 
in ihrer Einstel lung zueinander ihre Grundfesten 
in einer neuzeitlich wahren ethischen Auffassung 
finden k ö n n e n . 

V o n dem geistigen Umbruch der heutigen 
Zeit ist die ländliche Bevö lke rung besonders 
stark betroffen. Es ist hierfür eine ganze Reihe 
von Gründen m a ß g e b e n d , die anschl ießend kurz 
skizziert werden sollen. 

1. In den letzten Jahrzehnten ist an Stelle 
der gebundenen Wirtschaftsform, in der der 
Bauer zum größten Te i l Selbstversorger war, 
immer mehr die Marktwirtschaft getreten. Der 
Bauer ist damit von dem Markt , der seine be­
sonderen Gese t zmäß igke i t en hat, abhäng ig ge­
worden. 

2. U m diesen Gese tzmäß igke i t en gerecht zu 
werden, muß der Bauer es lernen, sich der 
laufend fortschreitenden Erkenntnisse der Land­
wirtschaftswissenschaft zu bedienen. 

3. U m die auf diese Weise gesteigerte Pro­
duktion zu bewä l t igen , w i rd die Anwendung 
von Maschinen erforderlich. Die Mechanisierung 
setzt ein. 

4. E in weiteres wichtiges Moment ist die ver­
k e h r s m ä ß i g e Erschl ießung auch des letzten Dor­
fes. Die früher vorhandene Trennung zwischen 
Stadt und Land ist damit hinfäl l ig geworden. 

5. Dies ist um so mehr der Fa l l , als, durch 
die Unterbringung der Heimatvertriebenen und 
Flüchtl inge auf dem Lande bedingt, viele Städ­
ter in Wohngemeinschaft mit den Bauern leben 
müssen . 

6. Die Größe des sich vollziehenden U m ­
bruchs läßt sich aber erst ahnen, wenn man die 
große Zahl der von ihren Höfen vertriebenen 
Flücht l ingsbauern betrachtet. 

7. In diesem Zusammenhang muß auch der 
Umstellung der Landwirtschaft in den unter 

russischem Einfluß stehenden Ländern ein­
schließlich Ostdeutschland gedacht werden. 
Welche Entwicklung sich dort anbahnt, kann 
man heute noch nicht übe r sehen . 

Aus al l diesen Gründen lohnt es sich, sich 
Gedanken da rübe r zu machen, wie dieses Pro­
blem einer Lösung zuqeführt werden kann. 

Wenn man die letzten Jahrzehnte rück­
schauend betrachtet, so kann man feststellen, 
daß in verschiedener Weise versucht worden 
ist, mit diesen Problemen fertigzuwerden. 

Zunächst galt die Parole „Wissen ist Macht", 
und dementsprechend wurde versucht, jedem 
einzelnen möglichst v ie l Wissen zu vermitteln. 
Der Erfolg dieses Vorganges war, daß sich der 
Einzelne auf Grund des Erworbenen und für 
absolut gehaltenen Wissens für unantastbar 
hielt. Je begrenzter dieses Wissen war, um so 
mehr glaubte man, sich gegen jeden Eingriff 
von außen wehren zu müssen . Diese Entwick­
lung führt aber notwendig zu Exzessen, wie sie 
am kleinen Beamten am deutlichsten zu er­
kennen sind, der seinen kleinen Gesichtskreis 
allein für maßgeblich ansieht. Hintergehung 
auf der einen Seite und Gewaltanwendung auf 
der anderen Seite sind die unausbleiblichen 
Folgen einer solchen Einstellung. Und beides 
sind unableugenbare Zeichen unserer Zeit. 

Ein anderer Weg , das Leben des Einzelnen 
zu meistern, führte zu den verschiedenen Zu­
sammenschlüssen . W e n n man in materieller 
Hinsicht hierdurch Erfolge erzielen kann, viele 
Pfennige ergeben einen Haufen Geld, so ist 
das im Geistigen anders, denn tausend Trottel 
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Das ostpreußische Blut 
in der westfälischen Schwarzbuntzucht 

Auszug aus einem Vortrag 
gelegentlich der Generalversammlung der Ostpreußischen Herdbuch - Gesellschaf t 

W e n n auch ein hoher Prozentsatz an ostpreu­
ßischen Rindern in alle Landesteile Deutsch­
lands, in andere Staaten Europas und sogar nach 
Ü b e r s e e ging, so hat doch keine Provinz und 
ke in Land seine Rindviehzucht so systematisch 

auf das Blut os tpreußischer Tiere aufgebaut wie 
Westfalen. Die nachzuweisenden Anfänge von 
Bul lenkäufen in O s t p r e u ß e n gehen bereits auf 
das Jahr 1904 zurück. Der erste Ankauf erfolqte 
durch den bekannten, leider vor zwei Jahren 

.Talia" (1) 159741, geb. 6. 12. 1947 Foto: Dr. Knopff 
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Züchter und Besitzer: Gerh. Stöver, Reelsen (Höxter) 

verstorbenen ö k o n o m i e r a t Peitzmeier, Lintel 
(Kreis Wiedenbrück) , der mehrere Jahrzehnte 
Vorsitzender der Westfä l i schen Herdbuch-Ge­
sellschaft qewesen ist. Den alten O s t p r e u ß e n 
dürfte ö k o n o m i e r a t Peitzmeier von den Schauen 
der D L G und den Ausstellungen in Königsberg 
wie Insterburg bekannt sein. — Da der gekaufte 
Bulle gut einschlug, kamen weitere Käufer aus 
dem Kreise Wiedenb rück hinzu. Einer der er-
folqreichsten Vererber war „Paladin", ein 
Quinzow-Sohn, aus der Herde Lorrek-Popelken. 
Nach diesen Erfolqen mit os tpreußischen Bullen 
und weiblichem Mater ia l im Kreise Wieden­
brück gingen auch Züchter anderer Kreise, be­
sonders der Kreise Beckum und Soest zu einem 
Ankauf von os tpreußischen Tieren über . Aber 
auch in Ostwestfalen, besonders im Kreis Höx­
ter, hatte sich schon frühzeitiq ein Zuchtzentrum 
os tpreußischen Blutes gebildet, das immer g r ö ­
ßere Kreise zog. Die Hauptzüch te r im Kreis 
Höxter , die ihre Herden ganz auf os tpreußi ­
scher Unterlage aufbauten, waren der heute 
noch züchterisch sehr tä t ige Freiherr von Karne-
Breitenhaupt und der bereits verstorbene Frei ­
herr v. d. Borch-Holzhausen. 

Es w ü r d e zu weit führen, alle nach Westfalen 
gekauften Bullen aufzuführen. Es sind Nach­
kommen von Winter , Junker, Quinzow, Anton, 
Edler Agnat, Mozart usw. zur Zucht verwandt 
worden. W i e sich das os tpreußische Blut be­
währ t hat und heute noch zur Geltung kommt, 
zeigen die Bilder des Sieqerbullen „Zuban" der 
Westfalenschau 1954 und das Bi ld der Ia-Preis-
t räger in „Talia". Zuban geht väter l icherse i t s in 
seinem Mutterstamm auf die Nelusko-Feldmar-
schall-Linie zurück, w ä h r e n d sein Großva t e r 
müt ter l icherse i t s der Winter-Junker-Pr inz-Win­
terkönig-Linie angehör t , also der Linie, aus der 
auch die b e w ä h r t e n os tpreußischen Vererbe^ 
Mozart (Mathildenhof) und Agnat (Kobbel-
bude) stammte. — Talia ist eine Großenke l in 
der Kuh Tarantel, die vor dem Kriege auf einer 
Auk t ion in Königsberg angekauft wurde und 
die einen wertvollen Mutterstamm in Westfalen 
beq ründe t hat. Tarantel stammt von dem Bullen 
Zöl lner 101 449 und der K u h Luna 316 968 und 
ist von Reimer, A d l . Dopsattel, gezüchtet . 

Dr. Knopff 
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ergeben noch lange ke ine Pe r sön l i chke i t , ge­
schweige denn e inen Professor. 

Danach scheint es festzustehen, d a ß die e in­
gangs geschilderte Si tuat ion auf dem Lande 
weder durch A n h ä u f u n g v o n Wissen , noch 
durch Z u s a m m e n s c h l ü s s e , noch durch Restaura­
t ion eines verflossenen Zustandes ü b e r w u n d e n 
werden kann. W e n n man mit den eingangs 
geschilderten Problemen fert igwerden w i l l , m u ß 
man v ie lmehr ganz andere Voraussetzungen 
e r fü l l en . V o r al lem m u ß man. sich mit den sich 
laufend ä n d e r n d e n Gegebenheiten auseinander­
setzen k ö n n e n , man m u ß denken und urtei len 
k ö n n e n . Dazu g e h ö r t auch eine laufende, 
g ründ l i che Auseinandersetzung mit den D i n ­
gen, w o b e i man jedes Problem in seiner gan­
zen Tragweite erfassen m u ß . 

Hie r fü r s ind aber z w e i grundlegende Voraus ­
setzungen erforderl ich: 

1. M a n m u ß v o n der Umwel t u n a b h ä n g i g , 
frei sein u n d einen festen inneren Ha l t haben, 
der nur i n der tiefsten Glaubensverbundenhei t 
zu finden ist. 

2. M a n m u ß den W e g zu dem Du, zu der 
Ane rkennung der Nachbarn gefunden haben. 
Denn erst die Auseinandersetzung mit anderen 
bringt den geistigen Fortschritt. Diese A u s e i n ­
andersetzung w i r d aber nur auf der Grundlage 
fruchtbar, die uns der menschlichste a l ler M e n ­
schen, „ J e s u s Chris tus" , in seiner G r ö ß e ge­
zeigt hat. 

3. W e n n man auf dieser Grundlage steht und 
das Leben i n seiner ganzen Breite und Tiefe 
z u erfassen sucht, dann w i r d sich eines Tages 
auch wieder eine g e p r ä g t e F o r m des l änd l i chen 
Lebens herausbilden. Ü b e r das W e s e n dieser 
Fo rm k ö n n e n w i r heute noch keine bindende 
Aussage machen. Fest steht nur eines, d a ß nur 
der Glaube, i m christlichen Sinne verstanden, 
die inneren Kräf te freimachen kann , um diese 
Aufgabe zu er fü l len . 

Es fragt sich daher, w ie es mög l i ch sein w i r d , 
Erwachsenenbildung in diesem Sinne zu betrei­
ben. Es sei daher auf die bestehenden M ö g ­
l ichkei ten n ä h e r eingegangen. 

Zunächs t m u ß hier betont werden, d a ß eine 
Serie v o n E i n z e l v o r t r ä g e n v o n fremden Gast­
rednern gehalten, ke inen befriedigenden Fort­
schritt i n dem geforderten Sinne bringt. Dieses 
ist besonders dann der F a l l , wenn diese Gast­
redner ihre M e i n u n g den Z u h ö r e r n einimpfen 
wol len , als ob es sich um Unendl ichkei tswerte 
handele. Das führt leicht zu e iner Verf lachung. 

W e n n unreife Jugendliche Arbe i t sgemein­
schaften leiten, dann kommt es leicht dazu, d a ß 
Voru r t e i l e wei tergegeben werden. So urtei l te 
u n l ä n g s t e in n e u n z e h n j ä h r i g e s M ä d c h e n ü b e r 
die recht gute Zeitschrift „Das junge Dorf" : 
„Unse r G r u p p e n f ü h r e r hat gesagt, das l iest 
man nicht, das ist v o n der evangelischen J u ­
gend !" 

W i r halten daher für jede Erwachsenenbil­
dung auf dem Lande einen ortsgebundenen, 
tragenden Kre i s für erforderlich. Dieser Kre i s 
hat auf G r u n d der ö r t l i chen V e r h ä l t n i s s e die 
Grundlagen für die Bi ldungsarbei t zu erar­
beiten, 

Einige G r u n d s ä t z e für die Erwachsenen­
b i ldung auf dem Lande haben sich i n den ver­
flossenen drei Jahren bereits ergeben, die daher 
ansch l i eßend dargelegt seien: 

Eine wichtige Vorausse tzung f,ür jede Er­
wachsenenbildung ist die Gleichs te l lung v o n 
Schüler u n d Lehrkraft . 

Eine wei tere Grundlage ist die Fre ihei t der 
Darbietung, die den ö r t l i chen und p e r s ö n l i c h e n 
V e r h ä l t n i s s e n a n g e p a ß t sein sol l . 

Z i e l jeder Bildungsarbei t m u ß die p e r s ö n l i c h e 
Entscheidung jedes einzelnen Schülers sein. 

Dies Z i e l kann aber nur erreicht werden, 
wenn der Schüler v o n seinem p e r s ö n l i c h e n Er­
leben ausgehend v o n den verschiedensten Sei­
ten an die Probleme h e r a n g e f ü h r t w i r d . 

V o n diesen Voraussetzungen ausgehend 
wurden in den drei letzten Jahren in verschie­
denen Gemeinden des Kreises W e s e r m ü n d e an 
verschiedenen Orten L e h r g ä n g e durchgeführ t . 
Getragen wurden diese L e h r g ä n g e v o n einem 
k le inen Kre i s v o n Bauern, Lehrern, Pastoren, 
Wirtschaftsberatern usw. 

A l s Beispie l sei hier der P lan eines Lehr­
ganges für M ä n n e r aus dem Jahr 1953/54 w i e ­
dergegeben, der sich ü b e r 14 Abende erstreckte, 
die ü b e r den ganzen W i n t e r ver tei l t waren. Das 
Gesamtthema dieses Lehrganges h i e ß : „Mensch 
und Maschine" . 

Es wurden im einzelnen folgende Einze l ­
themen behandelt: 

Die Stimme des Moto r s (Motorenkunde). 
3 Abende . 

Arbei tsverfahren und Maschinenanwendung. 
3 Abende . 

Maschine und Betriebsorganisation. 
3 Abende . 

A m Steuer oder unter den R ä d e r n (mensch­
liche Seite). 3 Abende. 

Dazu kamen noch zwei Sonderveranstal tun­
gen. A n einem A b e n d kamen Referent u n d 
Referentin des Landjugendberatungsdienstes 
der Landwirtschaftskammer zum W o r t . A n 
einem anderen A b e n d kam der Leiter der 
Heimvolkshochschule Loccum zu Besuch und 
sprach ü b e r das Thema: Christus auf dem 
Bauernhof. 

Es m u ß hier nochmals hervorgehoben werden, 
daß alle Abende in einem inneren Zusammen­
hang standen. 

A l s wesentliches Ergebnis dieses Lehrganges 
cann herausgestellt werden, d a ß die Maschine 
auf dem Bauernhof nicht zur Vermassung führt, 
sondern im Gegensatz zur Fabr ik hohe Anfor -
ierungen an das K ö n n e n des Einzelnen stellt. 
Nur wer Her r ü b e r die Maschine bleibt, w i r d 
mit ihr fertig werden. 

Ansch l i eßend seien noch die technischen Be­
sonderheiten dieses Lehrganges e r l ä u t e r t : 

Der gleiche Lehrgang gelangte an v ie r ver­
schiedenen Orten zur Durchführung . 

A l s R ä u m e wurden, soweit vorhanden, J u ­
gendheime benutzt, sonst fand der Lehrgang in 
einer Schulklasse statt. Wöchen t l i ch wurde in 
jedem Dorf ein A b e n d abgehalten. Die T e i l ­
nehmerzahl schwankte zwischen 12 und 25 T e i l ­
nehmern. Tei lnehmer waren Jungbauern und 

D e r d e u t s c h e T ie f laufsta l l 
Wenn ahnungslose Menschen sagen, man 

brauche nur eine W a n d des Stalles einzuschla­
gen, so w ä r e auch im al tgewohnten Ket tens ta l l 
alles für das Wohlbef inden der Tiere geschehen, 
dann s ind diese Menschen im Irrtum. Ket ten­
sta l l bleibt Ket tensta l l ! — ob mit v ie r oder drei 
W ä n d e n . Dieser sogenannte Ka l t s t a l l ist im Som­
mer e in He ißs t a l l . Die Hi tze des Sommers, wie 
die Kä l t e des Win te r s g u ä l t die strenggefessel­
ten Tiere . N u r im Laufstal l bringt das Fort las­
sen der v ier ten W a n d den g e w ü n s c h t e n V o r t e i l . 

In einem haben die Verfechter des Kal ts ta l les 
recht: Gute trockene Luft ist eine unbedingte 
Notwend igke i t für Gesundheit und Woh lbe f in ­
den von Tier und Mensch. H ie r zu g e h ö r t a u ß e r ­
dem Freiheit , Sauberkeit , e in weiches Lager und 
Frieden, besonders Ruhe w ä h r e n d der Mah lze i t . 

W i e sieht es jedoch im Ket tensta l l aus? Der 
Mensch versetze sich doch einmal in den Zustand 
der K u h . Kurz gefesselt am Hals , ü b e r dem Rük-
ken der ge fü rch te te Draht mit v ierz igtausend 
V o l t , der heute wie der Kurzs tand al lgemein 
empfohlen wi rd . 

Die K u h steht auf hartem, wenig gestreuten 
Boden, und, um die Unbeguemlichkei t zu v o l l ­
enden, steht sie mit unter den Leib gezogenen 
Beinen. Niemals kann sie sich w o h l i g strecken, 
oder — auch dies habe ich bei g r ö ß e r e n K ü h e n 
häuf ig gesehen — sie reckt sich aus ihren Fes­
seln so lang, d a ß sie mit den H i n t e r f ü ß e n in der 
Kot r inne steht. Der eine wie der andere Stand ist 
für die K u h eine Pein . Ebenso grausam ist die 
T i e r g u ä l e r e i des Kurzstandes für die l iegende 
K u h . Welcher Mensch wol l te w o h l ein Bett 
loben, das zu hart, im W i n t e r ka l t und feucht, 
und immer zu kurz ist. Das Hin te r t e i l der K u h 
mit der Scheide ragt oft ü b e r die Kante des 
Standes h inweg ohne g e n ü g e n d e n Hal t . F r ü h ­
geburten und Scheidenvorfal l werden durch diese 
Lage b e g ü n s t i g t . A u c h das Aufs tehen ist schwie­
r ig , denn die K u h hat ke inen Platz und die starre 
Fessel zerrt an ihrem Hals . So ist es e rk lä r l i ch , 
daß sie der l iegenden Nachbar in zuwei l en auf 
das Euter tritt. So entstehen oft die v i e l en Euter­
s chäden im Kurzs tand. 

W e n n Futter g e s c h ü t t e t w i r d , m u ß die K u h 
schnell fressen, damit die Nachbar in ihr nicht 
zuvorkommt. V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n und das 
Mi tsch l ingen v o n Draht, H o l z , N ä g e l n und ande­
ren F r e m d k ö r p e r n sind die Folge . 

Im deutschen Tief laufstal l gibt es nichts v o n 
dieser Q u ä l e r e i ! Sommer und W i n t e r befinden 
sich die Tiere im g e m ä ß i g t e n K l i m a . Das V i e h 
wandert auf weichem Boden, w i e auf der W i e s e 
und be im Liegen w i r d das empfindliche Euter 
stets warm gehalten und geschütz t . 

Das Futter l iegt in der K r i p p e und in den Fut­
terspendern T a g u n d Nacht bereit, genau wie 
auf der freien W e i d e . Der Zwang , die Ursache 
v o n Unruhe und S toßen , ist nicht vorhanden. Der 
v i e r j ä h r i g e Versuch der U n i v e r s i t ä t W i s c o n s i n 
in U S A brachte 24 dauernde S c h ä d e n im Ket ten­
stal l gegen nur einen im amerikanischen K a l t -
s tal l . W e n n das Wohlbe f inden der K ü h e hier 
mindestens um 240 Prozent besser ist als im 
Kettenstal l , so dür f te der deutsche Tief laufstal l 
eine Ü b e r l e g e n h e i t v o n etwa 500 Prozent auf­
weisen, denn nur i n ihm ist es mögl ich , den T ie ­
ren alles für ihr Wohlbef inden zu geben. 

Die S ü d s e i t e des Stalles ist offen und das Ge­
b ä u d e w i r d dort nur v o n Pfeilern getragen. H i e r 
k ö n n e n die K ü h e ganz nach Wunsch sich mehr 
oder weniger den Sonnenstrahlen aussetzen, 
oder den Schatten aufsuchen. W i l l eine K u h 
mehr W ä r m e und Schutz vor W i n d e n in einer 
kal ten Nacht, findet sie an der v o n M a u e r n um­
gebenen Nordsei te ein entsprechendes Lager. 
Ke ine r l e i Schmutz, Z w a n g oder Fessel s t ö r t den 
Fr ieden der K u h und die allerbeste Luft fö rder t 
ihre Gesundheit , denn in der warmen Jahres­
zeit s ind die T ü r e n der beiden g r o ß e n Luken im 
Osten und Wes ten der N o r d w a n d des Stalles 
weit geöffnet und br ingen e inen k ü h l e n d e n 
Durchzug zu der v o l l k o m m e n offenen S ü d s e i t e 
des Stalles. 

W e n n aber an h e i ß e n Sommertagen eine d r ü k -
kende Schwüle den Durchzug nicht aufkommen 
läßt , w i r d dieser nach der oben beschriebenen 
A r t v o n einem starken G e b l ä s e ausge füh r t , das 
aus der ös t l i chen Nordwand , also aus ewigem 
Schatten einen k r ä f t i g e n Luftstrahl i n den S ta l l 
b l ä s t . 

Im westl ichen Te i le des Stalles l iegt an der 
N o r d w a n d das Bad. Den ganzen Sommer h in ­
durch p l ä t s c h e r t e i n die Luft a b k ü h l e n d e r erfri­
schender Regen v o n der Decke herab in das Bad, 
das dauernd die gleiche M e n g e Wasse r ablau­
fen läßt . V o n der M i t t e des Bades, der tiefsten 
Stelle, führ t e in mit einem Rost bedeckter G r a ­
ben in die Nordwestecke durch das M a u e r w e r k 
hindurch, um hinter dem Sta l l i n einem so­
genannten M ö n c h zu enden. Dieser hebt selbst­
t ä t i g das schmutzige Wasser zum Abf luß . A u f 
diese W e i s e bietet der deutsche Tief laufstal l den 
Tieren an h e i ß e n Tagen ganz nach Wunsch im 
Wes t en e in k ü h l e s sauberes Bad mit oder ohne 
rauschendem Regen und im Osten frische Luft, 
einen k r ä f t i g e n Sturm oder e in sanftes S ä u s e l n , 
je nachdem das T ie r i n die M i t t e oder an die 
Seite des Strahles geht. 

W e n n der amerikanische Sta l l beweist , d a ß 
20 Grad Kä l t e sich nicht so schädl ich auswi rken 

w i e Ket te und schlechte Luft, so sagt dieser V e r ­
gleich jedoch nichts dagegen, d a ß K ä l t e schädl ich 
ist, und d a ß das V i e h , das vo r K ä l t e g e s c h ü t z t 
w i r d , nicht noch bessere Leis tungen zeigt. Nicht 
ohne Grund tragen in manchen Gegenden die 
K ü h e wasserdichte Decken auf der W e i d e 
zum Schutz gegen Tau, Regen und Frost . 

D ie Decke s t ö r t jedoch die A u s d ü n s t u n g u n d 
A t m u n g der Haut . Diese braucht a u ß e r Sonne 
auch im W i n t e r sehr v i e l frische Luft. G a n z 
besonders wicht ig ist dieses bei e inem Tier , das 
g r o ß e M e n g e n Futter in Fleisch, M i l c h und M i s t 
umwandeln m u ß . Im Laufstal l kann man statt 
der s t ö r e n d e n Decke Infrarote Strahlen ver ­
wenden. Sonnenstrahlen k ö n n t e man 6agen, 
denn die IR-Strahlen b i lden den T e i l der Son­
nenstrahlen, die W ä r m e auf den K ö r p e r n erzeu­
gen. Die Ul t rav io le t t en Strahlen werden schon 
v o n der ä u ß e r s t e n Haarschicht des K ö r p e r s auf­
gefangen und z u r ü c k g e h a l t e n , w ä h r e n d die 
Infraroten Strahlen bis zu 10 cm das lebende 
Gewebe durchdringen u n d i m Ä u ß e r e n w i r i m 
Inneren e r w ä r m e n . E i n wei terer V o r t e i l der 
W ä r m e ü b e r t r a g u n g durch Strahlen besteht i n 
der Eigenschaft der Infrarot-Heizung, die Luft 
nicht zu e r w ä r m e n . Die IR-Strahlung durch­
dringt die Luft ohne den geringsten Ver lus t , 
dagegen e r w ä r m t jede andere H e i z u n g zuerst 
und zum g r ö ß t e n T e i l die Luft. Danach erst 
w i r d die L u f t w ä r m e auf den K ö r p e r ü b e r t r a g e n . 
Die E r w ä r m u n g der Luft ist jedoch eine g r o ß e 
Verschwendung, die nicht nur nutzlos, sondern 
sogar schädl ich ist, w e i l die Tiere i n k ü h l e r 
Luft tiefer atmen, mehr Sauerstoff i n Lungen 
und Haut aufnehmen und dadurch z u g r ö ß e r e r 
F r e ß l u s t und lebhafterem Stoffwechsel an­
geregt werden. Bedingung für Wohlbef inden , 
Gesundheit und g r o ß e Leis tungen in kal ter Luft 
ist, d a ß jedem T ie r zu jeder Zei t die Mög l i ch ­
kei t geboten w i r d , seinen K ö r p e r mi t W ä r m e 
v o l l aufzuladen, wenn es danach V e r l a n g e n hat. 
Da dieses bei jedem T ie r und jeder Stunde ve r ­
schieden ist, und gerade der dauernde W e c h s e l 
einen g e s u n d h e i t f ö r d e r n d e n Reiz a u s ü b t , er­
füllt e inz ig der Dtsch-Tiefl-Sta diese w o h l ­
berechtigten W ü n s c h e unserer Tiere , besonders 
dann, wenn man die Infrarot-Heizung anwen­
det. Das höchs t e M a ß von Gesundhei t u n d 
Wohlbe f inden bringt also nur der deutsche 
Tieflaufstal l . 

Scb röde r -S t r anz , 
N i e d e r w i n d e n (Baden) ü b . Fre iburg /Brsg . 

A n m . d e r R e d . : Die vors tehenden A u s ­
f ü h r u n g e n so l l en die Grundlagen für eine s ich 
a n s c h l i e ß e n d e Diskuss ion b i lden . Ste l lungnah­
men aus dem Leserkreis s ind sehr e r w ü n s c h t . 

Die Eingliederung 
des heimatvertriebenen Landvolkes 

Auszug aus der gleichnamigen Broschüre der Gesellschaft zur Förderung der 
inneren Kolonisation (GFK) e. V. r Bonn, Lennestraße 33 

Das Bundesvertriebenengesetz wurde am 
25. M ä r z 1953 v o m Bundestag verabschiedet. 
Nachdem der Bundesrat am 24. A p r i l 1953 zuge­
stimmt hatte, trat das Gesetz am 5. J u n i 1953 in 
Kraft . 

Im Dri t ten Abschnit t , Zwei te r T e i l (§§ 35—67 
B V F G ) dieses damit geschaffenen Gesetzeswer­
kes finden sich die Bestimmungen, die nun­
mehr die Grundlage für die E ingl iederung der 
ver t r iebenen Bauern und Landwir te b i lden . Die­
ser T e i l des Bundesvertriebenengesetzes (BVFG) 
ersetzt bzw. e r g ä n z t und erweitert das durch 
den Wirtschaftsrat beschlossene F lüch t l ingss i ed ­
lungsgesetz (FlüSG) v o m 10. 8. 1949. Die Begren­
zung der Dar lehen und Beihi l fen sowohl für die 
Neus ied lung als auch für die Ü b e r n a h m e beste­
hender landwirtschaftlicher Betriebe wurde v o n 
5000 D M auf insgesamt 20 000 D M e r h ö h t . Da­
neben k ö n n e n v o n Lastenausqleichsberechtigten 
(in erster L in ie Ver t r iebene, Sowje t zonen f lüch t ­
l inge nur aus dem Här t e fonds ) Aufbaudar lehen 
für die Landwirtschaft aus M i t t e l n des A u s ­
gleichsfonds bis zur H ö h e v o n 35 000 D M in 
Anspruch genommen werden. A u c h kann der 
Bund bis zu 2500 D M Z u s c h ü s s e g e w ä h r e n je 
Hekta r zu ku l t iv ie render oder zu rodender 
F läche , sofern darauf die Anse tzung von V e r ­
triebenen und S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n q e n g e w ä h r ­
leistet ist. Die bedeutsamste Erwei te rung ist 
aber die v o m Bundestag beschlossene Verpf l ich­
tung des Bundes, in den n ä c h s t e n fünf Jahren 
aus M i t t e l n des Bundeshaushaltes jährl ich 
100 M i l l i o n e n D M zur F inanzierung v o n jähr l ich 
aufzustellenden Siedlungsprogrammen bereitzu­
stellen. Daneben werden für die gleiche Zeit 
weitere 100 M i l l i o n e n v o m Lastenausgleichs­
fonds darlehnsweise den L ä n d e r n zur v e r s t ä r k ­
ten F inanzierung der E i n g l i e d e r u n q s m a ß n a h m e n 
zur V e r f ü g u n g zu stel len sein. 

E in b ä u e r l i c h e r Mensch tut sich oft schwer in 
neuer fremder Umgebung. Es ist für ihn nicht 

leicht, die V e r h ä l t n i s s e ü b e r seine engste neue 
Umgebung hinaus zu beurtei len. Oft gibt es für 
ihn in n ä c h s t e r Umgebung keine Gelegenheit , 
wieder i n der Landwirtschaft F u ß zu fassen. In 
anderen Gegenden aber s ind die Eingl iede­
r u n g s m ö g l i c h k e i t e n v ie l f ä l t ige r . W e r es w i r k l i c h 
ernstlich vorhat — auch unter Opfern und A n ­
fangsschwierigkeiten — seinem Beruf treu zu 
bleiben, der w i r d unverzagt suchen m ü s s e n . 
Auch die Tatsache vergeblicher B e m ü h u n g e n 
und „schlechte Erfahrungen" werden ihn nicht 
davon abhalten. Diesen landsuchenden V e r t r i e ­
benen sol len die folgenden E r l ä u t e r u n g e n und 
Beispiele Anregunaen geben zu vie l le icht bisher 
nicht gesehenen W e g e n der Eingl iederung. 

1. Pachtung eines Hofes, dessen Eigentümer ihn 
nicht mehr selbst bewirtschaften k ö n n e n 

(Beispiel) E i g e n t ü m e r des Hofes ist ein ä l t e r e s 
Ehepaar, dessen lediger Sohn (Hoferbe) gefallen 
ist. Die einzige Tochter ist mit einem Nicht land-
wi r t verheiratet . D a dem alten Ehepaar die A r ­
beit zu schwer w i r d und ausreichende Arbe i t s ­
k rä f t e nicht zur V e r f ü g u n g stehen, en t sch l i eß t 
sich dieses zur Verpachtung an einen Heimat­
vertr iebenen. Es ist geplant, d a ß eine Enke l in 
der V e r p ä c h t e r , die jetzt 12 Jahre alt ist, den 
Hof e inmal zu Eigentum erhalten so l l . Der 
Heimatver t r iebene kann also vorerst nicht da­
mit rechnen, den auf mindestens 12 Jahre zu 
nachtenden Hof käuf l ich zu erwerben. A b e r er 
kann sich im Laufe der Jahre eigenes Inventar 
anschaffen und somit die Voraussetzungen für 
den s p ä t e r e n Erwerb eines eiaenen Hofs schaf­
fen oder seinen alten Hof in der f rühe ren H e i ­
mat wieder aufbauen. 

2. Käuflicher Erwerb von landwirtschaftlichen 
H r - n d s t ü c k e n und Wohn- und Wirtschaftsge­
bäuden 

(Beispiel) Der Landabgeber ist eine Erbenge­
meinschaft und besitzt einen auslaufenden Hof 

Handwerker im A l t e r v o n 18 bis 35 Jahren. 
Auffäl l ig war, daß v ie le Tei lnehmer A b s o l v e n ­
ten v o n Landwirtschaftsschulen waren. Hervor ­
gehoben m u ß noch werden, daß die Tei lnahme 
an den L e h r g ä n g e n f re iwi l l ig war. A u ß e r einer 
schriftlichen Ein ladung zu Beginn der L e h r g ä n g e 
erfolgte keine weitere Werbung . 

Die Zahl der d u r c h g e f ü h r t e n L e h r g ä n g e 
wurde durch die vorhandenen Lehrk rä f t e be­
grenzt. Es hat sich als u n z w e c k m ä ß i g erwiesen, 
eine Lehrkraft mehr als e inmal in der Woche 
in Anspruch zu nehmen. 

Bin besonderes Kap i t e l stellt die Finanzie­
rung der L e h r g ä n g e dar. Unkos ten entstehen 
für V o r - und Verwal tungsarbei ten , für Saal­
miete und He izung und für E n t s c h ä d i g u n g der 
Lehrkrä f t e . Diese Unkosten k ö n n e n abgedeckt 
werden: durch Be i t r äge der Tei lnehmer (in un­
serem Fal le wurden 5 D M erhoben und gerne 

bezahlt), durch Spenden, durch Beihi l fen, die 
von sei len der L ä n d e r für die Erwachsenen­
bi ldung a u s g e s c h ü t t e t werden. 

Diese technischen Angaben m ö g e n zunächs t 
g e n ü g e n , um die vorhandenen Ansatzpunkte 
aufzuzeigen. 

Zum Beschluß sei nur noch zusammenfassend 
hervorgehoben, d a ß es darum geht, eine sich 
auf dem Lande anbahnende geistige Entwick­
lung nach Mögl i chke i t voranzutreiben. Dabei 
ist nur die Marschrichtung aber nicht das 
Endzie l bekannt. Diese Marschrichtung führt 
ü b e r die freie Pe r sön l i chke i t zu einer neuen 
Form der Gemeinsamkei t . A u s dieser Gemein­
samkeit w i r d sich mit der Zeit die neue Ge­
meinde bi lden. U n d hieraus mag sich eines 
Tages eine feste Grundlage für e in geschlos­
senes Deutschland ergeben. 

Dr . Fr iedr ich Brandsch 

mit einer V i e l z a h l v o n E i n z e l g r u n d s t ü c k e n . 
M e h r u n d mehr hat sich die W ä h r u n g s t a l i l i -
eiert. Der Aufbau in der gewerbl ichen W i r t ­
schaft schreitet fort. Manche der Erben m ö c h t e n 
ih ren Erbante i l ausgezahlt erhalten, u m in der 
Stadt ihre eigene W o h n u n g oder die notwen­
digen Masch inen finanzieren zu k ö n n e n . Die 
L ä n d e r e i e n solcher Erbengemeinschaft s i n d 
nicht immer aufs Beste bewirtschaftet, die Hof­
g e b ä u d e v e r n a c h l ä s s i g t . A u c h aus erzeugungs­
politischen G r ü n d e n empfiehlt sich eine inten­
sivere Bewirtschaftung und Zusammenfassung 
zu e inem l e i s t u n g s f ä h i g e n landwirtschaft l ichen 
Betrieb. In solchen Fä l l en kann die für dieses 
Gebiet z u s t ä n d i g e Siedlungsgesellschaft ve r ­
suchen, mit der Erbengemeinschaft zu e inem 
Kaufabsch luß zu kommen, der für den V e r t r i e ­
benen g e t ä t i g t werden m u ß . Für den Ver t r i ebe ­
nen kommt es in einem solchen F a l l auf eine 
ausreichende F inanz ie rung zur Anschaffung des 
erforderlichen Inventars, zur ü b e r b r ü c k u n g der 
schweren Anlaufze i t und zur Belequng des 
Kaufpreises an. 

3. Kauf in Verbindung mit Pacht 

In v i e l en Gegenden lassen sich durch die 
V e r b i n d u n g v o n Kauf mit e r g ä n z e n d e r Zupach-
tung v o n Land neue l e b e n s f ä h i g e landwir t ­
schaftliche Betriebe b i lden (Zupachtbs -'.riebe). 
A u f die unter 1. und 2 dadurch sich bietenden 
E i n g f i e d e r u n g s m ö g l i c h k e i t e n , die auch mit den 
e r w ä h n t e n V e r g ü n s t i g u n g e n und F inanz ic -
rungshilfen g e f ö r d e r t werden k ö n n e n , sol l hier 
besonders h ingewiesen werden. Dieser W e g 
bietet in den meisten Fä l l en E n t w i c k l u n g s m ö g ­
l ichkeiten insbesondere in Gegenden, die i m 
Einzugbereich der Industrie l iegen (Landflucht). 
Dort bieten sich da und dort Anpachtgelegen-
heiten solcher L ä n d e r e i e n , die v o n ihren Eigen­
t ü m e r n nicht mehr bewirtschaftet werden k ö n ­
nen, bzw in der Gefahr stehen, v e r n a c h l ä s s i g t 
zu werden. 

Fortsetzung folgt 

Langsamer Verlauf der Kartoffelernte und 
Herbstaussaaten in den deutschen Ostgebieten 

Immer wieder werden in der polnischen 
Presse K l a g e n ü b e r starke V e r z ö g e r u n g e n der 
Kartoffelern 'e und der Herbstbestel lung der 
Felder in den unter polnischer V e r w a l t u n g ste­
henden deutschen Ostgebieten laut. W ä h r e n d 
in den polnischen Woiwodschaf ten w ie K r a k a u , 
Warschau und Lodz die Kartoffelernte Ende 
Oktober nahezu beendet war, war man z u die­
sem Zei tpunkt mit der Fe ldvorbere i tung für den 
W i n t e r insbesondere in Pommern, Niederschle­
sien, West - und O s t p r e u ß e n noch stark im Rück­
stand. So waren auf dem Staatsgut Lyck bis 
zum 28. Oktober noch nicht e inmal 300 H e k t a r 
Land bearbeitet. A l s Beispie l , wie auf den K o l ­
chosen die Kartoffelernte d u r c h g e f ü h r t wurde , 
mag die K o k h o s e F l ießdor f dienen, wo ganze 
Büsche von Kartoffelstauden auf den Fe lde rn 
z u r ü c k a e b l i o b e n s ind. Es sei somit nicht ver ­
wunderl ich, schreibt die Warschauer Ze i tung 
Trybuna Ludu, d a ß in dieser Gegend die K a r ­
toffelernte kaum 55 bis 65 Zentner pro H e k t a r 
ergeben hat. 

Que l l e : T rybuna Ludu, v o m 31. 10. 1954 



Jahrgang / 5 Folge 48 

L Z Qtu* flcr lanfl^mannrcftamitften Slt&ett i n . 
B E R L I N H E S S E N 

12. 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83, .Haus der Ostdeutschen Heimat". 

3. Dezember, 19.30: Heimatkreis K ö n i e s b e r e ' 
Bezirk Wedding Bezirkstreffen. Lokal" I i i ' 
brandt, Berlin N 65, T ü r k e n s t r a ß e 14 

4. Dezember, 19.00: Heimatkreis Pillkallen/Stallu-
ponen Kreistreffen. Lokal: Vereinshaus Heu-

S . ^ u s V l f ' N ° r d U f e r 1 5 ' S ' B a h » P u t l i t -
5. Dezember, 15.00: Heimatkreis Pr. - Holland 

Weihnachtsfeier. Lokal : Sportklause am Reichs­
sportfeld, R e i c h s s p o r t f e l d s t r a ß e 23, S-Bahn 
Reichssportfeld, Str.-B. 75. 

5. Dezember, 16.00: Heimatkreis Rastenburg Weih­
nachtsfeier. Lokal : Alter Krug Berlin-Dahlem 
K ö n i g i n - L u i s e - S t r a ß e 52, U-Bahn Dahlem-Dorf' 
Str.-B. 40, Bus 1 und 10. 

5. Dezember, 16.00: Heimatkreis Tilsit/Tilsit-Rae-
nit/Elchniederung Kreistreffen mit Adventsfeier 
und gemeinsamem Fleckessen. Lokal- S c h l o ß ­
restaurant Tegel, Bln.-Tegel, Karolinenstr. 12 
Str.-B. 25, 28, 29. 

5. Dezember, 16.00: Heimatkreis Lyck Kreistref­
fen. Lokal : Masovia, Berlin SW 29, Bergmann­
s t r a ß e 52, U-Bahn S ü d s t e r n , Str.-Bahn 2 und 3 

11. Dezember, 16.00: Heimatkreis Wehlau/Tapiau 
Weihnachtsfeier. Lokal: Vereinshaus Heumann 
Berlin N 65, Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstr., 
Bus A 16. 

12. Dezember, 14.00: Heimatkreis Darkehmen 
Weihnachtsfeier. Lokal : Zum Landsknecht, Ber­
lin NW 21, Havelberger S t r a ß e 12, S-Bahn 
P u t l i t z s t r a ß e . 
Dezember, 15.00: Heimatkreis Heiligenbeil 
Weihnachtsfeier. Lokal : K r e t s c h m e r - S c h u l t h e i ß , 
am Lietzensee, Bln.-Charlottenburg, Kaiser­
damm 109. 
Dezember, 15.00: Heimatkreis Samland/Labiau 
Weihnachtsfeier. Lokal : Ebershof, B l n . - S c h ö n e ­
berg. E b e r s s t r a ß e 68, S-Bahn S c h ö n e b e r g , Str.-
Bahn 6 und 60. 
Dezember, 15.00: Heimatkreis Neidenburg/Sol-
dau Weihnachtsfeier. Lokal: Reichenberger Hof, 
Berlin SO 36, Reichenberger S t r a ß e 147, U -
Bahn Kottbusser Tor, Str.-Bahn 26, 88. 
Dezember, 15.00: Heimatkreis Allenstein Weih­
nachtsfeier. Lokal : Hansa-Restaurant, Berlin 
NW 87. Alt-Moabit 47/48, Str.-Bahn 2, 3, 23, 
25, 35 und 44. 
Dezember, 15.00: Heimatkreis Osterode Weih­
nachtsfeier. Lokal : Sportklause, am Reichssport­
feld, Reichssportfeldstr. 23, S-Bahn Reichssport­
feld, Str.-Bahn 75. 
Dezember, 15.30: Heimatkreis Treuburg Weih­
nachtsfeier. Lokal : Domklause, Bln.-Wilmers-
dorf, Fehrbellirier Platz 2, S-Bahn Hohen-
zollerndamm. 
Dezember, 16.00: Heimatkreis Memel — Stadt 
und Land — Heydekrug/Pogegen Weihnachts­
feier. Parkrestaurant S ü d e n d e , Steglitzer Str. 
14/16, S-Bahn S ü d e n d e . 
Dezember, 16.00: Heimatkreis K ö n i g s b e r g 
Weihnachtsfeier. Lokal : Lichterfelder F e s t s ä l e , 
Bln.-Lichterfelde-West, Finkensteinallee 39. 
Dezember, 16.00: Heimatkreis R ö ß e l Weih­
nachtsfeier. Loka l : Klubhaus am Fehrbelliner 
Platz, Bln.-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 185. 
Dezember, 16.00: Heimatkreis Sensburg Weih­
nachtsfeier. Lokal : Ideal-Klause, Berlin-Neu­
k ö l l n , Mareschstr. 14, S-Bahn Sonnenallee. 
Dezember, 17.00: Heimatkreis Braunsberg 
Weihnachtsfeier. Lokal : Pilsner Urquell, Bln . -
Wilmersdorf, Bundesplatz 2, S-Bahn Wilmers­
dorf, Bus 2, 16, 25, Str.-Bahn 74 und 77. 
Dezember, 17.00: Heimatkreis Gumbinnen 
Weihnachtsfeier. Lokal : Parkrestaurant S ü d ­
ende, Steglitzer Str. 14/16, S-Bahn S ü d e n d e . 
Dezember, 15.00: Heimatkreis Mohrungen Weih­
nachtsfeier. Lokal : Pilsner Urquell , Bln . -
Wilmersdorf, Bundesplatz 2, S-Bahn Wilmers­
dorf. 
Dezember, 15.00: Heimatkreis Gerdauen Weih­
nachtsfeier. Lokal : Leopold, Bln.-Zehlendorf, 
F i s c h e r h ü t t e n s t r . 113, "U-Bahn Krumme Lanke. 
Dezember, 15.00: Heimatkreis Angerburg Weih­
nachtsfeier. Lokal : Hansa-Restaurant, Berlin 
N W 87, Alt-Moabit 47/48, Str.-Bahn 2, 3, 23, 25 
35 und 44. 
Dezember. 16.00: Heimatkreis Pillkallen/Stallu-
p ö n e n Weihnachtsfeier. Lokal: Vereinshaus, 
Heumann, Berlin N 65, Nordufer 15, S-Bahn 
P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 
Dezember, 16.00: Heimatkreis Lotzen Weih­
nachtsfeier (Marionetten-Theater Wachholz). 
Lokal : Kottbusser Klause. B l n . - N e u k ö l l n , 
Kottbusser Damm 90. U-Bahn Kottbusser Damm. 

A m 26. November begeht der Vorsitzende der 
Berliner Kreisgruppe Rastenburg, Landsmann 
Robert P r e u ß , seinen 70. Geburtstag. Die Mit­
glieder der Kreisgruppe Rastenburg gratulieren 
ihrem Betreuer zu seinem Ehrentage auf das 
herzlichste und w ü n s c h e n ihm noch lange Jahre 
beste Gesundheit und erfolgreiche Arbeit zum 
Wohle seiner Mitglieder und seiner Heimat. 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n - B e r l i n sch l i eßt 
sich den G l ü c k w ü n s c h e n der Kreisgruppe Rasten­
burg auf das herzlichste an und dankt Herrn P r e u ß 
für seine erfolgreiche T ä t i g k e i t als Kreisbetreuer 
und Mitarbeiter innerhalb der Landsmannschaft. 

Dr. Matthee, 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Berlin. 

fc B A Y E U H 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Mül ler . Frankfurt a. M . , Emil-
Claar-Straße 12, III., Geschäf t s s te l l e : Bad Soden 
a. T. , Taunuss traße 27. 

M i l t e n b e r g . Der n ä c h s t e Heimatabend wird 
am 4 Dezember" in der G a s t s t ä t t e „ Z u m A n k e r « 
stattfinden. Es werden heimatliche Kulturfllme 
v o r g e f ü h r t werden. Die W e s t p r e u ß e n und Dan-
ziger sind ebenfalls herzlich eingeladen. 

S c h w e i n f u r t. In ihrer Hauptversammlung 
i n ! 7 November in der Brauerei Hartmann am 
Wall w ä h l t e die landsmannschaftliche>£™?P e °£ 
Ost- und W e s t p r e u ß e n den neuen W t e n l ™ 
sitzender Gottfried Joachim, 2 - , X , ° ' " i " n d Ichatz-
Rotkamm. S c h r i f t f ü h r e r Lotti Fuhr mann Schatz 
meister Kurt Prepens, Betreuer ^ ^ " " " ^ ^ " 0 

S S Ä - E . » S Ä « 
W e s t p r e u ß e n für Bayern ü b e r t r a g e n wurde. Denen 
tete ü b e r den Tag der Hcirnat 1 n Harn f uoe 
der Jugendarbeit des ^ r ü ^ « e " d

k

e n J

7 l , s a m m " n 
F r ä u l e i n Schimanski einen ü b e . b . J 
mit Jugendgruppen andei ei L 8

 d c s ) u g e n t l r i n g 
soll die O s t p r e u ß e n - J u g e n d ' d e r " J c h i o s s e

J

n

e

w e r d e n . 
als Nordostdeutsche Jugena ansesu" 

B a d N e u s t a d t . Vieie Landsleute die in der 
Ostdeutschen Landsmannschaf: ve m m a 
trafen sich am 6 Novembe. z e nem H d p n 

Landsmann Pfaehler < f'W K''' " A Jr , M i e g e l und 
Abend, an dem Dickungen, yo, Ag"e Mtege 
Ernst Wiechert vorgelegen imci i.u>> V eranstal-
mat gezeigt wurden Beende " m ° L ™ * ; * 
tung mit einigen o s t p r e u ß i s c h e n „ b p o a ß k e s . 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz, Gießen, Grünberger Straße 144 

W ä c h t e r s b a c h . A m 13. November konnte 
im Lokal „Schützenhof" der erste Vorsitzende der 
landsmannschaftlichen Gruppe, F i schöder viele 
Mitglieder b e g r ü ß e n . G r o ß e n Beifall fanden hei­
matliche Filmbilder. Es wurde beschlossen, am 
5. Dezember um 15 Uhr eine Nikolausfeier und am 
18. Dezember um 20 Uhr eine Weihnachtsfeier für 
Erwachsene zu veranstalten. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni. (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 

D ü s s e l d o r f . Die Weihnachtsfeier der 
Kreisgruppe D ü s s e l d o r f wird am 22. Dezember um 
18 Uhr im Lokal Nolte (Union-Betrieb), Witzel-
s t r a ß e / E c k e A m Hennekamp, stattfinden. Bis zum 
10. Dezember m ü s s e n die Waisen, Halbwaisen und 
„Altchen" ab 70 Jahre bei Dr. M ü l l e r , K ö l n e r Str. 
230, gemeldet sein. Es wird um folgende Angaben 
gebeten: Name, Vorname, Alter, genaue Anschrift 
und bei den Altchen noch die Bemerkung, ob bett­
l ä g e r i g oder nicht g e h f ä h i g . Alle zu bescherenden 
Altchen und Kinder werden Einladungen erhalten, 
die beim Betreten des Saales vorzuzeigen sind In 
B e r ü c k s i c h t i g u n g der Vorarbeiten und Einteilun­
gen kann ohne diese Einladung niemand beschert 
werden. F ü r begleitende Eltern und A n g e h ö r i g e 
werden besondere P l ä t z e im Saal vorgesehen. Der 
O s t p r e u ß e n - C h o r wird singen, und die Kinder­
gruppe wird Laienspiele und M ä r c h e n r e i g e n auf­
fuhren. — Es wird gebeten, zur Adventsfeier der 
Frauengruppe am 13. Dezember 20 Uhr im Cafe 
Thoelen, Z i t a d e l l s t r a ß e 9, T a n n e n g r ü n und Kerzen 
mitzubringen. — Der Familienabend findet am Frei ­
tag, dem 3. Dezember, statt. — Der Diskussions­
abend für M ä n n e r fä l l t im Monat Dezember aus. 

D u i s b u r g . Die ör t l i che landsmannschaftliche 
Gruppe Stadtmitte innerhalb der Kreisgruppe 
Duisburg wird am 5. Dezember, um 18 Uhr, eine 
Adventsfeier im g r o ß e n Rahmen veranstalten. 
Die Leitung hat Studienrat Heinz von Schumann 
als Chordirigent ü b e r n o m m e n ; der Duisburger 
O s t p r e u ß e n c h o r sowie der Chor und das Orchester 
des Mercator-Gymnasiums werden mitwirken. Die 
V o r t r a g s k ü n s t l e r i n Ruth Luise Schimkat wird ver­
bindende Wort sprechen. Unkostenbeitrag 50 
Pfennige. — Vom 16. November ab wird der Ost­
p r e u ß e n c h o r jeden Dienstag, 20 Uhr, in der Volks­
schule, D u i s s e r n s t r a ß e (neben der katholischen 
Kirche), Zimmer 10, 2 Treppen, proben. 

E s s e n . In der Kreisgruppe Essen haben sich 
die Ost- und W e s t p r e u ß e n zu einer Landsmann­
schaft der Ost- und W e s t p r e u ß e n zusammenge­
schlossen und f ü h r e n die Betreuung der Landsleute 
gemeinsam durch. In den Monaten Oktober/Novem­
ber hat sich die Kreisgruppe um drei neue Bezirks­
gruppen v e r g r ö ß e r t . Zu den bereits bestehenden 
Gruppen Altenessen, Steele, R ü t t e n s c h e i d t und 
Heisingen kommen nun die neu g e g r ü n d e t e n Be­
zirksgruppen Kupferdreh, Essen-West und Memel-
land hinzu. Das stetige Ansteigen der Mitglieds­
zahlen bedingte die G r ü n d u n g neuer Gruppen. 
Alle Bezirksgruppen werden ihre Jahreshauptver­
sammlungen bis zum 15. Februar 1955 d u r c h f ü h r e n . 
Die Termine für die Jahreshauptversammlung 
sollen die Bezirksgruppen bis zum 20. Dezember 
Landsmann Waschkies, Essen-Heisingen, Stemme­
ring 19, mitteilen — K r e i s v e r a n s t a l t u n ­
g e n : 26. November, 20 Uhr, in E s s e n - R ü t t e n ­
scheidt, Cafe Reppekus; Vortrag Dr. S c h ö n f e l d „Auf 
verlorenem Posten". — M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g e n d e r B e z i r k s g r u p p e n : Essen-
R ü t t e n s c h e i d t : 26. November, 20 Uhr, im Caf6 
Reppekus, Monatsversammlung in Verbindung mit 
dem Vortrag von Dr. Schönfe ld . Um v o l l z ä h l i g e s 
Erscheinen wird gebeten. — Essen-Kupferdreh: 
Monatsversammlung mit Adventsfeier bei Lands­
mann Ottenberg in der Gas t s tä t t e „ K a m p m a n n s ­
brücke" am 28. November, 17 Uhr. Bitte Advents­
kerzen mitbringen. — Essen-West: Am 5. Dezember, 
15 Uhr, in der „Dechenschänke", D e c h e n s t r a ß e , 
N ä h e Haltestelle H e l e n e n s t r a ß e , erste Monatsver­
sammlung und Vorbereitung zur Weihnachtsfeier. 

W i t t e n / R u h r . Am 27. November, ab 19.30 
Uhr, wird im Lokal Zeller. Crengeldanz, ein Hei­
matabend stattfinden, auf dem allerlei Belustigun­
gen geboten und auch zwei T h e a t e r s t ü c k e ge­
spielt werden sollen. — Die bei der Weihnachtsbe­
scherung — am 15. Dezember, um 16 Uhr, gleichfalls 
bei Zeller — zu erwartenden Kinder m ü s s e n 
Landsmann Purwin, Schützens tr . 16,. oder im Ge­
r i c h t s g e b ä u d e , Zimmer 22, gemeldet werden. 

G l a d b e c k i. W. Die landsmannschaftliche 
Gruppe wird am 27. November, ab 19.30 Uhr, im 
Koloing-Haus einen Unterhaltungs-Abend veran­
stalten: vorgesehen sind musikalische Vor träge und 
die V o r f ü h r u n g eines os tpreuß i schen Bauern-
T h e a t e r s t ü c k e s in drei Akten. Unkostenbeitrag 
30 Pfennig. 

P a d e r b o r n . Der Vogelkundler und Schrift­
steller Georg Hoffmann wird am 4. Dezember im 
Saale des Laurentius-Heimes auf Einladung der 
Kreisgruppe einen Lichtbildervortrag halten. 
Beginn 20 Uhr. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke. 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

H i 1 d e s h e i m. Das Monatstreffen der lands­
mannschaftlichen Gruppe am 3. November war 
sehr gut besucht. Der Lichtbildervortrag von 
Landsmann Markwald war in Bild und Wort her­
vorragend; leider wurde er durch die Raumenge 
etwas bee in trächt ig t . Erfreulich war besonders die 
Anwesenheit vieler Jugendlicher. — An Stelle des 
verhinderten B ü r g e r m e i s t e r s Wagner sprach am 26. 
Oktober das Bundesvorstandsmitglied unserer 
Landsmannschaft, Naujoks, ü b e r das Schicksal und 
die politischen Aufgaben der Vertriebenen. Die 
starke Wirkung dieses Vortrags kam in einer Reihe 
von Neuanmeldungen zum Ausdruck. — Das Mo­
natstreffen am 2. Dezember findet als Advents­
feier in der „Alten Münze" um 20 Uhr statt. Es 
sDricht Landsmann Badt. Anmeldung zur Tei l ­
nahme bitte sofort bei allen Vorstandsmitgliedern. 

G ö t t i n g e n . A m Volkstrauertag versammel­
ten sich auf dem weiten Platz vor dem Ehrenmal 
für die o s t p r e u ß i s c h e n Gefallenen neben Abord­
nungen der T r a d i t i o n s v e r b ä n d e einiger einheimi­
scher Truppenteile und anderer Vereinigungen die 
hier lebenden A n g e h ö r i g e n der ehemaligen ost­
p r e u ß i s c h e n Divisionen, um K r ä n z e zum Gedenken 
an ihre Gefallenen niederzulegen. Die landsmann­
schaftliche Vertretung hatte es wieder gern ü b e r ­
nommen, die K r ä n z e und Sträuße von a u s w ä r t s 
wohnenden Landsleuten niederzulegen. Ein beson­
derer Kranz der Landsmannschaft sollte als Dan­
kesgabe aller Os tpreußen gelten. So steht das ost-
n r e u ß i s c h e Ehrenmal kurz vor Einbruch des Win­
ters noch einmal in vollem Blumenschmuck und 
eet davon Zeugnis ab, daß die Os tpreußen weder 

remals ihre Heimat vergessen werden, noch die-
enigen die für die Heimat ihr Leben hingaben. -

711 einem Erlebnis wurde den Landsleuten auf der 
Novemberversammlung der Vortrag von Wilhelm 
Matull. Hannover (Direktor der Zentralstelle für 
Heimatdienst) über die S c h ö n h e i t und die Leistung 
O s t p r e u ß e n s . Gute Lichtbilder u n t e r s t ü t z t e n die 
Worte des Vortragenden. 

S e e s e n a m H a r z , im Verlaufe des Heimat­
abends am 6. November schilderte Hllfsschul-

— T lehrer Fenske in einem anschaulichen Vortrag die 
— ! Kolonisationsarbeit des Deutschen Ritterordens. 

Obmann Papendiek er läuter te die neuesten Bestim­
mungen für die Ent schäd igungsrente , Unterhalts­
hilfe und H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g . Im geselligen 
Teil erfreute heimatlicher Humor die Landsleute. 
— A m U . Dezember werden eine Adventsstunde 
mit Marzipan-Verlosung und am 22. Dezember eine 
Vorweihnachtsfeier für die Kinder die Jahresarbeit 
der landsmannschaftlichen Gruppe besch l ießen . 

B a d P y r m o n t . Agnes Miegel las am 29. Ok­
tober aus ihren Werken. Es waren so viele Lands­
leute und Einheimische erschienen, daß der Fest­
saal kaum ausreichte. Alle dankten der Dichterin 
herzlich. 

B e v e n s e n - M e d i n g e n . Mit netten Dar­
bietungen veranstaltete die landsmannschaftliche 
Vereinigung in Bevensen um Umgebung am 30. Ok­
tober im Gasthaus Mallunat in Medingen einen 
v e r g n ü g t e n Abend. Der Saal war ausverkauft; es 
gab viel Beifall. — Die nächste Versammlung in 
Medingen wird am 5. Dezember um 16 Uhr statt­
finden. Um 16 Uhr beginnt die Kaffeetafel 
(Adventsfeier). 

B r e m e n . Am 13. November trafen sich die 
Treuburger aus Bremen und Umgebung im „Bahn­
hofsbierkeller". Das Bremer Haupttreffen hat einer 
Anzahl von Landsleuten den A n s t o ß gegeben, auch 
unsere zweimonatlichen Treffen zu besuchen. 
Landsmann Flick konnte daher viele Gäs te be­
g r ü ß e n — Das nächs te Treffen wird am 8. Januar, 
um 20 Uhr, im „Bahnhofsb ierke l l er" stattfinden. 

S u l i n g e n . A m 9. November trafen sich die 
Mitglieder der Ortsgruppe der Landsmannschaft 
der Ost- und W e s t p r e u ß e n im Sulinger Lindenhof. 
Obmann F. Schmidt erö f fne te die gut besuchte 
Veranstaltung. Dann sprach der bekannte Vogel­
kundler Georg Hoffmann zu seinen Lichtbildern 
von unserer os tpreuß i schen Heimat. Der hervor­
ragende Vortrag fand g r o ß e n Beifall. — Das De­
zembertreffen ist als Adventsfeier im Sulinger L i n ­
denhof für den 12. Dezember, um 17 Uhr, geplant. 
Mittelschullehrer Essner wird hierbei sprechen. 

• H Ü Ü Ü I U H -
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 

Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
straße 112. 
Geschäftsste l le: Hamburg 24, Wal l s traße 29. 

Bezirksgruppenversammlungen: 
Hamburg-Altona. Mittwoch, den 8. Dezember, um 

20 Uhr, im Hotel „Stadt Pinneberg", Altona, 
K ö n i g s t r a ß e 260, Advents- und Vorweihnachtsfeier. 
Es wird gebeten, Lichter für die A u s s c h m ü c k u n g der 
Tafel mitzubringen. — A m Sonntag, dem 12. De­
zember, um 16 Uhr, wird im gleichen Lokal eine 
Kinderweihnachtsfeier für Kinder im Alter bis 
e inschl ieß l ich 14 Jahren stattfinden. Anmeldung 
der Kinder zu dieser Feier bis zum 6. Dezember an 
E . Wiehe, Hamburg-Altona, Keplerstr. 5 III. Für 
jedes teilnehmende Kind bitten wir, ein kleines 
K u c h e n p ä c k c h e n mitzubringen. 
Wandsbek: Sonnabend, den 27. November, um 20 

Uhr, Gas t s tä t t e Lackemann, Wandsbek, Hinterm 
Stern 4 (unmittelbar am Wandsbeker Markt). 

Harburg-Wilhelmsburg: Mittwoch, den 1. Dezember, 
um 19.30 Uhr, im Restaurant „Zur A u ß e n m ü h l e " , 
Harburg, Adventsfeier. Es wird gebeten, Lichter 

für die A u s s c h m ü c k u n g und Kuchen für die 
gemeinsame Kaffeetafel mitzubringen, anschlie­
ßend Tanz. — Gleichzeitig wird auf die Weih­
nachtsfeier für Kinder der Mitglieder, die am 
16. Dezember, von 17 bis 19 Uhr, mit Verteilung 
von bunten T ü t e n stattfindet, hingewiesen. Die 
Namen aller in der Kartei er faßten und gemel­
deten Kinder bis zum 14. Lebensjahr e insch l i eß­
lich, werden am 1. Dezember verlesen. Noch 
nicht erfaßte Kinder von Mitgliedern sind nach-
zumelden an : A. Naujokat, Hamburg-Harburg, 
N ö l d e k e s t r a ß e 12. 

Walddörfer: Dienstag, den 14. Dezember. Zeit und 
Ort wird noch bekanntgegeben. 

Elbgemeinden: Weihnachtsfeier Sonnabend, den 
18. Dezember, 18 Uhr, im Restaurant „Park­
hotel Johannesburg'', Blankenese, Elbchausee 
566 (neben Reginakino). Anmeldung der Tei l ­
nehmer (Erwachsene und Kinder 5 bis 14 
Jahre) namentlich erbeten an: Erich Krell , 
Hamburg-Osdorf, Osdorfer Landstraße 208, bis 
späte s t ens 10. Dezember. 

Fuh l sbüt te l : Sonntag, den 19. Dezember, 16 Uhr, 
Weihnachtsfeier für Kinder, 19.30 Uhr für E r ­
wachsene, anschl ießend Tanz. Unkostenbeitrag 
0,50 D M , im „Landhaus Fuhlsbüttel", Fuhlsbüt te l , 
Brombeerweg 1. 

Kreisgruppenversammlungen: 
Neidenburg: Sonnabend, den 4. Dezember, um 18 

Uhr, in der Konditorei Bertram, Hamburg-
Altona, Elbchausee (Linie 27 bis Hohenzollern-
ring) Lichtbildervortrag. Ansch l i eßend Weih­
nachtsfeier. Wir bitten um zahlreichen Besuch 
und für die Feier ein Päckchen für den Weih­
nachtsmann. 

Goldap: Sonnabend, den 5. Dezember, um 15 Uhr, 
im Restaurant „Feldeck", Fe lds traße 60, Weih­
nachtsfeier, besondere Einladungen werden er­
gehen. 

Lyck: Sonntag, den 5. Dezember, ab 16 Uhr, in der 
„Alsterhalle", A n der Alster 83, Weihnachtsfeier. 

Insterburg: Sonntag, 12. Dezember, 16 Uhr, Weih­
nachtsfeier in der „Alsterhalle", An der Alter 83. 

Gumbinnen: Sonntag, 12. Dezember, 16 Uhr, Weih­
nachtsfeier im Lokal Schüter , Uhlenhorst, A m 
alten Schützenhof 4 (neben der Bächstr . ) . Zu er­
reichen mit Hochbahn und S traßenbahn (Linie 6 
und 9) Mundsburger Damm. 

Memellandgruppe: Mittwoch, den 15. Dezember, 
um 18 Uhr, im „Winterhude!- Fährhaus", vor­
weihnachtliches Beisammensein. Gäste sind 
willkommen. F ü r die Kinder Märchenspie l , 
Weihnachtsmann und andere Überraschungen . 

Gertrud Papendiek las 
H a m b u r g . Am 19. November las Gertrud 

Papendiek auf Einladung der Akademischen Ver­
einigung „Ordensland" im Studentenhaus. Mit 
sicherer Beherrschung ihrer stimmlichen Mittel 
trug sie einige ihrer Gedichte und E r z ä h l u n g e n 
vor. A n den Pregel und über die Ostsee führ te ein 
Reiseerlebnis, das zugleich an das schwedische 
Passagierschiff „Kaste lholm" erinnerte. (Es legte 
in den Sommermonaten in der Gegend um die 
G r ü n e B r ü c k e in K ö n i g s b e r g an.) Der Dichterin 
wurde für diesen wohlgelungenen Leseabend herz­
licher Beifall zuteil. — A m gleichen Abend ver­
sammelten sich a n n ä h e r n d zweihundert K ö n i g s ­
berger im Restaurant „Feldeck". Der Geschäf ts ­
führer der Kreisvertretung Königsberg -S tadt , 
Harry Janzen, hatte für viele Überraschungen ge­
sorgt. Durchschlagenden Erfolg hatte ein musikali­
sches Rätse lspie l , an dem sich alle Anwesenden mit 
g r o ß e m Eifer beteiligten. Auf das Podium traten 
nachher einige humor- und stimmbegabte Lands­
leute. Es kam eine v e r g n ü g l i c h e Stimmung auf, 
die eine baldige Wiederholung des Treffens w ü n ­
schen l i eß . 

0tcn#i/ üecfcftleppt/ gefallen/ gefacht.. _ 
A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

Uber Minna W a l t e r , geb. am 22. 11. 1907, K ö ­
chin bei Dr. D ö n g e s , Charlottenhof, Kreis Pr. -
Holland, und Johanna W a l t e r , geb. am 24. 6. 
1912, aus Charlottenhof liegt eine Nachricht vor. 

Uber Franz S c h u l z , geb. am 18. 6. 24 in Cro-
piens, liegt eine Nachricht vor. Gesucht werden die 
Eltern Hans und Therese Schulz aus Sensen, Kreis 
K ö n i g s b e r g . 

Uber Rudolf S c h u l z oder S c h u l t z , geb. 
am 26. 6. 99, liegt eine Nachricht vor. Gesucht wer­
den die A n g e h ö r i g e n aus Pr.-Mark, Kreis Elbing. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Hamburg 24, Wall­
s traße 29. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Uber Dr. Werner F r a n k und F r ä u l e i n W i n k -

l e r von der chemischen Untersuchungsstelle in 
K ö n i g s b e r g . 

Ü b e r den Verbleib oder das Schicksal der Schiffs­
k a p i t ä n s w i t w e Antonie S e m b a c h , geb. Noeske, 
geb. am 15. 3. etwa um 1870, zuletzt wohnhaft bei 
ihrer Schwester, Witwe Anna Klein, Kön igsberg , 
Hindenburgstr. 49. 

Uber Ferdinand W o l f f aus M ü h l h a u s e n , Tan-
nenbergstr. 5. Er war zuletzt bei einer Pionierein­
heit, Feldpost-Nr. 18 303, und wird seit dem 30. 6. 
1944 v e r m i ß t . Seine Ehefrau Ida W o l f f , geb. 
Kaminsky, soll im April 1945 im Ural an Typhus 
verstorben sein. Wer kann darüber Auskunft 
geben? 

Uber das Schicksal der Lehrerin Hertha F u n k , 
geb. am 29. 9. 1888 aus K ö n i g s b e r g , Mozartstr. 29/1. 
Letzte Nachricht vom 8- 12. 1946 aus K ö n i g s b e r g , 
Krankenhaus der Barmherzigkeit, Siechenhaus 1. 

Uber Familie W o h 1 e r t , die vermutlich in 
S c h ö n w a l d e bei Kuggen, später auch in Condehnen, 
Samland, gelebt hat. Bei der Familie sollen drei 
Waisenkinder (Geschwister) in Pflege gewesen seih. 
Die Namen der Kinder lauten vermutlich Erwin, 
Siegfried und Edith Horch. 

Uber den Verbleib oder das Schicksal des Gustav 
W i e g a r t z , geb. am 1. 3. 1905, von Beruf: Mol­
kereifachmann, zuletzt wohnhaft in Lasdehnen, 
Kreis Pogegen. E r wurde auf der Flucht am 11./12. 
2. 1945 in Seimen von zwei russischen Soldaten ver­
haftet und zur russischen Kommandantur nach 
Schönbruch, Kreis Bartenstein, ausge führt . Seit­
dem fehlt jede Spur. 

Uber Ewald W i e g r a t z , geb. am 3. 8. 1907, von 
Beruf Gastwirt, aus Karzewischken, Kreis Pogegen, 
Gefreiter beim Grenadier-Regiment 23, I. Bat./ 
3. Kompanie, 11. Infanterie-Division, v e r m i ß t seit 
24. 1. 1944 im Raum von Leningrad zwischen Kol -
pino und Krasnoje-Selo. 

Gesucht wird Hildegard K r e u t z , geb. 1929, aus 
Königsgrä tz , Post Hohenbruch, Kreis Labiau. ver­
m i ß t seit Januar 1945. 

Gesucht werden Frau Marga S c h n e e m a n n 
und ihre Tochter Gerda S c h n e e m a n n aus 
Kön igsberg , Straußstr . 16. 

Gesucht wird August K a m i n s k y , geb. 21. 8. 
1885, Eisenbahner aus Jonikam, Kreis Pr.-Holland, 
Wärterhaus 53. 

Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n des Max 
B e n d s k o , geb. etwa 1929/30, Landarbeiter aus 
dem Kreis Lyck. 

Uber Otto S c h e r w l n s k y , geb. 1904 in Inster­
burg, Heimatanschrift: Scharfeneck bei Ebenrode, 
zuletzt im Einsatz in Ostpreußen gewesen. 

Uber Kreisbaumeister V i e b e g , bis 1945 in 
Fischhausen gewesen. 

Siegfried C z e c z 1 a oder C z i e s 1 a (auch 
gleichklingend), geb. 6. 5. 1938?, geboren in oder 
Kreis Sensburg sucht seine Eltern und Verwandten. 
Siegfried C. hat bereits in der Heimat in einem 
Heim gelebt, vermutlich in Sensburg, er w e i ß nur, 
daß davor ein Wasser (See?) war. 

Uber den ehemaligen F l u g z e u g f ü h r e r G ü n t h e r 
W a g n e r aus Allenstein. 

Über Erna H o p p e , Osterode, Markt 13, Walter 
A l b r e c h t I. Fa. Emil Hoppe, und Tischler­
meister G i 1 1 m a n n , Buchwalde bei Osterode. 

Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n eines E r n s t 
S c h u l z , geb. am 9. 11. 11, aus Königsberg , Bran­
denburger Str. 86. 

Es werden Landsleute gesucht, die das Ehepaar 
Hermann P f a u , geb. 31. 5. 1893, in Schäferberg, 
und Emma, geb. Wildauer, zuletzt wohnhaft ge­
wesen in Bodenhausen, Kreis Goldap, kannten und 
mitteilen k ö n n e n , wann die Ehesch l i eßung des 
Ehepaares erfolgte und auch ü b e r den Verbleib des 
Ehemannes Auskunft geben k ö n n e n . Es liegen hier 
unterschiedliche Angaben vor. Nach einer soll der 
Ehemann bereits im Jahre 1943 verstorben sein, 
w ä h r e n d eine andere besagt, daß er seit 1945 ver­
mißt sei. Welche Angabe ist richtig? 

Uber Karlheinz H o e 1 z e 1 , geb. 7. 5. 1930, wohn­
haft gewesen in Insterburg, Calvinstr. 20, 1945 ver­
schleppt, und Karl N i c k e l , geb. etwa 1860, wohn­
haft gewesen in Insterburg, Calv ins traße 22. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall-
straße. 

Achtung R u ß l a n d h e i m k e h r e r 
aus dem Hauptlager Minsk! 

Wer war mit Carl B a r t e 1 , geb. am 19. 7. 1897, 
wohnhaft gewesen Königsberg , Vorst. Langgasse 6, 
zusammen? Soll 1946 im Hauptlager Minsk ge­
wesen sein. 

Uber den Verbleib oder das Schicksal des Leo 
K e r b a u m , geb. am 3. 8. 1895 in Heilsbers, ver­
schleppt von den Russen im Februar 1945 aus 
Heilsberg. 

Uber den Verbleib oder das Schicksal der Frau 
Elisabeth S e d d i g , geb. Borm, und ihre S ö h n e 
Horst, geb. am 15. 2. 1931, Rudolf, geb. am 9. 7. 1937, 
aus K ö n i g s b e r g , Richtenbergweg 3. 

Uber den Verbleib oder das Schicksal der 
Bäuer in Anna K ö s 1 i n g , geb. Tietz, geb. am 
21. 7. 1876 aus Friedrichsdorf, Kreis Wehlau. 

Uber Frau Irmgard L e m k e , geb. Saunus, geb. 
am 18. 3. 1906 aus Fre ihöfen , Post Königsk irch , Kreis 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer. 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

Tilsit-Ragnit, wurde auf der Flucht in ein Kran­
kenhaus in Gotenhafen eingeliefert. Wer war mit 
ihr zusammen? 

Uber Marie S c h r ä d e r , tät ig gewesen beim 
Hauptpostamt Insterburg, früher wohnhaft in 
Insterburg, U l a n e n s t r a ß e 4. Der Vater war Justiz­
amtmann. 

Uber den Verbleib oder das Schicksal des Willi 
S c h i s c h k e , geb. am 29. 11. 1922 in Godocken, 
letzter Wohnsitz: Rastenburg, Ri t ters traße 17, als 
Landbr ie f träger beschäft igt gewesen beim Postamt 
in Rastenburg. 

Uber Arthur W a s c h k e , etwa 45—50 Jahre alt, 
kaufm. Angestellter, und Franz G r i g o 1 e i t , etwa 
50—60 Jahre alt, Landwirt, beide aus Ostpreußen. 
Die beiden Landsleute lagen im Jahre 1947 von 
Juni bis August im russischen Kriegsgefangenen-
Hospital 256/5927, Swerdlowka (Donezgebiet). Wei­
tere Kameraden, die sich ebenfalls in der angege­
benen Zeit im Hospital Swerdlowka befanden, wer­
den um Mitteilung gebeten. — Die obengenannten 
Landsleute weiden in einer dringenden Renten­
angelegenheit gesucht. 

Uber Edith M a y a , früher wohnhaft in 
kenhof, Kreis Johannisburg, oder andere 
gestellte der Kreissparkasse Johannisburg. 

Uber Herrn Alex K w a s n y und dessen 
frau aus Sonnenborn, Kreis Mohrungen. 

Uber den Zimmermann Kurt K l e i n aus 
Hirschberg (Abbau), Kre i l Osterode. 

Zuschriften erbittet die Geschäf ts führung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
s traße 29. 

Wil -
A n -

Ehe-
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r Wii gcatuliecen••• 
zum 94. Geburtstag 

am 2. Dezember dem Maurerpolier Johannes Bu-
kovvski aus Angerburg. Er wohnt in Berlin-Wilmers­
dorf. Giese l ers traße 16. 

zum 88. Geburtstag 

am 20. November Frau Wilhelmine Brenneisen, 
geb. Kniest, aus Bartzkehmen. Sie wohnt bei ihrer 
Tochter in Steinkirchen, Kreis Stade. 

am 26. November Karl Schuran aus Lotzen. Er 
wohnt bei seinen Töchtern in Kol n a. Rh., Kleiner 
Griechenmarkt 26. 

zum 87. Geburtstag 

am 22. Dezember Superintendent i . R. Lic. Ernst 
Wedemann in Rotenburg bei Fulda, Arndts traße 1. 
Er wurde in Anglitten, Kreis Bartenstein geboren. 
Sein Abiturienten-Examen bestand er am Friedrichs-
Kolleg in Königsberg . Nach Abschluß seines 
Theologie-Studiums wurde er nach Kairo berufen. 
Dort war er von 1893 bis 1903 als Pfarrer tätig. 
Seine Urlaubszeit nutzte er zu Reisen nach Paläst ina 
und in das Sinai-Gebirge. A m 31. Oktober 1898, 
jenem Tage, an dem die von Kaiser Wilhelm II. 
gestiftete Erlöse lk irche in Jerusalem eingeweiht 
wurde, verlobte er sich mit der Tochter eines deut­
schen Arztes in Jerusalem, und im folgenden Jahre 
wurde er in der Erlöserkirche getraut. Mit seiner 
Frau und seinen beiden Kindern kehrte er nach 
O s t p r e u ß e n zurück und verwaltete von 1903 bis 1911 
die Pfarrstelle Schippenbeil; ansch l i eßend war er 
in Schmoditten, Kreis Pr.-Eylau, tät ig . Im September 
1915 wurde er als Superintendent nach Allenstein 
berufen. 1937 trat er in den Ruhestand. Von Kriegs­
beginn bis Januar 1945 wirkte er wieder als Seel­
sorger und Garnisonspfarrer. Er lebt heute mit 
seiner Gattin in einem Stübchen in Rotenburg an 
der Fulda. 

zum 86. Geburtstag 
am 28. November der Kaufmannswitwe Marie 

Froese, verw. Tollmien, geb. Paßlack, aus Tilsit. Sie 
wohnt in Itzehoe, Altersheim. 

am 2. Dezember der Flcischermeisterswitwe Auguste 
Hamm, geb. Dander, aus Tilsit. Sie ist zu erreichen 
über Frau H . Gleske, Rendsburg, Grafenstraße 11. 

zum 85. Geburtstag 
am 3. Dezember dem Tischler Artur Schaff 

aus Königsberg -Char lo t t enburg . Er wohnt mit seiner 
Frau in Meldorf, Holstein, bei seiner Tochter 
Herta Dombrowski. 

zum 84. Geburtstag 
am 16. November dem M ü h l e n b e s i t z e r Hermann 

August von Pokrzywnitzki aus M a l s c h ö w e n , Kreis Nei­
denburg. Er wohnt in Hildesheim, A m Kuhanger 39. 

am 25. November der Al tbäuer in Amalie Kar-
kowska aus Kolonie Lupken, Kreis Johannesburg. 
Sie wohnt bei ihrem ä l t e s t e n Sohn Rudolf, Oberste-
Zeit, Post Seelscheid, Kreis Siegburg. 

am 28. November Frau Luise Gielke aus Schloß­
berg. Sie wohnt mit ihrem Ehemann in M ö h r i n g e n , 
Kreis H o r b / S ü d - W ü r t t e m b e r g . 

zum 83. Geburtstag 
am 17. November der Witwe Anna Petschulat, geb. 

Walluf, aus Elchwerder, Kreis Labiau. Sie wohnt bei 
ihrer Tochter in Bremen-Lesum, Kurtelbeck 36. 

am 24. November der Witwe Wilhelmine Schlicht 
aus Tharau-Dorf, zuletzt Fischhausen. Sie wohnt bei 
Familie Mombrei in Oyten 66, Kreis Verden. 

am 29. November dem Altbauern Gustav Ge-
schonke aus Schiffuß, Kreis Gerdauen. Er wohnt bei 
seinem Sohn Ewald in W a z e n f e l d - H a ß l i n g e n 58, 
Kreis Diepholz/Hannover. 

zum 81. Geburtstag 
am 19. November dem Uhrmachermeister Emil 

Dammasch aus Tilsit. Er wohnt mit seiner Frau und 
der Familie seiner Tochter Edith, in Wispenstein bei 
Alfeld/Leine. 

am 25. November dem Kaufmann und ehem. Kreis­
krankenkassen-Zahlstellenleiter Karl Julius Mül ler 
aus Eydtkau. Er wohnt im Altersheim Preetz/Hol­
stein, S e e s t r a ß e 1. 

zum 80. Geburtstag 
am 15. November dem Rentner Heinrich Pellmer 

aus Beinigkchmen, Kreis Schloßberg. Er wohnt bei 
seiner Tochter Anna Welsch in Schmoel über Schön­
berg/Holstein. 

am 20. November Frau Marie Adamy aus Allen­
stein. Sie wohnt bei ihrer Tochter Margarete in 
Stockelsdorf über Lübeck, Mar ienburgs traße 3 a. 

am 24. November der Witwe Henriette Kowalzik, 
geb. Karrasch, aus Langheide (Dlugossen), Kreis 
Lyck. Sie wohnt bei ihrer Tochter Auguste Camin 
in Berlin-Britz, Im Rosengrund 27/29. 

am 24. November Fritz Faust aus Schlepecken. Er 
wohnt in Bad Rothenfelde, Kreis Osnabrück. 

am 28. November dem Maschinenmeister Karl 
Krause aus Königsberg , später Pr.-Holland. Er wohnt 
bei seiner Schwiegertochter in Hechingen/Hohen-
zollern, S i lberburgstraße 13 e. Er war 32 Jahre hin­
durch Maschinenmeister in der Palästra Albertina 
tät ig . 

am 28. November Frau Maria Riemann aus Marien­
thal, Kreis Rastenburg, Sie wohnt in Dorfmark, Kreis 
Fallingbostel, Riepener Straße 10. 

am 29. November Frau Berta Schrade, geb. Hein­
rich, aus M ü h l h a u s e n , Kreis Pr.-Holland. Sie wohnt 
bei ihrer ä l t e s t e n Tochter in Aschen, Kreis Graf­
schaft Diepholz/Hannover. 

am 1. Dezember dem Altbauern Friedrich Schulz 
aus Laussienen bei Domnau, Kreis Bartenstein. Er 
wohnt in Seelbach über Siegen.. Freudenberger 
Straße 21. 

zum 75. Geburtstag 
am 11. November dem Polizeihauptwachtmeister 

a. D. Wilhelm Balla. Er wohnt in Lübeck-Karlshof, 
Fuchssprung 1. 

am 12. November dem Kaufmann Artur von 
Gizycki (Annoncen-Expedition Invalidendank) aus 
K ö n i g s b e r g . Er wohnt in Einbeck/Hannover, Johannis­
stift. 

am 16. November der Gendarmeriemeisterswitwe 
Auguste Witten aus Allenstein und Gr.-Stürlack. Sie 
wohnt bei ihrem Sohn, Oberregierungsrat Hans Wit­
ten, Hannover, Simrockstraße 1. 

am 25. November Frau Luise Parschat, geb. Teller, 
aus K ö n i g s b e r g . Mit ihrem Mann und ihrer Enkel­
tochter, die erst 1948 aus K ö n i g s b e r g kam, wohnt 
sie in Wietze a. d. Elbe, über Lüchow. 

am 26. November der Witwe Luise Sokolowski, 
geb. Polakowski, aus Abbau, Altstadt, Kreis 
Osterode. Sie wohnt bei ihrem ä l t e s t e n Sohn in 
Düsseldorf , Schloßstraße 10. 

am 29. November der Witwe Charlotte Karkossa 
aus Niedersee. Sie wohnt in Horneburg/Westfalen, 
Kreuzstraße 61. 

Frau Eleonore W ö l k aus Maibaum, Kreis Elbing. 
Sie wohnt bei ihrem j ü n g s t e n Sohn in Bendingbostel 
bei Bremen. 

Diamantene Hochzeit 
A m 14. Oktober konnte der Eisenbahnschacht­

meister Karl Post aus Insterburg mit seiner Frau 
Marie das Fest der Diamantenen Hochzeit begehen. 
Das noch rüs t ige Ehepaar wohnt in Blumcnthal/Vege-
sack, A m Mül ler loch. 

Goldene Hochzeiten 
Das Fest ihrer Goldenen Hochzeit feierten am 

28. Oktober die Eheleute Otto Degwitz und Frau Ida, 
geb. Henseleit, aus Lyck, heute in Oldendorf I, 
Höhrde ü b e r Dahlenburg, Kreis Lüneburg. 

Ihre Goldene Hochzeit begingen am 7. November 
die Eheleute Julius Struck und Frau Toni, geb. Ba-
ginski, aus Wilkowen, Kreis Angerburg. Das Ehe­
paar ist zu erreichen über August Matthee, (22 c) 
S'iegburg, Ringstraße 52. 

Der Postschaffner i. R. Wilhelm Marzowka und 
seine Ehefrau Frieda, geb. Czerwonka, aus Goldap, 
feierten am 11. November im Kreise ihrer in Ham­
burg und Schleswig-Holstein lebenden Familien­
a n g e h ö r i g e n in Marne, Königs traße 26, wo die Ehe­
leute jetzt nach vielen Irrfahrten leben, ihre Goldene 
Hochzeit. 

A m 13. November begingen der Brunnenbauer 
Friedrich Karpowski und Frau Wilhelmine, geb. 
Walkt , aus Gumbinnen, fern von ihren Töchtern 
und Enkeln, ihre Goldene Hochzeit. Das Ehepaar 
wohnt in Marne/Holstein, Süders traße 57. 

Am 21. November feierten die Eheleute Johann 
Ehlert und Frau Rosa, geb. König , aus Frauenburg, 
das Fest der Goldenen Hochzeit. Das Ehepaar wohnt 
in Oberhausen-Osterfeld, Berliner Straße 21. 

Ihre Goldene Hochzeit feierten am 22. November 
die Eheleute Friedrich Pokarra und Frau Auguste, 
geb. Linka. aus Orteisburg, jetzt Hildesheim, A n den 
Vier Linden 39. 

Paul Rauscher und Frau Eva, geb. Glania, aus 
Allenstein, früher Mensguth, Kreis Orteisburg, feiern 
am 3. Dezember im Kreise ihrer Kinder und Kindes­
kinder ihre Goldene Hochzeit. Das Ehepaar wohnt 
in Bottrop i. W. , G u s t a v - O h m - S t r a ß e 71. 

A m 4. Dezember begehen das Fest ihrer Goldenen 
Hochzeit der Justizwachtmeister i. R. Karl Hopp und 
Frau Henriette, geb. Marx, aus Schippenbeil, Kreis 
Bartenstein, jetzt in Heide/Holstein, Hafens traße 18. 
Neun von den zehn Kindern werden mit den Eltern 
feiern. 

Gustav Thies und Frau Minna, geb. Damaschun, 
aus Grieswalde bei Benkheim feiern am 27. Novem­
ber das Fest der Goldenen Hochzeit. Die Eheleute 
wohnen bei ihrer Tochter Emma Hoffmann in 
Wülfrath , Mettmanner Straße 108, Düsseldorf-
Mettmann. 

Prüfungen und Jubiläen 
Vor der P r ü f u n g s k o m m i s s i o n der Evangelisch­

lutherischen Landeskirche Schleswig-Holstein in Kiel 
unter Vorsitz des Bischofs für Schleswig, D. Wester, 
bestanden zwanzig Studenten der Theologie die Erste 
Theologische Prüfung. Unter den erfolgreichen Prüf­
lingen hatten folgende ihre Heimat in O s t p r e u ß e n : 
Gustav Bellmann (Schwcntainen, jetzt Kiel-Neu­
mühlen-Die tr ichsdorf ) ; Günter Kruckies (Königsberg, 
jetzt Stendorf bei Bremen); Martin Segschneider 
(Rastenburg, jetzt Kiel). 

Siegfried Hanemann, Sohn des Lehrers Willy 
Hanemann aus Widitlen, jetzt Abbenau, Kreis Peine, 
hat die Prüfung zum Diplom-Ingenieur an der Tech­
nischen Hochschule Hannover bestanden. 

Dagmar M ö l l e n k a m p aus Osterode, jetzt in Ve l ­
bert/Rheinland, Friedensplatz 2, hat das neuphilo-
logischc Staatsexamen mit dem Prädikat „gut" be­
standen. Sie ist als Dolmetscherin in der Industrie 
tät ig . 

Tierarzt Ulrich Reefke aus Rchhof, Kreis Stuhm, 
wurde zum Dr. med. vet. promoviert. Er wohnt 
jetzt in G i e ß e n , S t ep h a n s tra ß e 44. 

Das Staatsexamen als Lehrer bestand an der 
P ä d a g o g i s c h e n Hochschule in Alfeld/Leine, Wolf-Diet­
rich Ziemens, Sohn des verstorbenen Lehrers Ernst 
Ziemens aus Blecken, Kreis Gumbinnen. Anschrift: 
Hildesheim, Ahornweg 31. 

Siegfried Beinert aus Tauten, Kreis Heydekrug-
Memelgebiet, jetzt in Hamm, hat bei der Herbst­
g e s e l l e n p r ü f u n g der 23 Hammer Handwerksinnungen 
als einziger seine G e s e l l e n p r ü f u n g mit „sehr gut" 
bestanden. Er wurde bei der feierlichen Freisprechung 
der Klempner-, Installateur- und Zentralheizungsbau-
Innung besonders geehrt. 

Edelweiß 
die Alpenkönigin 
E d e l w e i ß ein gutes Fahr­
rad. Seit 60 Jahren (1895) 
schon s/< Million Edel­
w e i ß r ä d e r versandt. — 
Preisliste, auch ü b e r alle 
Fahrradartikel, gratis. 

Fahrrad-Bau und -Versand 

EDELWEISS- DECKER 
aus Dtsch.-Wartenberg (Schlesien) 

jetzt: (13a) Waldsassen 160 (Opf.) ! 

Original K ö n i g s b e r g e r 

R a n d m a r z i p a n 
und Teekonfekt 

ZU 5,- D M pro 500 g 
empfiehlt in altbekannter G ü t e 

B ä c k e r e i und Konditorei 

Man* Siahk 
Haunstetten bei Augsburg 
Mittelfeldstr. 40 Tel. 34 380 

Ostpr. Rentner, sehr g. christl. 
Charakter, 57 J . , sucht Zimmer 
mit voller Pension od. alleinst. 
Frau zw. gemeins. H a u s h a l t s f ü h ­
rung. Zuschr. erb. u. Nr. 47 632 
Das O s l p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Bettfedern 
garantiert reine G ä n s e f e d e r n , 
gereinigt u. f ü l l f e r t i g , Va-Dau-
nen 17 D M , "Ai-Daunen 19 D M , 
Volldaunen 22 D M . Billige 
Mischfedern auf Anfrage. Bei 
Nichtgefallen R ü c k n a h m e . 

B r u n o K o c h 
(13a) Wernberg, Opf. F 410 

^Sekanntfckaften^ 
Rentner, 70 J . , S a m l ä n d e r , ev., 

solide, sehr r ü s t i g , mit Wohng. 
u. Garten, sucht Rentnerin zw. 
gemeins. Haushalt. Zuschr. erb. 
u. Nr. 47 667 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Ostpr. Witwer, 58/168, Rentner, ev., 
sucht alleinst. Frau (50-58 J.) zw. 
gem. Haushaltsf. bzw. Heirat. 
Witwe mit Rente aus einf. Hause 
angen. Zuschr. erb. u. Nr. 47 474 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Königsberger Randmarzipan 
Teekonfekt Pfund D M 5,— 

Herzen, garniert 
ca. 25 g u. 50 g . . Pfund D M 5,— 

Geschenkpackungen 
Herzform mit Goldaufschrift 
„ K ö n i g s b e r g e r Marzipan" 
Stück ä D M 2,10, 3,50, 7,— U. 10,50 

Viereck . . . S tück ä D M 5,60 u. 9,80 

Rund mit Klarsichtdeckel 
Stück ä D M 2,80, 3,50 und 4,20 
Lieferung per Nachnahme, ab 
1 Ki lo oder D M 10,— portofrei. 

A . H EN N I G , Hamburg-Harburg 

S c h w a r z e n b e r g s t r a ß e 11 

R e v . - F ö r s t e r apl., 27/175, ev., Ostpr., 
schwarz, gt. Erscheinung, w ü n s c h t 
infolge Todesfall der Mutter die 
Bekanntschaft eines m ö g l . ostpr. 
naturliebenden M ä d e l s mit guten 
hausfraul. Eigenschaft, zw. bald. 
Heirat kennenzulernen. Bilrt-
zuschr. erb. u. Nr. 47 593 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hbg. 24. 

Alleinst, ostpr. Rentner, Witwer 
ev., 69/160, noch r ü s t i g im bad. 
Schwarzwald, sucht alleinst. Ge­
f ä h r t i n , Rentnerin, für gemeins 
Lebensweg. Zuschr. erb. u. Nr 
47 676 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Handwerker, 26 J . , mittel­
blond, w ü n s c h t die Bekanntschaft 
mit ostpr. M ä d e l . Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 47 588 Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hbg. 24. 

Ostpr. Handwerker, 34 180. ev., 
alleinst., L . A . B . , w ü n s c h t die Be­
kanntschaft eines netten ostpr. 

Weihnachtswunsch. Zwei Kranken­
schwestern, Ostpr., ev., 45 u. 50 J . , 
suchen mit zwei sympath. Herren 
pass. Alters in Briefwechsel zu 
treten. Zuschr. erb. u. Nr. 47 591 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Weihnachtswunsch. Welcher Lands­
mann gibt alleinst. Rentnerin, 
58 J . , mit N ä h k e n n t n i s s e n , Leer­
zimmer od. k l . Wohnung? Raum 
Minden-Bielefeld. Zuschr. erb. u. 

. Nr. 47 630 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Kriegerwitwe, 55 J . , w ü n s c h t Brief­
wechsel mit Herrn bis 60 J . zw. 
spät . Heirat. Bildzuschr. (Beam­
ter bevorzugt) erb. u. Nr . 47 481 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

M ä d e l s von 22—26 J . Bildzuschr. O s t p r e u ß i n , 24/162, ev., dkl. , gute 

O s t p r e u ß i n , Erbh. , 63 J . . jetzt 
Rente, w ü n s c h t mit Herrn bis 
68 J . in Briefwechsel zu treten. 
Bildzuschr. erb. u. Nr . 47 582 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . . Ham­
burg 24. 

erb. u. Nr. 47 584 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. An/..-Abt.. Hamburg 2i. 

Ö s t p r e u ß e , 25-168, dklbl., ev.. gute 
Erscheinung, in gesich. Position 
(Rhld.), m ö c h t e auf diesem Wege 
nettes ostpr. M ä d e l bis 23 J . , m. 
guter Vergangenheit u. aus gut. 
Hause, kennenlernen. M ö g l . B i ld ­
zuschr. (zurück) erb. u. Nr. 47 589 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Alleinst, s e r i ö s e r Witwer, Ostpr., 
ev., 52 J . , oh. jegl. Anh. . Bun-
desangest., w ü n s c h t harm. Ehe­
leben mit nettem lieben M ä d e l 
od. Witwe, m ö g l . Einheirat in 
G e s c h ä f t od. Betrieb. Bildzuschr. 
(zurück) erb. u. Nr. 47 673 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 24. 

Schneider, selbst., sucht tücht . Frau, 
ev., mit Ausst., 25-28 J . B i ld ­
zuschr. unt. B .B. , (17b) Freiburg, 
Brsg., Baden, postlagernd. 

Ma&en Sie dchm &edteät? 
E P ' redliche 

O f t a u ß e 

fi'rt Hnuskalcnorr für 

Der vertraute Freund 
jedes Ostpreußen 

mit vielen Bildern D M 1 , 8 0 

Der prächtige Bildband 
Kartoniert . . D M 6 , 9 0 
In Leinen . . D M 9 , 5 0 

Wir bitten auch um Ihre Bestellung 

Verlag Rautenberg & Möckel , Leer/Ostfr 

Erscheinung, w ü n s c h t mit auf 
richtigem Herrn in sicherer Posi­
tion in Briefwechsel zu treten. 
Bildzuschrift, (zurück) erb. u. 
Nr. 47 674 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Allelnst. O s t p r e u ß i n , mit Rente, 
52 J . , sucht Heimat bei Lands­
leuten geg. Hilfe in Haus und 
Garten, evtl. auch bei alleinst, 
alt. Rentner. Angeb. erb. u. 
Nr. 47 633 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Jung. Mann, b e r u f s t ä t . , 29/174. ev., 
Raum Westf., eig. Haus u. Garten, 
w ü n s c h t die Bekanntschaft eines 
charakterv. netten M ä d e l s z w . | K ö n i g s b e r g e r i n , 35/165, gut ausseh., 

gepfl. Erschg., dkl., schl.. ev., 
häus l . , viels. inter., w ü n s c h t cha­
rakterv., gebild. Herrn in ges. 
Pos. zw. sp. Heirat kennenzuler­
nen. Bildzuschr. erb. u. Nr . 47 825 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Heirat. M ö g l . Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 47 592 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

Raum Hamburg. Monteur, 26/178, 
ev., solide, Natur- u. Musik­
freund, gute Stellung, sucht nette 
Partnerin. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 47 637 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

Suche Bekanntschaft mit gut aus­
seh, u. tief veranlagter Dame. 
Alter: um 30 J „ ev. Bi ld u. Geb.-
Dat. erb. Zuschr. u. Nr. 47 635 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Landwirt, Witwer, Anf. 50, m. s c h ö ­
nem eigen. Hof, sehnt sich nach 
einem neuen E h e g l ü c k m. tücht 

Dame (Ostpr.). Kriegerwitwe. 45/ 
169, da hier fremd, suche ich auf 
diesem Wege einen wertvollen 
Menschen. Habe einen Jungen (15 
Jahre), M i t t e l s c h ü l e r , sehe ge­
pflegt und ansprechend aus. B in 
mit allen hausfraul. Eigenschaf­
ten gesegnet. K i n d angen. Wer 
schreibt mir? Bildzuschr. (zurück) 
erb. u. Nr. 47 482 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Ostpreußen-Buchhandlung 

Ahrensburg/Holst. 
liefert rechtzeitig zu Weihnachten: 
Der redliche O s t p r e u ß e 55 . . . . 1,80; 
O s t p r e u ß e n k a i . 55, 24 Fotos . . . 3,50 
Ostpr. i . Bi ld . Kalender, 26 Fotos 2,30 
Ostpr.Unverg.Helmat,114B. L n . 13,80 
K ö n i g s b e r g , 128 S., 66 Bilder L n . 11,80 
Lau, Schabbeibohnen 2,— 
Lau, Plidder-Pladder 2,— 
Johannes, Klops u.Glumse lu.2je 2,50 
Humor a . O s t p r e u ß . , kart. 4,-. L n . 4,80 
Doennigs Kochb.Ln.16,20, K' led. 18,20 
Reichermann, Starker Tobbak . 2,50 
Knaurs Lexikon 9,80 
Bertelsmann Weltatlas 9,80 
Der D u d e n . V ö l l i g n e u b e a r b . L n . 12,60 
Miegel, Ges. Gedichte . . . . L n . 9,80 
Miegel, Ges. Balladen . . . . L n . 9,80 
Miegel, A.d.Heimat. E r z ä h l . L n . 12,80 
Fechter, Zw.Haff u.Weichsel L n . 11,— 
Bildkarte O s t p r e u ß e n . Wertvoller 
Wandschmuck, Format 40x60 cm 6,— 

A u f Wunsch Ratenzahlung! 

^ Unterricht *\ 

• In eigener Spinnerei gesponnen 
• In e igenen Webere ien gewebt 
• I n e i g e n c r W ä s c h c f a b r i k g o f e r t i g t 
Lieferung direkt andie Verbraucher 

daher : 

ungewöhnlich preisgünstig! 

Nr. 101 H r b e i f s h e m d 
reine Baumwolle, ohne Kragen, 
richtig lang und weit, rohweißer 
Grund, gedeckte, blaue Streifen, 
echt indanthren. 
Eine strapazierfähige 
echte WITT-Qualität! 
Halsweite38-43,rrur DM 
Versand per Nachnahme. Bei Nicht-
entsprechen sofort Geld zurück. 
Verlangen Sie kostenlose Zu­
sendung meiner neuesten Preisliste mit 
zahlreichen Angeboten u. Abbildungen. 

J o s » W I T T 
W E I D E N 7 2 c 

Äl te s t e s und g r ö ß t e s Webwaren. 
Versandhaus der Art Deutschlands 
mit e igenen Webwarenfabriken. 

3 . 8 5 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 17—18 Jahre 
alt. Lernschw. f. d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Königsberg. Randmarzipan 
Teekonfekt, 

Marzipan-Kartoffeln 
pro kg nur D M 11,00 

in nur feinster Q u a l i t ä t 

Ernst Romeyke 
Flensburg, Angelburger Str. 71 

( f r ü h e r K ö n i g s b e r g ) 

Bauerntochter pass. Alters. Ver- O s t p r e u ß e n m ä d e l . 20'155, ev.. dun-
traul. Bildzuschr. erb. u. Nr. 47 786 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Ostpr. Bauernsohn, 34/178. ev., 
blond, im Baugewerbe tät ig , bei 
gut. Eink. Bauvertrag für ein 
s c h ö n e s Eigenheim abgeschlossen, 
Raum Wuppertal, w ü n s c h t ein 
nettes M ä d e l , das Interesse für 
Haus u. Garten hat, bis 30 J . . zw. 
Heirat kennenzulernen. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 47 432 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 24. 

kel, schlank, w ü n s c h t nett. Herrn 
bis 30 J . zw. s p ä t e r e r Heirat ken­
nenzulernen. Nur ernstgem. Bi ld ­
zuschr. (zurück) erb. u. Nr. 47 590 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Canada. Strebsamer Junggeselle 
v. Lande, l'/i Jahre in Canada, 
Mitte 40/165, ev.. w ü n s c h t Be­
kanntschaft mit F l ü c h t l i n s s m ä d e l 
zw. 30 u. 40 J . . die gewillt ist, 
gemeins. eine neue Heimat auf­
zubauen. Gute V e r d i e n s t m ö g l i c h ­
keiten u. schnelles V o r w ä r t s k o m ­
men sind zugesichert. Nur emsi­
gem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 47 815 
Das O s t o r e u ß e n b l a t t Anz.-Abt. . 
Hamburg 24.  

Ostpr. Bauernsohn. 25'174. ev.. in 
der Industrie tä t ig , w ü n s c h t die 
Bekanntschaft eines netten ostor. 
M ä d e l s zw. spät . Heirat. B i ld ­
zuschr. erb. u. Nr. 47 671 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hbg. 24. 

O s t p r e u ß i n . Ermld. , Bauerntochter, 
32 169. kath., mit Aussteuer, dun-
kelbld.. m ö c h t e einen Herrn aus 
d. Ermland, Ostpr., bis 44 J . ken­
nenlernen. Zuschr. erb. unt. Nr. 
47 475 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt L e r n ­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Wate (.(Vi 

Ostpr. M ä d e l , Bauerntochter, kath.. 
alleinst., 27/160, dkl. , solide und 
h ä u s l . . w ü n s c h t mit nettem, kath. 
Landsmann zw. Heirat bekannt 
zu werden (Witwer angen.), Raum 
M ü n s t e r - O s n a b r ü c k . Bildzuschr. 
erb. u. Nr . 47 054 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

W i e d e r u n b e g r e n z t l i e f e r b a r ! 
Ein s c h ö n e s und wertvolles Geschenk 
ist der prachtvolle Bildband von Hubert Koch 

D e r V ä t e r L a n d 
mit 86 ganzseitigen Aufnahmen in Kupfertiefdruck 
Kart . 6,80 D M , Ganzleinen 9,30 D M 

Verlag Raulenberg & Möckel • Leer in Ostfriesland 

Weihnachtswunsch! O s t p r e u ß i n , 34 
Jahre, ledig, kath., m ö c h t e einen 
edeldenkenden Herrn mit Her­
zensbildung kennenlernen. Wit­
wer, Kriegsversehrter oder leid­
g e p r ü f t e r Mensch angen. Nur 
ernstgem. Zuschr. erb. M . Nr. 47 634 
Das O s t o r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . 
Hamburg 24. 

Ostpr. Landwirtstochter, 27 J . , ge­
sund, blond, ev.. mit bester Ver­
gangenheit, f ä h i g jeden Haushalt 
zu f ü h r e n , m ö c h t e strebs.. gut 
ausseh. ostor. Bauernsohn ken­
nenlernen (Einheirat in 15 ha Be­
trieb wird geboten). Zuschr. erb. 
u. Nr. 47 585 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

^ ftmtticfie 'Bekanntmachungen ̂  

Ostpr.Bauerntocht., 35/167, bl. , kath., 
led., ruh. ernstes Wesen, Wohng. 
im elterl. Hause, m ö c h t e netten, 
soliden, ostpr. Bauern pass. A l ­
ters zw. Heirat kennenlernen. 
Raum M ü n s t e r , O s n a b r ü c k , Biele­
feld bevorzugt. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 47 666 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , H a m ­
burg 24. 

A u f g e b o t : 
Der Anstreicher Kurt Holz in Bocholt, L i p p e s t r a ß e 6, hat be­
antragt: 

1. seine kriegsverschollene Ehefrau Erna Holz, geborene Haak 
geboren ? Februar 1920 — Geburtsort unbekannt —, 

2. seinen kriegsverschollenen Sohn Karl-Heinz Holz, geboren 
1941, in Woopen (Geburtstag und -monat unbekannt). 

beide zuletzt wohnhaft gewesen in Woopen, Kreis Bartenstein, 
O s t p r e u ß e n , für tot zu e r k l ä r e n . 
Die bezeichneten Verschollenen werden aufgefordert, sich s p ä t e ­
stens bis zum 20. Januar 1955 bei dem unterzeichneten Gericht 
zu melden, widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kann. 
Alle, die Auskunft ü b e r Leben und Tod der Verschollenen zu 
erteilen v e r m ö g e n , werden aufgefordert, s p ä t e s t e n s bis zu dem 
oben bezeichneten Zeitpunkt dem Gericht Anzeige zu machen. 
Bocholt, den 12. Nov. 1954. Das Amtsgericht. — 5 II 5 u. 6/54. 
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Früher Elblng/Westpr. 
Umsiedler, verlangt Euer 

STAESZ - Pfefferkuchengewürz 
auch bei Eurem neuen Kauf­
mann! Falls er es noch nicht 
führt, zeigt ihm diese Anzeige. 

B e t t e n 

?n\ln e t t l 1 3 0 / 2 0 0 ' r o t < * « blau faih l' g a , » a n t - d i c n t u n d echt-farbig mit 6 Pfd. Federn DM 
„ ; j m ' t 5 Pfd. guten klei­
nen Enten- u. Gänsefedern mit 
?J*"» e. n D M 8 5 - - . Kissen, gut 
f R ^ " U , o D M 3 3 ' 5 0 - 28,50. 23 50. 
16,50, 1 2 | 5 0 . oberbett, 6 Pfd. 
f f c ™ 27,50: Unterbett. 
B Pfd. Füllung, DM 50.-. 26,50: 
Kossen 2", P f d . Füllung DM 
.,'nrt , " , l e t l « e s t r e i f t . farbecht und federdjcht. 

Versand per Nachnahme 
ab DM 20.- franko. 

Schweiger & Krauß 
früher Insterburg u. Pr.-Eylau 

letzt (24b) Brunsbüttelkobg 
Postfach 10 

E c h t * T h O r n e r Pfof ferkuchen 
noch uralten Rezepten, 

g e g e n « p e t e n l r e i e N a c h n a h m « 
direkt aus der Fabrik J DM 6.— 
S o r t i m e n t e z u : I DM 8.— 

V DM 1 0 . -
1S P a k e t « Katharinehan allein DM 9 . -

W e e s e G m b H . , jetzt I t iehoe/Holstein 

N E U E S T E M O D E L L E 
'n unserem Bildkatalog 

Schon a b ( J . 

b. Lieferq, 
erste Rate nadi| 

einem Monat, 
| Umtauschrecht. 1 ). Garantie. Ver 

sand ob Fabrik. Originalpreis. 

Ostpreufjischelandsleute 
Sie erhalten G R A T I S großen! 

IBildkataloq Postkändien qenüqtl l 
NÖTHFI i Gött ingen 60 F j 
n U i n C l c o WeenderStr . 401 

II IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII II II!: 

S O E B E N E R S C H I E N E N : 

jCicbes" alter nnerungsbuch vo l l 

l / i ^ M l i ^ C D t T D ^ H e r z e n s w ä r m e für jeden, 
I X W l N I V J O D C K U der Königsberg kannte. Ein 

R u n d g a n g auf den alten 

Straßen und Plätzen unserer 

ostpreußischen Hauptstadt. 

200 Seiten mit 13 ganzseitigen 

Zeichnungen. 

In Halbleinen gebunden 

D M 5 , 8 0 

A l l e V o r b e s t e l l u n g e n 

w e r d e n je t z t a u s g e l i e f e r t . 

Wir bitten auch um Ihre 
Bestellung 

| V e r l a g R a u t e n b e r g & M ö c k e l / Leer in OsUr ies l and 

Weihnachtsgeschenke I 

Uhren, Gold- u. Silberwaren 
Bestecke 

Hbg. 1, Kattrepel 7, Tel. 33 31 09 

I S e c u r a gegen Laufmaschen 
|j Ihre Strümpfe werden maschen-
1 fester. 2 Pk. geg. Voreinsendung 
= von 2,— DM. E. Borowski, Dort-
= mund, Josephstraße 8. 

F A B R I K - R E S T E ! 

IT 
mm mm 

W U N D I S C H 

S e n t h a a r t 

VON WILHELM MATULL 

jetzt durdi L'ORIENT-HAAZEX mit uner-
nidit rascher Wurielwirkuig. Potent-
amtl. gesdi. (W.Z.I Beteiligt radikal in 
3 Min. spur- u. schmerzlos Damenbart u. häßlich» 
Körperhaar«. Vollk. unsdiädl. Weltbekannt. Erste 
klinisdi-fachärztl. Gutachten u. viele Dankschreiben über 
Dauererfolg bestätig, die einiigart. Wirkg. Kurpackg. 
m. Iiratg. 8,20, extra stark 8,85, Orig.-Pröp. 4,85 
Broschüre gratis. Nur echt vom Alleinhersteller 
L'ORIENT-COSMETIC, Wuppertol-Vohw. 439/9 

E l d i r i n g „ D i e K u r e " 

massiv Silber 10,50 Silber mit Bernstein 
m. eaSt Onlx 20,00 SaSmucknadel 20,00 

Eldibrosdie Silber 9,00 

Bernttein-Ketten und -Schmuck 
Goldschmiedemstr. Koschorreck 

Kiel, HolstenstraD« 106 

I I N R I C H T U N O S H A U S 

früher Königsberg iPr) 
Jetzt 
H A N N O V E R B A D KISSINGEN 
Lange Laube 7 Am Kurgarten 2 

B e r n s t e i n -

Schmuck 

v f f l f i y g e g e n s t ä n d e 

^fa^k Repara tu ren 

Bernstein-Manufaktur 
H a m b u r g 3 6 , N e u e r W a l l 10 

Ruf 34 33 93 

Dieser Herr liegt kurz gebettet. 
„Tonie-Wösche" aber rettet 
Ihn vor diesem großen Obel 
In meiner schönen Wäschefibel 
ist nachzulesen, wie im Bett 
Man liegen kann adrett und nettl 

F . T O I > T , ® N I E F E R N 

B E I P F O R Z H E I /Vi E l 

100 Jahre 1854- 1954 
Bestellen Sie noch h e u t e unverbindlich und kostenlos 
meinen Bettwäsche-Katalog • Ratenzahlung möglichl 

K ö n i g s b e r g e r 

M A R Z I P A N 
gar. rein Mandeln u. Zucker 
Randmarzipan . Vi kg DM 5,50 
Teekonfekt . . Vi kg DM 5,50 
gef. Teekonfekt •/, kg DM 5,50 
Baumkuchen nach altem 
Königsberger Rezept 

V» kg DM 7,50 
Baumkuchenspitzen 

Vr kg DM 8.— 

O i a n d i t M e t <Vmn 

B a d H a r z b u r g 

früher Urbutt, Elbing 
Versand per Nachnahme. 

Verpackung frei. 

Königsb.Fotos 6x9 6 Serien Je 1,20 DM 
P h o t o - S ü c k e r 
Berlin-Steglitz 
Schützenstr. 26, Tel. 71 56 69 
früher Königsberg (Pr) 

Ifl goldg. reiner 

Bienen-Sdileuderl 
wunderbar. Aromall 
5-Pfd.-Elmer 8 , 4 0 1 

10-Pfd.-Eim«,rl4,8O 
Rücknahmegarantie! Nachnahme ab 
SEIBOLD & C O . , N O R T O R P 11 

Honig 
L a 

OVeil} nachi6einkäu^e 

% 
Ukbi gemacht 

% danro tuiitelB SA fciejtciiiW nxina*) 

% trichhallijren Bildkatalog oart den be* 
tjrocmcn TciLzahluiî bedjnguijga) tQs 

El 

% 
Textll- und Lederwaren 

l'hren aaw. 
Eintel- «ad SsmuKlbestellnagea. 

CnlnnraArai BERBER 
Hambarx SB / 548 

LfUStilDO, ^ t . 

erblickte das Licht der Welt, um 18 Uhr 
Montag, den 25. Oktober 1954 

und bereitete unendliche Freude seinen Eltern 

Lfiistavo (ZudeM und 

< ^ - t a u x^4nne, gab, K=$incödt 

Königsberg, Albrechtstraß* 3 
jetzt Rua do Padrao 206 Porto (Portugal) 

rfiTe" Verlobung geben bekannt 

leniswr Marie Rath 
geb. Kuntze 
Augstupönen 

Hans Joachim Lömpcke 
Domersleben 

Hamelwörden Koldingen 
Kr. Stade Kr. Hannover 

November 1954 

S t a t t K a r t e.n 
Ihre Vermählungj*eben bekannt 

Otto Wehrheim 
Marlena Wehrheim 

geb. Baß 
Lindheim früher 
Kr. Büdingen Packerau. Kr. 
Ober-Hessen Pr.-Eylau, Ostpr. 
Lindheim, den 27. Nov. 1954 

Müh' und Arbeit war Dein 
Leben, 

Treu und fleißig Deine Hand. 
Ruhe hat Dir Gott gegeben, 
denn Du hast sie nie gekannt. 

Kurz vor der Goldenen Hoch­
zeit, am 25. Oktober, entriß 
uns der Tod meinen herzens­
guten Mann, unseren lieben 
Vater, Schwiegervater, Opa, 
Schwaeer und Onkel, den 

Kämmerer 
Franz Meyer 

Kurland, Kr. Angerapp. Ostpr. 
im Alter von 72 Jahren. 
In stiller Trauer 

Luise Meyer, geb. Nikoleit 
Kinder und Enkelkinder 

Winsen/L., Nordertorstr. 4 

Ihre Verlobung 
beehren sich anzuzeigen 

Erika Albarus 
Helmut Galgsdies 

Lieskendorf 
Kr. Geidauen, Ostpr. 
jetzt Essen-Bredeney 
Bredeneyer Str. 32 

Daugmanten 
Kr. Memel, Ostpr. 
jetzt Essen-Stadtwald. 
Leveringstraße 3 

Ihre Vermählung geben bekannt 

75odo ^f-iedeßet 

lAiseb ^f-iedeäet 

geb. Mischkewitz 

früher Lyck. Ostpr. 
Hannover, Georgstr. 6 a 

22. Oktober 1954 

Zum Gedenken 
Fern der geliebten Heimat 
entschliefen sanft und gott­
ergeben in einem Altersheim 
in der sowj. bes. Zone 

Wilhelm Zander 
geb. 19. 2. 1866 gest. 21. 2. 1945 

Maria Zander 
geb. Gläubitz 

geb. 7. 4. 1866 gest. 28. 2. 1954 
Sie folgten meiner lieben Frau 

Auguste Zander 
geb. Kopke 

geb. 1. 7. 1898 gest. 18. 6. 1946 
die nach kurzer schwerer 
Krankheit in der söwj. bes. 
Zone in Frieden ruht. 

Emil Zander und Familie 
Herzogswalde, Kr. Mohrungen 
jetzt Duisburg 
Neudorfer Markt 10 

Ausgelitten hab ich nun. 
bin am frohen Ziele, 
kein Arzt fand Heilung mehr 
für mich, 
Jesus sprach: „Ich heile dich." 

Nach langem Leiden an einer 
tückischen Krankheit durch 
Kriegsfolgen starb am 30. Ok­
tober 1954 unsere liebe unver­
geßliche Schwester, Tante und 
Nichte 

Else Abramowski 
im Alter von 29 Jahren In 
Heidelberg. Wohnort Bad Ems. 
Beerdigung fand am 3. 11. 1954 
in Bad Ems statt. 
gleichzeitig gedenken wir 
unserer lieben Eltern 

Friedrich Wilhelm 
Abramowski 

und Wilhelmine 
geb. Hopp 

die im April-Mai 1945 in russi­
scher Gefangenschaft gestorben 
sind. 
In tiefer Trauer 

Max Abramowski 
Margot Schütz 

geb. Abramowski 
Horst Abramowski 
Ingrid Abramowski 
und Anverwandte 

früher Kernsdorf 
Kr. Osterode, Ostpr. 
jetzt Bad Ems 

Nach schwerer Krankheit ist Zum Gedenken 
meine liebe Frau, unsere gute Zum 65. Geburtstage gedenken 
Mutter wir ln großer Liebe und Ver­

Gertrude Tietz 
ehrung unserer in Königsberg 

Gertrude Tietz (Pr) verstorbenen guten Mutter 
geb. Knoll und Schwiegermutter, Frau 

entschlafen. Luise Barths 
In tiefer Trauer geb. Neumann 

Max Tietz früher Königsberg (Pr) 
Oberpostinspektor a. D. Yorckstr. 32 

Elisabeth Reimann, geb. Tietz Du bleibst uns unvergessen! 
Herbert Reimann In stiller Trauer 

Helmut Barths und Frau 
Königsberg und Ailenstein Karola, geb. Willmes 
j*ta4 Flensburg, -Pr-egelsüeg 7. - 'Düsseldorf, Prinz-Georg-Str. 94 

Ihre Vermählung geben bekannt 

TSutkhazd Totlagen. 

jZlseßott *=J£aijen 
geb. Fromelt 

7. Oktober 1954 

Numeiten, Kr. Angerburg. Ostpr. 
jetzt Hannover-Kleefeld. Kapellenweg 411 

Allen unseren lieben Freunden 
und Bekannten aus unserer 
ostpreußischen Heimat bringen 
wir dankbaren Herzens zur 
Kenntnis, daß wir am 28. Ok­
tober d. J. in unserem Auf­
enthaltsort Oldendorf I Göhrde 
das Fest unserer Goldenen 
Hochzeit im Kreise unserer 
Familie feiern durften. 

Otto Degwitz und Frau Ida 
geb. Henseleit 

früher Lyck, Ostpr. 

Am 27 November 1954 feiern 
wir das Fest der Goldenen 
Hochzeit. , , . 

Karl Moszinskl 
O.-Zugführer i. R-

Maria Moszlnski 
geb. Stegmann 

Arvs. Ostpr. 
jetzt Witzenhausen a. d. Werra 
Marktgasse 14 . 

Am 1. November 1954 ist mein 
lieber treusorgender Mann, 
Vater und Großvater 

Hermann Springer 
Oberstraßenmeister i. R. 

im 79. Lebensjahre nach kur­
zer Krankheit sanft ent­
schlafen. 
In tiefer Trauer 

Elise Springer, geb. Rappuhn 
Hildegard Winkler 

geb. Springer 
Siegfried Winkler 

Hermsdorf. Kr. Heiligenbeil 
jetzt Trippstadt. Pfalz 
Hauptstraße 16a 

Zum Gedenken 
Am 28. November jährt sich 
der Tag, an dem meine liebe 
Frau, meine treusorgende 
Mutti. Schwester, Schwägerin 
Tante und Nichte Frau 

Hedwig Staats . 
geb. Dobinski 

im Alter von 46 Jahren von 
ihrem schweren Leiden erlöst 
wurde. 
Sie folgte unserer lieben Tante 
und Schwester. Frau 

Olga Boettcher 
geb. Vaak 

die genau ein Jahr früher in 
der sowj. bes. Zone im Alter 
von 64 Jahren verstorben ist. 
In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Kurt Staats 
und Sohn Dietmar 

Kohlstetten 
Kr. Münsingen. Württbg. 

O lieb so lang du lieben 
kannst, o lieb so lang + du lieben magst, die 
Stunde kommt. die 
Stunde kommt, wo du 
am Grabe stehst und 
klagst! 

Zum zehntenmal jährte sich 
der Todestag unserer geliebten 
unvergeßlichen und treusor­
genden Muttel, die nur für 
ihre Kinder lebte, Frau 

Auguste Rehfeld 
geb. Baumeister 

# 29. 11. 1875 t 29. 4. 1944 
In stillem Gedenken 

Hertha Siedentopf 
geb. Rehfeld, Canada 

Elly Stolze, geb. Rehfeld 
Kiel 

Käthe Rehfeld 
Bremen-Lesum, Halmstr. 29 

einst Königsberg (Pr) 
Gneisenaustraße 27 

Zum zehnjährigen Todestag 
am 21. November gedenke ich 
meiner lieben Mutter, Frau 

Elisabeth Wiehert 
geb. Haeberlein 

Gleichzeitig gedenke ich mei­
ner Großmutter, Frau 

Johanna Haeberlein 
geb. Böhm 

die in Königsberg erschossen 
worden ist und meiner Tante 

Johanna Haeberlein 
die wahrscheinlich in Königs­
berg an Hungertyphus ge­
storben ist. 

Elisabeth Teske 
geb. Wiehert 

Königsberg Pr, 
Brehmstr. 4 und Georgstr. 6 
jetzt Mellendorf b. Han. 

Wir gratulieren herzlich zum 
76. Geburtstage am 23 Novem 
ber dem Fischerei-Inspektor 
und Fischermeister a. u. 

Karl Rosanowski 
aus Spirdingshöhe 
Kreis Johannrsburg. Ostpi. 
jetzt Tengein 41 
über Löhne. Westf. ___ 

Sein erstes Totenfest, vereint 
mit seinem Sohn Rvdolf. der 
auf Kreta als Fallschirmiäger 
fiel in der Ewigkeit zu feiern, 
verließ uns im Mai mein lieber 
Mann, Vater. Schwieger- und 
Großvater 

Gustav Puklowski 
Eckersberg b. Arys. Ostpr. 

In stiller Trauer 
Frau Maria Puklowski 
Kinder und Enkel 

Duingen b. Alfeld Leine 

Unsere liebe Mutter. Groß­
mutter. Schwester. Schwägerin 
und Tante 

Emmy Behrendt 
geb. Braczko 

ist am 13. November 1954. fern 
der geliebten ostpreußischen 
Heimat, nach schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Lei­
den im Alter von 71 Jahren 
in Gottes Frieden heimge­
gangen. 
In Stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Hans Behrendt 
Königsberg Pr 
Samitter Alle 90—94 
jetzt Oldenburg (Oldbg) 
Kleisistraße 18 

Herr, Dein Wille geschehe. 
Am 17. November 1954. früh 
7.15 Uhr, verstarb plötzlich 
und unerwartet an Herz­
schwäche meine liebe gute 
Frau und unsere Pflegemutter, 
unsere gute liebevolle Schwe­
ster, Schwägerin, Tante und 
mütterliche Freundin, Frau 

Gertrud Klein 
geb. Pelz 

aus Königsberg Pr. 
Vorstädtische Langgasse 56 

im 65. Lebensjahre. 

In unfaßbarem Schmerz 
im Namen aller Angehörigen 

Samuel Klein 

Friedrichstadt. Eider 
Holmerthorstraße 8 

Am 10. November 1954 ist 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Großmutter, Schwä­
gerin und Tante 

Pauline Kruppa 
geb. Manko 

früher Kehlen, Kr. Angerburg, 
im 76. Lebensjahre nach schwe­
rem Leiden zu Heidenheim, 
Brenz, gestorben. 

Im Namen aller 
trauernden Hinterbliebenen 

Benno Kruppa 
Hamburg-Harburg 
Heimfelder Straße 36 

Die Einäscherung und Be­
stattung hat am 13. 11. 1954 zu 
Ulm Donau stattgefunden. 

Am Totensonntag entschlief 
nach schwerer Krankheit 
unsere liebe Schwester. Schwä­
gerin und Tante, Frau 

Margarete Gassner 
geb. Liermann 

im 54. Lebensjahre. 
Gleichzeitig gedenken wir 
ihres lieben Mannes 

Bruno Gassner 
Bankvorsteher 

verstorben am 6. 6. 1945 
in Dänemark 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Meta Jakobeit 

geb. Liermann 

Oldenburg i. O. 
Widukindstraße 22 
den 21. November 1954 
früher Insterburg 
Schientherstraße 4 

Am 1. November 1954 ent­
schlief sanft meine liebe 
Schwiegermutter und gute 
Oma 

Wilhelmine Rogge 
geb. Marschitz 

früher Königsberg Pr. 
im 78. Lebensjahre. 
Sie folgte ihren Söhnen, die 
beide in russischer Gefangen­
schaft verstorben sind, in die 
Ewigkeit. 
Im Namen aller Angehörigen 

Ella Rogge 
geb. Niedermeiser 

und Manfred 
Eggstedt bei Burg i. Dithm. 

Zum Gedenken 
Am 30. Oktober jährte sich der 
Todestag meiner inniggelieb­
ten guten Frau, unserer un­
vergeßlichen Mutter. Schwie­
germutter, Großmutter. Ur­
großmutter. Frau 

Johanna Boy 
geb. Ziffer 

geb. 25. 11. 1885 gest. 30. 10. 1953 
Fern der Heimat in unvergeß­
lichem Gedenken im Namen 
aller Angehörigen 

Franz Boy 
Bahnhofsschaffner i. R. 

früher Heiligenbeil, Ostpr. 
Bahnhof 
Jetzt Gaggenau, Sudbaden 
Viktoriastr. 6 

Am 8. November 1954 entschlief 
nach schwerer kurzer Krank­
heit meine liebe Frau 

Martha Elisabet Neujahr 
geb. Rogge 

In stiller Trauer 
Hermann Neujahr 
Erna Rieb, geb. Neujahr 
Karlheinz Rieb 

Königsberg-Ponarth 
jetzt Framersheim 
den 15. November 1954 
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Plötzlich und unerwartet verschied im Schlafe im Alter von 
60 Jahren am 30. Oktober mein lieber Mann, unser guter 
Vater und Großvater, mein lieber Sohn, unser Bruder und 
Onkel 

O s c a r F . F u n k 
ehemaliger Schüler der Steindammer Realschule 
und der Kunstakademie, Kaufmann bei der 
AEG, Königsberg, Ostpr., (wohnh. Yorckstr. 64) 

Vize-Präsident, Union Electric Co., 
St. Louis, Mo., USA 

Marie Funk, geb. Ritter, z. Z. Lexington, Ky. 
Arabella Melick, geb. Funk, Lansing, Mich. 
Jo Marie Springate, geb. Funk, Lexington, Ky. 
Anna Funk, geb. Wenk 
Alma Schoene, geb. Funk 
Anneliese Brading, geb. Schoene 

6635 Idaho Ave. 
St. Louis, II, Mo. 
November 1954 

USA 

Heute verschied plötzlich und unerwartet im Alter von 
56 Jahren der Geschäftsführer unserer Vereinigung 

Herr 

Emil Dieser 
Seit Gründung unserer Vereinigung im Jahre. 1950 führte 
Herr Dieser deren Geschäfte und hat sich in dieser Zeit durch 
sein offenes und lauteres Wesen das Vertrauen aller derer 
erworben," mit denen er zu tun hatte. Nach dem Verlust 
seiner ostpreußischen Heimat und als Schwerbeschädigter aus 
dem letzten Kriege hatte Herr Dieser in unserem Kreise eine 
neue Lebensaufgabe gefunden. Mit fundierten juristischen 
und landwirtschaftlichen Vorkenntnissen ausgerüstet, von 
Grund auf zuverlässig und einsatzbereit, so hat der Ver­
storbene seinen Platz, der ihm auch zuletzt wieder in seinem 
Leben zugewiesen war, vorbildlich ausgefüllt. Der Gattin 
des Herrn Dieser, die ihm bei dieser Aufgabe treulich zur 
Seite stand, seiner Tochter und deren Gatten gilt unser be­
sonderes Mitgefühl. 
Wir verlieren in Herrn Dieser einen nur schwer ersetzbaren 
Mitarbeiter. Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 

Für die Kreditschulzvereinigung 
Düngemittel e. V. und den Vorstand 

Der V o r s i t z e r 
Düsseldorf, den 20. Oktober 1954. 
Graf-Adolf-Straße 112 

Die Beisetzung fand in Düsseldorf am Samstag, dem 23. Ok­
tober, 12 Uhr, von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. 

Die Liebe höret nimmer auf. 
Ruhe in Frieden. 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief am Dienstag, 
9. November, fern der Heimat, mein lieber treusorgender 
guter Mann, unser lieber unvergeßlicher Vater, Schwieger­
vater, Schwager, Onkel und Opa 

Otto Kornblum 
früher Elbing, Sonnenstraße 28 

im 66. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Maria Kornblum, geb. Goldbach 
Helmut Kornblum, z. Z. vermißt 
Paul Kornblum und Frau Ottilie, geb. Renkwitz 
und Enkel Gerhard 
Alfred Gorges und Frau Hildegard, geb. Kornblum 
nebst allen Angehörigen 

Bremen-Blumenthal, Lichtblick 26 

Zum Gedenken 
Am 29. November 1944 verstarb an den Folgen eines Bauch­
schusses in La Spezia, Italien, unser aller geliebter 

Heinrich Simon 
Lehrer in Schulzen, Kr. Rastenburg 

In stillem Weh! 
Maria Simon, geb. Podlasnie 
Eva-Maria Simon 
zugleich im Namen aller Verwandten 

(21 b) Lünen/Lippe, den 29. November 1954 
Horstmarer Straße 76 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 9. November 1954 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Albert Wichmann 
im 80. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Gr.-Ottenhagen, Ostpr. 
jetzt Köhlen bei Bremerhaven 

Berta Wichmann, geb. Judel 
und Kinder 

Emil Dieser 
Saalfeld, Ostpr. 

Geschäftsführer der Kreditschutzvereinigung 
Düngemittel e. V. in Düsseldorf 

* 15. 9. 1898 t 20. 10. 1954 
Ein Leben voll Liebe und Güte ging zu Ende. Arm ist jeder 
Tag ohne ihn. 
Es trauern um ihn seine Kinder 

Annemarie Zekorn, geb. Dieser 
Gewerbeoberlehrer Hans Jaochim Zekorn 
Enkeltochter Carola 

Voll Dank für das gemeinsame Leben 
Carola Dieser 

Düsseldorf, den 20. Oktober 1954 
Graf-Adolf-Straße 112 
Die Beerdigung fand am 23. Oktober auf dem Nordfriedhof 
in Düsseldorf statt. 

Nach jahrelangem Warten und Hoffen auf ein Wiedersehen, 
erhielten wir die schmerzliche Nachricht von einem Heim­
kehrer, daß mein lieber Mann, mein herzensguter unver­
geßlicher Vater, unser Bruder 

Bruno Goetze 
Prokurist und Hauptmann d. Res. 

im 53. Lebensjahre am 26. November 1951 im Hospital Stalin­
grad infolge Herzschwäche verstorben ist. 

In stiller Trauer 
Helene Goetze, geb. Wegner 
Felicitas Lorenz, geb. Goetze 

Tilsit, Ragniter Straße 46 
jetzt Pöcking (Ndby), Würdinger Straße 1 

Am 28. Oktober 1954 entschlief nach kurzer Krankheit unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma, die 

Bezirksschornsteinfegermeisterswitwe 

Bertha Bartkowski 
früher Bischofsburg, Ostpr. 

im Alter von 75 Jahren. 
In stiller Trauer 

Familie Ewald Bartkowski 
Glückstadt, Elbe, Klaus-Groth-Straße 12 

Familie Erich Bartkowski 
Bockum-Hövel 

Fern ihrer geliebten Heimat Ostpreußen ist nach kurzem 
Krankenlager unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Omi 

Martha Wunderlich 
aus Sensburg, Ostpr. 

im gesegneten Alter von 81 Jahren am 9. November 1954 
sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Familie Gerhard Wunderlich, Kiel, Karlsbader Str. 192 
Frau Käte Wunderlich ^ Wilhelmshaven 
und Tochter Gisela / Rheinstraße 55 

Die Beisetzung der Urne hat am 16. November 1954 in 
Wilhelmshaven stattgefunden. 

Am Sonntag, dem 14. November 1954, verschied nach langem, 
mit großer Geduld ertragenem Leiden, für uns alle unfaßbar, 
meine inniggeliebte Frau, meine herzensgute Mutter, meine 
einzige Schwester, unsere liebe Tante Ika, Schwägerin und 
Schwiegertochter 

Erika Mueller 
geb. Pohse 

aus Königsberg (Pr) 

In tiefer Trauer 

Richard Mueller, Direktor 
Erdmuthe Mueller, als Tochter 
Viola Gramberg, geb. Pohse 
mit Winrich und Odalies 
Dipl.-Ing. Ulrich Gramberg, Bundesbahnrat 
Hertha Mueller, geb. Folger 

Berlin-Nikolassee, Krottnauer Straße 32 
Frankfurt a. M., Mainzer Landstraße 409 

Am 12. November entschlief sanft nach langem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden, fern ihrer ostpreußischen Heimat, 
meine liebe Mutter, unsere herzensgute Schwester und Tante 

Landwirtin 

Frau Charlotte Gruber 
geb. Neubacher-Gaynen 

Adl. Jucha (Fließdorf), Kr. Lyck, Ostpr. 
im Alter von 54 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Otto Gruber 

z. Z. Oevelgönne bei Neustadt, Holst. 
Herta Römer, geb. Neubacher 

München-Obermenzing, Lustheimstr. 9 
Horst Neubacher, Oberstltn. a. D. 

Nürnberg, Schnieglinger Straße 327 
Kurt Neubacher-Gaynen, Landwirt 

Oevelgönne bei Neustadt, Holst. 
Marie-Luise Frfr. v. Wangenheim 

geb. Gruber 
Kiel/Ellerbeck, Havemeisterstraße 17 

Die Einäscherung hat in aller Stille am 18 
stattgefunden. 

t 
Am 16. November 1954 hat nach 
langem, mit großer Geduld ge­
tragenem Leiden Gott der 
Herr unseren lieben Mann und 
Vater, unseren lieben Bruder, 
Onkel und Schwager 
Maximilian von Skopnik 

Rittergutsbesitzer auf 
Glittehnen b. Korschen, Ostpr. 

Rechtsritter 
des Johanniterordens 

zu sich genommen. 
Er folgte seinen beiden Söh­
nen 

Hans Joachim 
von Skopnik 

gef. 1942 im Osten 

Wolf-Dietrich 
von Skopnik 

gest. 1949 
in russischer Gefangenschaft 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Clara von Skopnik 
Maximilian von Skopnik 
Asta Letzas 

geb. von Skopnik 
Maria Therese v. Hirsch 

geb. von Skopnik 
Marga von Skopnik 
Erhard von Skopnik u. Frau 

Salzgitter-Lebenstedt 
Saldernsche Straße 62 

Zum zehntenmal jährte sich 
der Todestag unseres unver­
geßlichen einzigen Sohnes, 
meines lieben Bruders und 
Onkels 

Ernst Günter Dultz 
Leutnant bei der Luftwaffe 

geb. am 25. 6. 1924 
in Königsberg (Pr) 

Er stürzte bei Wittenberge am 
21. November 1944 ab. 
In stillem Gedenken 

Ernst Dultz und Frau 
Christel Tatje 

als Schwester 
mit Tochter Jutta 

Letter bei Hannover 

Am 10. November verschied 
unerwartet nach einem arbeits­
reichen Leben unser lieber 
Vater, Schwiegervater und 
Großvater, Herr 

Gustav Arnoldt 
Fleischermeister i. R. 

früher Tilsit, Hohe Str. 51 
im 78. Lebensjahre, fern sei­
ner geliebten Heimat. 
Wer ihn kannte, weiß was wir 
verloren haben. 
In stiller Trauer 

Fleischermeister Paul Arnoldt 
und Frau 
Mannheim-Feudenheim 
Hauptstraße 88 

Käte Michael, geb. Arnoldt 
Karl Michael, Dipl.-Ing. 

Karlsruhe-Maxau 
Zellstoff-Fabrik 

und zwei Enkelkinder 
Die Beisetzung fand in aller 
Stille in würdiger Form am 
12. November 1954 auf dem 
Friedhof Mannheim-Feuden­
heim statt. 

Am 10. November 1954 ent­
schlief sanft und unerwartet 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, Opapa 
und Schwager 

Reichsb.-Obersekretär i. R. 
Max Gawenus 

im Alter von 68 Jahren. 
In stiller Trauer 

Margarete Gawenus 
geb. Neumann 

Gertrud Rasch 
geb. Gawenus 

Winfried Rasch 
Heidi, Jürgen und Hansi 

als Enkel 
früher Königsberg Pr. 
Bezzenbergerstr. 5 
jetzt sowj. bes. Zone 

11. in Kiel 

Es ist genug! Herr, wenn es 
Dir gefällt, so spanne mich 
doch aus! Mein Jesus kommt; 
nun gute Nacht, o Welt, ich 
fahr ins Himmels Haus. Ich 
fahre sicher hin in Frieden, 
mein großer Jammer bleibt 
danieden. Es ist genug. 

Unser geliebter, uns allzeit der 
beste Vater und Großvater 

Postassistent a. D. 
Karl Dietrich 

geb. 31. 3. 1883 gest. 17. 10. 1954 
aus Wehlau 

ist nach schwerster Krankheit 
für immer von uns gegangen. 
Er folgte unserer lieben Mut­
ter nach drei Jahren in die 
Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 
Charlotte Dorsch I Neumünster 

geb. Dietrich J- Holsaten-
Kurt Dorsch ) ring 41 

fWiesbaden-
Hildegard Voelckcr I Kastel 

geb. Dietrich -TAdmiral-
Hans Voelcker I Scheer-

Istraße 2 
und seine 3 Enkelkinder 

Marianne, Hans-Jürgen und 
Wolfgang 

Einst waren wir glücklich 
und hatten ein Heim, jetzt 
sind wir vertrieben, ver­
lassen, allein. Das Liebste 
entrissen, zerstört alles 
Glück, das kehrt nun nie wie­
der zu uns zurück. 

In dauerndem Heimweh nach 
seiner geliebten ostpreußischen 
Heimat verschied am 2. No­
vember 1954 nach längerem 
Leiden, im 83. Lebensjahre, 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater. Groß­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

frühere Landwirt 
August Kassner 

aus Deinen 
Kreis Schloßberg, Ostpr. 

Gleichzeitig gedenken wir mei­
nes lieben Sohnes und Bruders, 
meines lieben Mannes und 
Vaters 

Erich Kassner 
der seit 1945 im Osten ver­
schollen ist. 
In stiller Trauer 

Emilie Kassner, geb. Borchert 
und Kinder 

Hedwig Kassner, geb. Marold 
und Kinder 

Holzacker, Post Stadum 
über Leck, Kr. Südtondern 

Ein sanfter Tod endete heute 
das gesegnete Leben des 

Landstallmeisters i. R. 
Hans Ehlers 

Sein Leben war Liebe. Liebe 
zu den Menschen, zur Natur, 
zur Kunst. Den Seinen war er 
der beglückende Mittelpunkt. 

Irmgard Ehlers, geb. Ferber 
Wüstenrot b. Heilbronn a/N. 

Marianne Hausen 
geb. Ehlers 

Dr. Wilhelm Hausen 
Irene Zernick, geb. Ehlers 
Helmut Zernick 
Hans Eberhard Ehlers 
Jutta von Bauer 
5 Enkelkinder 
Christel Papendiek 

Sereetz über Lübeck 
den 14. November 1954 
Die Trauerfeier hat stattge­
funden. 

Am 14. Oktober 
mein lieber Mann, 
Vater 

1954 wurde 
unser guter 

Landwirt 

Erich Weissohn 
von seinem schweren Leiden 
erlöst. 

In stiller Trauer 
Martha Weissohn 

geb. Schirmacher 
und Kinder 

Gollau, Kr. Königsberg 
jetzt Coburg, Schillerplatz 2 

Kein Arzt fand Heilung 
mehr für Dich, doch Christus 
sprach: Ich rufe Dich. Herr, 
lindere unseren tiefen 
Schmerz. 

Nach Gottes heiligem Willen 
verließ uns vor einem Jahr 
am 28. November nach kurzer 
schwerer Krankheit mein lie­
ber unvergeßlicher Mann, 
unser herzensguter Vati 

Fleischermeister 

Oskar von Wallis 
früher Friedrichshof 

Kreis Orteisburg 
In stiller Trauer 

Berta von Wallis 
geb. Skorzik 

und Kinder 
jetzt Vellern, Kr. Beckum 

Statt Anzeigen 
Am 2. November 1954 entschlief 
sanft im Alter von 79 Jahren 
unser guter Vater. Schwie­
gervater und Großvater, der 

Altsitzer 

Gottfried Korn 
aus Dt.-Bahnau 

Kreis Heiligenbeil, Ostpr. 
In stiller Trauer 

Hugo Korn 
Olga Korn, geb. Müller 
Minna Engel, geb. Korn 
Fritz Engel 
Anita und Waltraud 

als Enkelkinder 
Mägerkingen 
Kr. Reutlingen (Württ.) 

Nach Gottes unerforschlichem 
Ratschluß ist heute nach 
schwerem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden mein ge­
liebter Mann und treuer Le­
benskamerad, mein herzens­
guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, unser lieber Bru­
der, Schwager und Onkel 

Eugen Kuessner 
Oberfeldintendant i. R. 

im 68. Lebensjahre für immer 
von uns gegangen. 
In tiefer Trauer 
im Namen der Familie 

Erna Kuessner 
geb. Quednau 

früher Braunsberg. Ostpr. 
Heeresverpflegungsamt 
Jetzt Sittensen, Bez. Bremen 
den 11. November 1954 
Beerdigung hat am 14. Novem­
ber in Sittensen stattgefunden. 


